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Ansprache des Dixectors W. Haidinger.

Me i n e  h o c h v e r e h r t e n  Herr en!
1. Vorwort. Ein neuer wichtiger Abschnitt schliesst in der Geschichte 

unserer Entwickelungen in dem Bestehen der k. k. geologischen Reichsanstalt.
Durfte ich in dankbarsten Gefühlen am Schlüsse der ersten zehnjährigen 

Periode am 22. November 18S9 in einem Rückblicke der Erinnerung vergangene 
Zeiten vorführen, ungewiss wie mir in bereits vorgerückten Jahren lebhafter 
Antheil an ferneren entfernten Jahresabschlüssen gewährt sein würde, so ist 
dies um so mehr jetzt, bei dem Schlüsse einer neuen fünfjährigen Periode der 
Fall, wo mir selbst der Schluss meines siebenzigsten Lebensjahres ganz nahe 
herangerückt ist!

Wenn im Leben eines auf guter Grundlage wahren Bedürfnisses und ent­
sprechender Kraft gegründeten Institutes dieses mit den Jahren an Kraft der 
Wirksamkeit eben so zunimrnt wie an Erfolgen, so findet ein ganz anderes 
Verhältniss in den Individuen statt, deren Lebenskraft eben aufgewendet worden 
ist, um jene Erfolge zu erzielen.

Ich darf wohl auf die Entschuldigung hochgeehrter Gönner und FreunrJe 
zählen, wenn ich einen neuen raschen Ueberblick nicht auf den Schluss des 
zweiten Jahrzehents verschiebe, sondern ihn heute Ihrer freundlichen Aufmerk­
samkeit darbringe, wo die Hälfte der Zeit abschliesst.

Ernste Mahnungen sind im Laufe des letzten Jahres über Vergänglichkeit 
menschlicher Bestrebungen, menschlicher Verhältnisse in unseren Sitzungen an 
uns ergangen, rasch aufeinander folgten sich fast in jeder derselben Nachrichten 
von dem Hinscheiden mächtiger, wohlwollender Gönner, erfolgreicher Freunde 
und Arbeitsgenossen, wie Adolph S c hmi d l ,  Pasqual Ritter v. F e r r o ,  Heinrich 
R o s e ,  Christian Andreas Z i p s e r ,  S e i n e  Maj es tät  K ö n i g  Maximi l ian 
J o s e p h  II. von  Bay e r n ,  Ihre K a i s e r l i c h e  Hohei t  die d u r c h l a u c h ­
t i g s t e  Frau E r z h e r z o g i n  H i l d e g a r d e ,  Johann Karl Ho c he d e r ,  
Albin Heinr i ch ,  Leonard Ho rne r ,  Theodor W e r t h e i m ,  zuletzt noch 
Ludwig Hoh c n e g g e r ,  dessen hoher Anerkennung durch Se i ne  k. k. A p o ­
s t o l i s c h e  Ma j e s t ä t ,  ich noch mit Freude in der Sitzung am 10. August 
gedacht hatte. Noch muss ich einen durch wissenschaftlichen Austausch uns 
nahe stehenden Freund nennen, den Dr. Kar.l Friedrich Wilhelm Braun in 
Bayreuth, geboren am 1. December 1800, am 20. Juni vollendet, dessen For­
schungen in der fossilen Flora der Umgegend, und seine zahlreichen werth-
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vollen Geschenke an uns so anregend für unsere eigenen Studien waren. Ferner 
gedenken wir in treuer Erinnerung des hochverdienten Forschers Dr. Edward 
H i t c h c o c k  in Amhcrst, Massachusetts, der, geboren am 24. Mai 1793, am
2. März ans seiner irdischen Laufbahn abberul'en worden war, uns namentlich 
durch seine grossen Arbeiten über die fossilen Fährten, die wir ihm verdanken, 
seit langer Zeit freundlich verbündet. Mit inniger Theilnahme erhalten wir vor 
wenigen Tagen die Rede am Grabe des Verblichenen von seinem Amtscollegen, 
Professor William S. T y l e r  gehalten, in hoher Anerkennung des wahren Werthes 
seines irdischen Wirkens. Eine der letzten Nummern des Blattes „Der Berg­
geist“ bringt uns die Nachricht von dem am 27. September erfolgten Scheiden 
des grossherzoglich Hessen'schen Salinen- und Berg-Inspectors zu Salzhausen, 
Hans Tasche ,  im besten Mannesalter (geboren 11. Jänner 1820), uns unver­
gesslich durch werthvolle von ihm erhaltene Mittheilungen in den Jahren 1857 
und 1859 (Jahrbuch VIII und X).

Aber nebst den wirklichen Verlusten, wie sehr hat uns nicht die Sorge 
um Freunde bewegt, welche wir in dem abgelaufenen Jahre in grösster Gefahr 
schwcben sahen, Ende April unsern langjährigen Freund und Arbeitsgenossen 
Moriz Hö r n e s ;  im August, eben von seinen Aufnabmsarheiten zurückgehehrt, im 
Herzen der k. k. geologischen Reichsanstalt seihst Franz Fo e t t e r l e .  Gleich­
zeitig mit ihm meinen hochverehrten Freund und Gönner Dr. Cajetan Fe l d e r !

Mit Recht wiederholt unser hochgeehrter Freund Freiherr v. Hi ngenau 
am Schlüsse seiner anregenden Lcbensskis.ze unseres dahingeschiedenen 
Freundes H o h e n e g g e r  den Ausspruch: „Die Bedeutung eines Mannes wird 
erst recht klar durch die Lücke, die sein Scheidcn hinterlässt“ . Aber eben so wahr 
ist es, dass man diese Lücke auch dann schon fühlt, wenn die Gefahr des Ver­
lustes so nahe bevorsteht. Welcher Schmerz, aber auch welche neue Aufgaben 
standen mir bevor, wenn sich die Sorge erfüllt. Kann man ein solches Gefühl 
vielleicht egoistisch nennen, so ist es gewiss ein um so lebhafteres Zcugniss für 
den Werth der Männer selbst, um so inniger, lebhafter aber unser Dank einer 
gnädig waltenden Vorsehung, dass sie uns zu fernerem, gemeinsamem Streben, 
zu ferneren Erfolgen erhalten blieben.

Aber so sehr abwechselnd Schmerz und Sorge sich fühlbar machten, so ist 
andererseits wieder in meinem eigenen Leben, innigst verbunden mit dein Bestände 
unserer k. k. geologischen Reichsanstalt, so manche freudig anregende Thatsache 
zu verzeichnen gewesen, der Fortschritt in vielen Richtungen, die A l l e r h ö c h s t e  
Anerkennung durch A l l e r g n ä d i g s t e  Verleihung des Ritterkreuzes des österrei­
chisch-kaiserlichen Leopold-Ordens, ein nicht nur mich persönlich, sondern auch 
alle meine hochverehrten Freunde und Theiinehmer an den Arbeiten der k. k. 
geologischen Reichsanstalt hoch erhebendes Ereigniss, glänzend selbst und 
ermuthigend und fördernd in seiner Einwirkung für diese ganze Abtheilung 
wissenschaftlicher Beschäftigungen.

Auch dafür muss ich mir in der nachstehenden Darlegung der Vorgänge 
früherer Zeiten freundliche Nachsicht erbitten, dass ich manches was in früheren 
Ansprachen, und hei anderer Veranlassung initgetheilt worden ist, hier selbst in 
längeren Abschnitten wörtlich wiedergebo. Aber es ist dies, um ein um so gerun- 
deteres Ganze hervorzubringen, geradezu unerlässlich gewesen. Mir persönlich 
aber ist cs ein wahres, tief liegendes Bedürfniss, meinen innigsten Dank und 
wärmste Anerkennung den wohlwollenden Gönnern und allen hochgeehrten 
Freunden auszusprechen, von deren freundlichem Wohlwollen, von deren kräftiger 
Hilfe alle die Erfolge ihren Ursprung nehmen, welche ich hier zu verzeichnen 
so glücklich bin.
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Namentlich den Mitgliedern der k. k. geologischen Reiehsanstalt gegenüber 
bin ich dies zu thun verpflichtet, denn es liegt in der Natur der Sache, dass im 
Ganzen Vieles der k. k. geologischen Reichsanstalt als Erfolg zugeschrieben wird, 
was doch nur das Ergebniss der Arbeiten des Einzelnen ist. Man muss es aner­
kennen, dass das Bestehen von Instituten, Akademien, Gesellschaften durch die Ver­
anlassung, welche sie darbieten, durch die Mittel, welche durch sie zur Verfügung 
gestellt werden, mächtig einwirken, und dass sie daher ihrerseits auf den Dank 
ihren Gründern, Förderern und Theilnehmern den gegründetsten Anspruch haben, 
aber stets sollte von ihnen seihst die Anerkennung des Werthes der Individuen, 
der eigentlichen Arbeiter hoch gehalten werden. In den Berichten werde ich 
freilich auch meiner eigenen Theilnahme gedenken müssen, in der innigen Ver­
bindung mit der k. k. geologischen Reichsanstalt sowohl, als in den zahlreichen 
Beziehungen, in welchen ich selbst und meine hochverehrten Arbeitsgenossen auch 
ausserhalb derselben, in der Periode naturwissenschaftlicher Entwickelung in 
unserem Wien und Oesterreich uns befunden haben.

Der Tag, an welchem unsere Geschichte als k. k. geologische Reichsanstalt 
beginnt, ist der 18. November 1849, durch die A l l e r h ö c h s t e  Entschliessung 
Seiner k. k. A p o s t o l i s c h e n  Majestät  unseres gegenwärtigen glorrcich 
regierenden Kaisers  und H errn Franz  J o s e p h  I. Aber zur Gründung einer 
solchen Anstalt musste nicht nur das Bedürfniss vorhanden sein, sondern auch 
die vorbereiteten' Mittel, um dasselbe zu befriedigen. Nicht die bewilligten 
Baarbeträge allein, sondern vielmehr auch die geeigneten Personen und die 
ihnen zu Gebote stehenden Hilfsmittel, als Rüstzeug zu dem neuen Baue.

2. Acltcrc Geologie ln Oesterreich. Hier stehen wir an der Frage des damaligen 
Standes der geologischen Arbeiten in Oesterreich. Hier ist es meine Aufgabe, 
die allmälige Entwickelung derselben wenigstens in grossen Zügen anzudeuten, 
um das lirgebniss dnr neuen Unternehmung ungezwungen anzureihen. Nicht eine 
umfassende Darstellung ist hier erforderlich, wie sie uns so lehrreich mein hoch­
verehrter Freund Herr k. k. Bergrath Franz Ritter v. Hauer in seiner glänzen­
den Antrittsrede am 31. Mai 1861 in der feierlichen Sitzung der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften „die Geologie und ihre Pflege in Oesterreich“ gege­
ben hat, namentlich ist es hier überflüssig der ersten Entwickelungen zu geden­
ken, welche mehr gleichzeitig mit anderen Ländern stattgefunden hatten. W'ohl 
hat Herr v. Hauer sehr genau den traurigen Stillstand bezeichnet, der am An­
fänge des gegenwärtigen Jahrhunderts nach dem vorübergegangenen Auf­
schwünge der Born'schen Periode eingetreten war, durch den Mangel wissen­
schaftlich-gesellschaftlicher Beziehungen und den Druck des kriegerischen Zeit­
alters, das uns die herbsten Prüflingen brachte. Für Mineralogie blieb allerdings 
in dem k. k. Hof-Mineraliencabinete, in den Sammlungen einer Anzahl von wohl­
habenden Dilettanten noch eine Erinnerung übrig, aber geologische Studien gab 
es nicht. Man denkt unwillkürlich an Wal t e r  Sc o t t ’s „’ Tis sixty years since■*, 
wenn man die Beschwerlichkeit der damaligen Reisen erwägt, welchen noch so 
manche in den ungesicherten Beziehungen gegründete künstliche Beschrän­
kungen hinzugefügt wurden. Wohl erhielten sich, wie in dem Hause des Grafen 
v. Fr ies ,  des Freiherrn v. Jacquin,  gastfreie Mittelpunkte für Freunde und 
Pfleger der Wissenschaften, aber ein eigentliches gesellschaftliches, wissen­
schaftliches Leben war zerstört. So gross war die damalige Scheu vor gesell­
schaftlichen Verbindungen, dass als die erste der neueren Gesellschaften, die 
gegenwärtige k.k. Landwirthschafts-Gesellschaft, im Jahre 1807 gegründet wor­
den war, doch die Bewilligung ihrer Statuten erst im Jahre 1812 erfolgte. Und
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doch hatte ei» kaiserlicherPrinz, unser unvergesslicher Erzherzog J oha n n, damals 
in seinem 26. Lebensjahre an der Spitze der Bewegung für dieselbe gewirkt.

Die reichen berühmten Mineralien-Sammlungen waren es, welche im Jahre 
1802 unsern unvergesslichen Lehrer Friedrich Molis von Freiherg nach 
Wien gezogen hatten. Für ein in Dublin zu gründendes bergmännisch-wissen­
schaftliches Institut bestimmt, sollte er noch die Kenntniss dieser Sammlungen 
erwerben. Zu dem gleichen Zwecke hatte er seiac „Beschreibung des Gruben­
gebäudes Himmelsfürst“ verfasst.

3. Mobs in Gratz. Aher dieser Plan scheiterte durch den Tod des Haupl- 
untemehmers Dr. Mi t c he l l ,  und Mobs blieb in Wien, erst mit der Beschrei­
bung des van d er  Niill'schen Mineraliencahinets beschäftigt, dann in ver­
schiedenen Verwendungen. Im Jahre 1811 berief ihn Erzherzog Johann an das 
in Gratz neu gegründete Joanneum. Der grossmüthige Prinz hatte unter 
ändern an dasselbe auch die reiche Mfneralien-Sammlung geschenkt, die er 
selbst gebildet und deren Kern er von dem Freiherrn Nikolaus Joseph von 
J a c q u i n  erkauft hatte. Auf Kosten des Erzherzogs bereiste Mohs durch die 
zwei Sommer 1811 und 1812 Steiermark und Kärnthen, der Winter des ersten 
Jahres war der Aufstellung der Sammlung gewidmet. Aber die geologischen, 
oder wie man damals gerne rnit W e r n e r  sagte, die geognostischen Arbeiten 
wurden durch die höhere Theilnahme fiir die Mineralogie und Krystallographie 
in den Schalten gedrängt. Die Worte Geologie und G«ognnsi$ haben lange als 
Parteiworte gedient. Die Gcognosten wollten in der Geologie nur mehr Träu­
mereien und Hypothesen, selbst gefährliche, erkennen, die Geologen dagegen, die 
sich in der Zwischenzeit zu Herren von grossen Massen von Beobachtungen 
gemacht hatten, begannen ihrerseits wieder ein Stehenbleiben bei den W e r -  
n e r ’ schen Dogmen so mancher Geognosten als minder wissenschaftlich zu be­
zeichnen. Der Name „Geognosie“ hat sich nie das gleiche Bürgerrecht in jenen 
Sprachen erwerben können, in welchen uns so viele der wichtigsten Wahrheiten 
zuerst bekannt geworden sind. So gewann denn auch bei uns „Geologie“ die 
Oberhand im Gebrauche, gerade wie cs in der Praxis, ungeachtet des etymo­
logischen Unterschiedes, gleichbedeutend genommen wird.

Eine geologische Karte von Steiermark hat Mobs s«lbst niemals zu ent­
werfen versucht. Indessen war die Eröffnung der Lehrcurse am Joanneum am
14. December 1812 vor sich gegangen und hatte allerdings den Charakter eines 
„Ereignisses“ angenommen. Der erste Curs versammelte eine Anzahl hoffnungs­
voller junger Männer, darunter Ferdinand v. T h i n n f e l d ,  Franz Ri ep l  und 
Andere. Späteren Cursen gehörten mehrere Schemnitzer Borgakademiker an. Im 
Jahre 1817 kam Herr Graf August Br e unne r  nach einem Aufenthalte in 
Schemnitz zu Mobs  nach Gratz, und lud ihn sodann ein, mit ihm eine Reise 
nach England zu unternehmen, die Erfüllung eines lange gehegten Wunsches, zu 
welcher durch seine Empfehlung der damaligeDirector des k. k. Hof-MLneralien- 
cabinets, v. Sch  r e i b e r s  fördernd beitrug.

4. Illohs in Freiberg. Mobs kehrte nicht mehr nach Gratz zurück, sondern 
erhielt, während seines Aufenthaltes in lidinburg, einen Ruf nach Freiberg als 
Nachfolger seines kurz vorher verewigten Lehrers des berühmten W e r n e r  
selbst. An jenem ersten M oh s ’schen Lehrcurse in Grat* hatte auch ich Theil 
genommen, ich wohnte bei ihm im Joanneo, er war meinerFamilie stets seit sei­
nem ersten Eintritte nach Oesterreich freundschaftlich verbunden gewesen. Bald 
war es mir gegönnt an wirklichen wissenschaftlichen Forschungen Antheil zu 
nehmen. Auch ich begleitete ihn, als er die Reise nach England antrat, bis nach 
Freiberg, wo er mit Graf Br e u n n e r  zusammentraf. Ein Jahr früher hatte Mohs
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mit Ferdinand r . Thinnf e ld ,  Adolph Li l l  nnd mir einen Ausflug nach Freiberg 
unternommen, als Führer in der dortigen bergmännisch-wissenschaftlichen Welt. 
W e r n e r  lebte noch und nahm uns wohlwollend auf, eben so der hochbejahrte 
würdige Oberberghauptmann v. Tr e br a ,  F r e i e s i e b e n ,  v. Herder ,  B e c k e r  
und Andere. Bre i t haupt  hatte schon damals seine gedaueren Studien der 
Mineral-Individuen begonnen. Die Mineraliensammlungen, die Grubengebäude 
wurden eifrigst während eines dreiwöchentlichen Aufenthaltes besichtigt.

Ich babe hier bis in ganz frühe Zeiten zurückgegriffen, um die ersten 
Anfänge unserer neuen Entwickelungen zu bezeichnen. Gewiss dürfen wir 
Oesterreicher dem dahingeschiedenen grossen Erzherzog Jo hann  die Gefühle 
innigster Dankbarkeit weihen für jene erfolgreiche That der Gründung des 
Joanneums, welcher noch so viele andere folgten, von dem umfassendsten 
Einflüsse auf die Förderung des geistigen und materiellen Wohles unserer 
Alpenländer in erster Linie, die sich indessen in vielen Richtungen auch 
über das ganze Kaiserreich verbreitete. Auch andere Männer aus jener 
Zeit nahmen später mächtigen Antheil an den Fortschritten. Graf Breunner  
verfolgte seine Reise, bildete eine schöne Mineralien- und Petrefacten-Samin- 
lung, widmete viele Aufmerksamkeit den geologischen Arbeiten in England 
mit G r e e n o u g h  und Buckland,  den paläontologischen in Paris, wohlwollend 
aufgenommen namentlich von dem grossen Meister Cuvier .  Nach Wien zurück- 
gekehrt, trat er in die k. k. Bergwesens-Centralbehörde ein.

Mittlerweile hatte Franz R i e p l ,  früher praktischer Eisenhiitten-Beamter, 
eine Stelle als Professor der Naturgeschichte und Waarenkunde an dem k. k. 
polytechnischen Institute übernommen, und vielfach anregend gewirkt. Er war es, 
der zuerst in jenem Institute eine Gebirgsarten-Sammlung aufstellte, welche 
sich, wenn auch als erstes Unternehmen dieser Art weniger vollständig, über 
das ganze grosse Kaiserreich erstreckte. Die einzelnen Repräsentanten hatte er 
selbst, mit seltener Thatkraft und Ausdauer, auf zahlreichen Reiseausflügen 
nach den wichtigsten Bergwerksgegenden des Kaiserreiches herbeigeschafft.

Von ihm lag in grossen Ziigen eine geologisch-colorirte Karte von Böh­
men vor. Meinem verewigten Freunde Franz Ri ep l  wird es für alle Zeiten 
als ein grosses Verdienst um unser Vaterland anerkannt bleiben, dass von 
ihm der erste Gedanke der Anlage der Kaiser Ferdinands-Nordbahn vorge­
legt und mit Erfolg durchgeführt wurde."

Während dieser Zeit entwickelte sich in Paul Par t s c h  ein hochverdien­
ter Pfleger der mineralogischen, geologischen, paläontologischen Fächer, frei­
lich, wie dies wohl sehr die damaligen Verhältnisse bezeichnend, von dem 
Generalsecretär der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in seinem 
Berichte in der feierlichen Sitzung ain 30. Mai 1857 hervorgehoben wurde, 
unter so manchen ungünstigen Einflüssen. Doch hatte er es durchgesetzt, 
dass er im Jahre 1823 von den niederösterreichischen Ständen den Auftrag 
zu einer Durchforschung des Erzherzogthums unter der Enns erhielt, welcher 
er mehrere Sommerausflüge widmete. Im Jahre 1824 hatten P a r t s c h  und 
Riepl  im Aufträge der k. k. vereinigten Hofkanzlei eine Reise nach Dalma­
tien unternommen, namentlich um über die Detonations-Erscheinungen auf 
der Insel Meleda Bericht zu erstatten. Im Jahre 1826 erhielt Pa r i s c h  von 
Seite der k. k. allgemeinen Hofkammer den Auftrag zur Bereisung von Sieben­
bürgen. Letzteres namentlich mit dem besondern Schutze des Freiherrn 
v. Pi l i e r sdor f .  Der Vicepräsident der k. k. allgemeinen Hofkammer Joseph 
Ritter v. Hauer beschäftigte sich erfolgreich mit den Tertiärfossilien des 
Wiener Beckens, namentlich der Foraminiferen.
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Nach einer zweiten Reise nach England hatte Graf B r e u n n e r  einige 
Zeit bei Mohs in Freiberg zugebracht und dort eine Reihe von ihm erwor­
bener Mineralien mit mir gemeinschaftlich durchgenommen, welche von dort 
nach Wien gesandt wurden. Den höchsten gesellschaftlichen und wissen­
schaftlichen Genuss Verdanke ich einer sechsmonatlichen Reise, auf welcher 
ich ihn im Sommer 1822 begleiten durfte, von Linz über München, Basel, 
Paris, London, Edinburg und dann auf der Rückreise von London in Gesell­
schaft des verewigten grossen Geologen Buckl and ,  später Dean of West- 
minsier, durch Holland und Norddeutschland. Diese Reise war Veranlassung 
gewesen, dass ich von dem Banquier Thomas Al lan in Edinburg eingeladen 
wurde, während meiner Herausgabe der'Uebersetzung von Mohs'  Grundriss 
der Mineralogie im Englischen ( Treatise on Mineralogy, 3 Vols, 1825. Con­
stable and Co.) vom Herbste 1823 den Aufenthalt in seinem Hause zu neh­
men. Manche nicht unwichtige mineralogische Ergebnisse wurden von mir 
auf Grundlage seiner reichen Sammlung erzielt. Ein Ausflug nach Cornwall 
und Westmoreland wurde während der Zeit unternommen, im Sommer 1825 
begleitete ich den Sohn Robert Al lan auf einer Reise nach Norwegen, 
Schweden, Dänemark, Norddeutschland, dort von B e r z e l i u s ,  Oe r s t e d ,  
F o r c h h a m m e r  auf das Wohlwollendste aufgenornmen. Vier Monate der 
Winterjahreszeit 1825 auf 1826 brachten wir in höchster Benützung wissen­
schaftlicher und gesellschaftlicher Genüsse in Berlin zu, mit chemischen Ar­
beiten in Mi t s c h e r l i c h ' s  Laboratorium, gleichzeitig mit Magnus  beschäf­
tigt, in täglich wechselndem freundschaftlichem Austausche mit den hoch­
verehrten Männern, den Brüdern Heinrich und Gustav Ro s e ,  P o g g e n d o r f f ,  
W ö h l e r ,  Ta mn au ,  angeregt durch den Einfluss eines Leopold v. Buch,  
und wenn auch entfernter stehend Alexander’s v. Humboldt .  Im Frühjahre, 
1826 besuchten wir Mohs in Freiberg, Hausmann und S t r o h m e y e r  in 
Göttingen, Hermann v. Me y e r  iri Frankfurt, v. L e o n h a r d  und Leopold 
Gmel in  in Heidelberg, Christian Gme l i n  in Tübingen, Franz v. K o b e l l  in 
München, Franz Riepl ,  damals Professor am polytechnischen Institute in 
Wien, in Steiermark Ferdinand v. T h i n n f e l d ,  bereits seit einigen Jahren 
mit meiner einzigen nunmehr verewigten Schwester vermält, E r z h e r z o g  
Johann in Vordernberg und später wieder in Gastein. Wir kehrten irn Herbste 
über Triest, Venedig, Mailand, Turin! Paris nach London und Edinburg zurück, 
von wo ich im Herbste 1827 nach Oesterreich zurückkehrte.

5. Mohs in Wien. Mittlerweile war Molip nach Wien berufen worden. 
Nach seinem Abgänge von Gratz nach Freiberg hatte man eine empfindliche 
Lücke wahrgenommen. Namentlich war es Franz Ri e p l ,  der in der damaligen 
einflussreichen Gesellschaft in Wien diesem Gefühle Worte geben durfte. Die 
Erinnerung an die glänzenden Vorträge, an die Anregung, welche von ihm 
ausging, lebte in seinen Schülern fort. So gelang denn die Berufung und nach 
ihr eine Periode lebhaften Aufschwunges durch das Ungewöhnliche selbst. 
Mohs  war von seinem alten Freunde Direetor v. S c h r e i b e r s  wohlwollend 
aufgenommen. Unterstützt von Par t sch ,  von freiwilligen Mitarbeitern Franz 
v. Ro s t ho r n ,  Joseph Claudius v. Pi t toni  und Anderen, begann er eine neue 
Aufstellung des k. k. Hof- Mineraliencabincts. Damals schon trat Moriz Hi i rncs 
in den Verband desselben, das nun unter seiner Leitung sieht. Mehrere Jahre 
hindurch folgten sich die Curse von Vorträgen über Mineralogie, zuerst von 
Personen aus den höchsten Schichten der Gesellschaft zahlreich besucht, später 
mehr von der jüngern Generation. Der Mehrzahl nach schien nun der Kern 
mehr den Interessen eines k. k. Hof-Mineraliencabini-ts entfremdet. Auch hatte
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man keine eigentliche zum Unterrichte bestimmte Sammlung ausgeschieden. So 
war denn hier wieder eine Trennung vorbereitet, welche auch später in der 
That erfolgte. Unter dem verewigten Fürsten August Longin v. L o b k o w i t z ,  
Präsidenten der k. k. Hofkammer im Münz- und Bergwesen, welche damals 
gerade für diese Durchführung vorteilhaft von der k. k. allgemeinen Hofkammer 
getrennt war, wurde M o h s in den Verband des Montanisticums aufgenommen und 
der Grund zu einer eigenen Sammlung gelegt für das Studium in dem eigent­
lichen bergmännischen Bereiche.

6. Die Mineraliensammlung der k. k. Hofkammer im Münz- und Bergwesen. 
Ein Circular vom 19. November 1838 ordnete bei sämmtlichen der k. k. Hof­
kammer im Münz- und Bergwesen unterstehenden Aemtern an, dass Alles nach 
Wien eingesendet werden solle, was eben Interessantes im Anbruche war, nebst 
den Gebirgsarten zur Bildung einer grossen mineralogisch -  geognostischen 
Centralsammluug in der Metropole des Kaiserreiches. So sollte eine mine­
ralogische und geognostische Grundlage für das Wirken unsers unvergesslichen 
Lehrers Mohs  gerade in dem Mittelpunkte unsers Montanisticums gewonnen 
werden. Diese Grundlage ist es, diese Schöpfung des Fürsten v. L o b k o w i t z ,  
auf welcher der Beginn unserer neuen Entwickelung beruht, die k. k. geo­
logische Reichsanstalt selbst, und so manche andere Ergebnisse aus der Be­
nützung der Zeit und günstigen Verhältnisse * ursprünglich durch die Indi­
vidualität unsers Mohs  bedingt.

Indessen die eigentliche Wirksamkeit des unvergleichlichen Lehrers war 
hier beendigt. Die spätere Zeit begreift unter gestörten Gesundheitsverhältnissen 
nur mehr eine Anzahl geognostisch -  bergmännischer Reisen in Begleitung 
jüngerer Bergbeamten nach Ungarn, Böhmen, Tirol, so wie die Vorbereitungen 
zur Aufstellung der Sammlungen in den eigens dazu gewidmeten vier Sälen 
in dem neuen k. k. Münzgebäude auf dem Glacis der Landstrasse, die Ueber- 
nahme von Einsendungen und Geschenken, unter den letzteren der werthvollen 
von Herrn Grafen Bre unne r  auf seinen Reisen gebildeten Mineraliensammlung. 
Aber seine Tage waren gezählt. Von seiner sorgsamen Gattin begleitet, 
umgaben ihn noch hei der Vollendung seiner irdischen Laufbahn in Agordo am 
29. September 1839 die jungen Freunde F u c h s ,  R ö s l e r  und Hal tmeyer .  
Einem ändern Freunde, Dr. Franz L e y d o l t ,  der uns nun wie früher schon die 
beiden erstgenannten, gleichfalls im kräftigsten Mannesalter entrissen wurde, 
hatte er noch vor seiner letzten Abreise sein letztes Werk zur Herausgabe 
zurückgelassen. Es war meinem verewigten Lehrer nicht mehr beschieden 
gewesen, die Aufstellung der neu zu bildenden Sammlung selbst durch- 
zulühren.

7. W. Haidinger in Vien. Ferne von dem Schauplatze dieser neuen wissen­
schaftlichen Bewegung, an welche sich so Grosses anschliessen konnte, ereilte 
mich die Trauerkunde in Elbogen, in technischer Thätigkeit der Porzellan- 
fabrication. Ich fühlte die Pflicht, meine Vorbereitungsstudien dem Vaterlande 
und der Wissenschaft nützlich zu machen, eilf Jahre mit Mohs  in Gratz und 
Freiberg, vier Jahre später in Edinburg, Briefe verehrter Freunde mahnten 
mich in gleicher Richtung. Eine eigentliche Einladung oder Berufung konnte 
unter den damaligen Verhältnissen nicht stattfinden, ich musste selbst die 
Lösung durch ein Majestätsgesuch vorbereiten. Huldreichst aufgenommen, durfte 
ich durch S e i n e r  k. k. A p o s t o l i s c h e n  Maj es t ä t ,  Kaiser  Ferd i nand ' s  I. 
A l l e r h ö c h s t e  Gnade vom 14. April 1840 an die Aufgabe nach allen Richtungen 
als die meinige betrachten, welche zu erfüllen meinem unvergesslichen Lehrer 
und Vorgänger nicht mehr beschieden gewesen war.
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Die einzelnen Aufgaben lagen klar vor, aber der Zusammenhang mit den 

grossen Verhältnissen des Lebens im Kaiserreiche begann erst sich nach und 
nach deutlicher herauszustellen. Zuerst kam begreiflich die „Sammlung der k. k. 
Hofkammer ira Münz- und Bergwesen“ , wie sie damals liiess, an die Tagesord­
nung. Wenige Schränke waren vorräthig, für eine eigentliche Aufstellung 
nicht von ferne genügend Vorbereitung getroffen. Erst wurden alle Einsen­
dungen ausgepackt, sodann die terminologische Sammlung für die zu eröffnenden 
Vorträge über Mineralogie ausgesehieden, für die grosse geographisch-geo­
logische Sammlung die Wandschränke nach neuer Form gewonnen und die Auf­
stellung der Gebirgsarten in 89 derselben zusammen von 178 Fuss Länge durch­
geführt. Die letzteren nach den Hanptgebirgszügen des Kaiserreiches möglichst 
in natürlichen Durchschnitten geordnet, nördlich und südlich unseres Haupt­
stromes der Donau, und dann wieder den Nordabhang und den Südabhang des her- 
cynisch - karpathischen Gebirgszuges, den Nordabhang und den Südabhang der 
Alpen und den grosseu gegen 0 . geöffneten Alpenbusen zwischen den norischen 
und den julischen und dinarischen Alpen und ihren Forstsetzungen. Auf 22 
Doppeltischen wurden die ßergwerksreviersuiten ausgelegt. Die Schaustufen 
fiir sich in Aufsatzwamlschränken von 48 Fuss Länge, eine systematische, mine­
ralogische und eine Petrefactensammlung wie die terminologische in Schubkasten­
schränken. In den Aufstellungsarbeiten war mir der thätige Cabinetsdiener Joseph 
Ri c ht e r ,  seit dem 4. Juni 1861 von seinem Ka i s er  durch das k. k. silberneVer- 
dienstkreuz mit der Krone beehrt, nun in Pension, erfolgreich zur Hand gewesen. 
Ich gab die Beschreibung derselben in dem „Berichte über die Mineraliensamm­
lung der k. k. Hofkammer im Münz- und Bergwesen“ . Sie erschien 1843 bei 
Gerold in 4°. Mein wohlwollender Gönner Fürst v. L o b k o w i t z ,  der Begründer 
unserer Anstalt, war uns im März 1842 im blühendsten Mannesalter durch den 
Tod entrissen worden. Freiherr v. Küb e c k  führte die k. k. Hofkammer im Münz- 
und Bergwesen gleichzeitig mit der k, k. allgemeinen Hofkammer fort.

8. Bas k. k. montanistische Museum. Unter seiner Waltung wurden bereits, 
wie es meine Obliegenheiten erheischten, eine Anzahl Schemnitzer Bergaka­
demiker und jüngere Bergheamte fiir einen Wintercurs einberufen. In neun 
Individuen repcäsentirten sie die Ivronländer Ungarn und das Banat, Sieben­
bürgen, Böhmen, Oesterreich, Tirol. Meine Vorträge begannen am 11. Jänner 
1843. Hochgeehrte Gönner und Freunde vermehrten die Theilnahrne und ver- 
grösserten den Zuhörerkreis. Durch das lebendige Wort ergab sich das Bild 
eines wahren Aufschwunges. Die Anstalt durfte recht wohl als ein „Monta­
nistisches Museum“ bezeichnet werden durch die Ausdehnung und den Reicli- 
thum der Samlungen und die stets steigende Theilnahrne der Freunde für unsere 
Arbeiten.

Vielfach war mit dem verewigten Fürsten v. L o b k o w i t z  die so wichtige 
centrale Stellung unserer Anstalt besprochen worden. Sie war in der That die 
erste in unserm Montanisticum. Dieses letztere hatte so viele Berührungen im 
ganzen Kaiserreiche, dass die mannigfaltigsten wissenschaftlichen Fragen bereit­
willige Träger in den entferntesten Gegenden finden konnten. Eine derselben war 
die einer zusaminenstellenden geologische Karte des Kaiserreiches. Fürst L o b ­
kowi t z  selbst noch hatte die Anordnungen zur Einsendung von vorhandenen 
Detailkarten aus den verschiedenen bergmännischen Amtsbezirken erlassen.

9. Die geologische l'cbersichtskarte. Die geologische Karte des Kaiser­
reiches war eine erste Folge unserer centralen Stellung. Was immer bisher auch 
in dieser Richtung unternommen war, trug stets eine provinciellc Färbung, selbst 
wo wirklich wissenschaftliche gute Arbeit geleistet wurde. So die Karte von
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Niederösterreich von unserem verewigten Pa r t s c h ,  die Karte von Böhmen von 
R i e p l ,  die Karte von Steiermark, welche Anker,  v. Ros t ho r n  und P a r t s c h  
auf den hesondern Wunsch des Erzherzogs Johann zusarnmeDgestellt hatten, 
die Karte von Siebenbürgen, ebenfalls von Par t sch .

Böhmen war gegenüber von uns in Wien in sehr vorteilhafter Stellung für 
Entwickelung geologischer Kenntnisse. Des Grafen Kaspar v. S t e r n b e r g  
werden wir immer in Ehren und Dankbarkeit für seine Flora der Vorwelt geden­
ken müssen; für Steiermark gilt uns in ähnlicher Weise U n g e r ’s auf Kosten der 
Stände herausgegebenen Chloris protogaea. Aber auch unser hochverdienter 
nun verewigter Freund Z i p p e  verlangt die unbedingteste Anerkennung, ihm, 
der unter den Hindernissen höchst unzulänglicher Mittel nach und nach die 
geologische Zusammensetzung aller Kreise des Königreiches erforschte und sie 
auf den K reybich 'schen Karten niederlegte, auch eine Generalkarte zusammen­
stellte, welche er bei der Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte in 
Gratz vorzeigte. Vielleicht hätten sich die Stände zu einer Herausgabe bewegen 
lassen, aber es stellten sich zu viele Schwierigkeiten entgegen. Auch der treff­
liche August Emanuel R e u s s ,  würdiger Sohn seines hochverdienten Vaters 
Ambros R e u s s ,  batte höchst Verdienstliches in den Studien des nördlichen 
Böhmen zu Tage gefördert. Böhmen war uns überhaupt in wissenschaftlicher 
Entwickelung voraus durch das Bestehen der königlich-böhmischen Gesellschaft 
der Wissenschaften, welche fortwährend anregend wirkte.

Für unser Wien hatte, ohne gesellschaftliche Formen höchst wohlthätig als 
Mittelpunkt, auch für geologische Forschungen eines R u s s e g g e r  und Anderer, 
die Reihe der Zeitschriften von B a u m g a r t n e r  und v. E t t i n g s h a u s e n ,  dann 
von B a u mg a r t n e r  allein, endlich von Baumg ar t ne r  und v. Ho l g e r  ge­
wirkt. Die „Annalen des Wiener Museums“ brachten paläontologische Arbeiten 
von P a r t s c h .

Als allgemeiner Mittelpunkt des Austausches für Männer der Wissenschaft, 
doch allerdings nur in der Fonn des „Salons“ , waren die Vereinigungen beim 
Professor E n d l i c h e r ,  dem Nachfolger Ja c quin ’s , und bei dem Freiherrn 
v. R e i c h e n b a c h  höchst schätzbar.

In Wien hatte, nach vielen geologischen Reisen ein grösser Forscher, Herr 
Dr. Ami Bou^ seinen festen Wohnsitz genommen. In Hamburg geboren, Doctor 
der Medicin der Universität zu Edinbnrg, einer der Gründer der geologischen 
Gesellschaft in Frankreich, hatte er bereits wesentlich zur Kenntniss mehrerer 
Provinzen Oesterreichs beigetragen, eine Karte von Siebenbürgen gegeben, 
unter ändern auch die östlichen galizischen Ablagerungen nach den Beobach­
tungen von Li l l  v. L i l i e n b a c h  bekannt gemacht.

Für Ungarn überhaupt hatten wir noch immer Be udant ’s ältere Karte als 
Hauptwerk, für den nördlichen Theil und Galizien später die Karte von Z e u- 
schner .  Noch lag manches Einzelne vor, worüber ich, wie ausführlicher über 
alles vorhergehende in dem „Bericht über die geognostische Uebersichtskarte 
der österreichischen Monarchie“ (Berichte über die Mittheilungen von Freunden 
der Naturwissenschaften in Wien, 1848. Bd. IV, S. 25) Nachricht gegeben, 
unter welchen ich nur noch der genauen Aufnahme C z j z e k ’s in deu westlich an 
Wien anschliessenden Ausläufern der Alpenkette gedenken möchte.

Viele Kenntniss war bereits auch von ausländischen Reisenden entwickelt 
und mitgetheilt, nebst einigen oben Genannten von L. v. Buc h ,  de C o l l e g n o ,
B. v. Cotta,  v. D e c h e n ,  M u r c h i s o n ,  Naumann,  S t u d e r  und Anderen, 
aber Alles trug doch stets das Gepräge vorläufiger Ergebnisse.

K. k .  g e o U g ig c b e  H eicb sa n sU H . 14. Band. 1 8 6 4 . V erh an d lu n gen . T
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Anderwärts freilich, in England, Frankreich, verschiedenen deutschen 
Ländern, der Schweiz, in Nordamerika fand die Geologie und Paläontologie 
viele Theiluahme, mit welcher wir unsere kleinen Ergebnisse nicht vergleichen 
durften.

In prorincieller Entwickelung hatte sich unter dem Einflüsse des 
Erzherzogs Johann in Innsbruck ein geognostisch-montanistischer Verein 
gebildet, der dazu bestimmt war, die geologische Beschaffenheit von Tirol und 
Vorarlberg zu erkunden. Der Wunsch nach geologischer Kenntniss war 
immer lauter geworden, aber man glaubte, um Theilnehrner zu gewinnen, doch 
noch einen nicht wissenschaftlichen Zweck, die mögliche Auffindung werthvoller 
Mineralien mit dem rein wissenschaftlichen vereinigen zu müssen. Die Gründung 
des Vereins fand am 11. März 1837 Statt. Aber es war nicht ein Verein, um 
freiwilliger Arbeit als Mittelpunkt der Anerkennung zu dienen, sondern vielmehr 
uin „arbeiten zu lassen“ . Bei dem Umstande, dass für geologische Studien in 
unserem Oesterreich nirgends vorgesorgt war, musste man sich, um einen 
arbeitenden Commissär zu gewinnen, ausserhalb Oesterreichs Grenzen zur 
Befriedigung des Bedürfnisses wenden, und die Stellung eines solchen in der 
Person des Herrn K. Sa nde r  wurde auch in der That gütigst durch Herrn 
v. D e c h e n  übernommen. Später nahmen mehrere Professoren und Bergbeamte 
an der Arbeit Theil. Für die Aufstellung der Mineraliensammlung waren von 
dort bereits Karten und Gebirgsarten von dem damaligen k. k. Markscheider 
R. A. Sc h m i d t  eingesandt worden.

So viel ist wohl aus der ganzen vorstehenden Schilderung der Lage 
unwidcrsprechlich dargethan, Wien bildete für Geologie keinen anregenden und 
verbindenden Mittelpunkt im Kaiserreiche, aber auch ausserhalb war den viel 
beschränkteren Stellungen der Provinzen entsprechend kein Trieb zum Fort­
schritte wahrzunehmen, welcher der hohen Stellung des Grossstaates Oesterreich 
angemessen gewesen war. Für die allerdings mehr vorgeschrittene Entwickelung 
in den italienischen Provinzen, Venedig, Mailand, fehlte vollends die wünschens­
w erte  Verbindung, und diese hatten sich überhaupt mehr durch den Mittelpunkt 
Paris angezogen gefühlt, wo man ihre Fortschritte besser verstand und würdigte. 
Aber wie konnte auch Anregung und Anerkennung von Wien aus nach auswärts 
wirken, wenn für eigene Arbeiten hier nur ungünstige Verhältnisse stattfanden 
und die Wissenschaft nur mühsam um das Dasein kämpfte.

Die Zusammenstellung der neuen Karte in dem Maasse von 1,864.000, 
12.000 Klaftern gleich einem Wiener Zoll unserer Strassenkarte wurde in den 
einzelnen Theilen eben durch die einberufenen Zuhörer meines Curses aus­
geführt. Es sollte dies zugleich ein praktisches Studium für sie sein. 
Folgende Herren nahmen daran Antheil: Karl Fo i th  von Deesakna Sieben­
bürgen, Franz v. K o l o s v a r y  von Steierdorf Südost-Ungarn und das Banat, 
Gustav Fa l l e r  von Schemnitz Croatien und Slavonien mit der Militärgrenze, 
Adolph Hr o b o ny  von Borsa Ober-und Nieder-Ungarn, Franz W e i n e k  von 
Weyer die Alpen, Theodor Karaf i at  von Schernnitz Mähren, Böhmen uud 
Inner-Oesterreich,Joseph T r i n k e r  für Tirol, Pasqual Ritter v. F e r r o  verschie­
dene Vergleichungen, sowie endlich Franz Ritter v. Hauer  eine vollständige 
Revision der ganzen Karte durchführte.

Als die Karte vollendet war, legte ich selbe am 6. März 1844 dem Herrn 
Präsidenten Freiherrn v. K ü b e c k vor, und darf jetzt noch nach nahe zwanzig Jahren 
meinen anerkennendsten Dank dafür aussprechen, dass auf seine Empfehlung 
Se i n e  Majestät  Ka i s er  Fe r d i n an d  die Herausgabe der Karte auf Staats­
kosten anordnete.
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Im November 1844 wurde die Karte an das k. k. militärisch-geographische 
Institut fibergeben, mit der Jahrzahl 1845 wurde sie im Jahre 1847 im Druck 
in 500 Exemplaren vollendet und ich konnte am 10. December 1846 das erste 
vollständige Extemplar der Karte an Freiherrn v. K ü b e c k  vorlegen. Die Karte 
wurde an k. k. montanistische Aemter, an Gesellschaften und Personen vertheilt, 
wenn auch nicht in der grössern von mir gewünschten und in Antrag gebrachten 
Ausdehnung.

Zu den neunzehn Farbentönen waren sechsundneunzig Tonplatten erfor­
derlich. Ich hatte alle Ursache, mich der (reiflichen Ausführung unter der 
Leitung der Herren S c h e d a  und P r o k o p  zu freuen, halten wir doch nun eine 
gute Grundlage zu fernerer Arbeit gewonnen, eine Verbindung für das ganze 
Kaiserreich, mit der Stellung für unser Wien, wie sie der k. k. Reichs- Haupt- 
und Residenzstadt gebührt. Ein Antrag, welchen ich bei Vollendung der Karte 
am 5. März an den damaligen k. k. Central-Bergbaudirector M. L a y e r  gestellt 
batte, bezweckte fernere Arbeiten genauerer Aufnahmen anzuknüpfen, für welche 
ich die Bildung einer Commission vorschlug, bestehend aus den Herren Graf 
Br e unne r ,  La y e r ,  Ritter v. Hauslab,  Dr. Bouä,  Custos P a r t s c h ,  
welchen auch ich etwa zugesellt wurde. Aber dieser Antrag wurde von dem 
Freiherrn v. Kü b e c k  unter dem 7. August abgelehnt, es werde „die genauere 
Durchfoschung eine Aufgabe für Privatvereine bleiben müssen, wobei die Staats­
verwaltung und namentlich das Montanisticum nur unterstützend und fördernd 
einzuwirken berufen ist“ .

10. Die Vreunde der Naturwissenschaften. Aber während der Arbeiten zur 
Veröffentlichung der Karte hatte überhaupt unsere ganze Stellung sich ver­
ändert, und es wird gewiss Niemand vermögen, den wichtigen Einfluss der 
Arbeiten in dem k. k. montanistischen Museum dabei zu verkennen. Schon in 
meinem ersten Curse hatte ich zur Belebung unserer gegenseitigen Beziehungen 
in wöchentlich wiederkehrenden Sitzungen der Berichterstattung die Formen 
einer wissenschaftlichen Gesellschaft gewählt. In dem Verlaufe derselben 
mehrte sich die Theilnähme auch ausserhalb dem Kreise der Zuhörer liegender 
Freunde. Auch der Inhalt der Mittheilungen wurde mannigfaltiger. Mein hoch­
verehrter Freund Herr k. k. Generäl-Landes- und Haupt-Münzprobirer Alexander 
L ö w e  schenkte uns reiche Theilnähme und eröffnete uns sein Laboratorium 
unter seiner freundlichen Anleitung zu mancherlei zeitgemässen Arbeiten. Unter 
den zum zweiten Curse von 1843— 1844 einberufenen Herren befand sich auch 
Franz Ritter v. Hauer ,  Sohn des um die Erforschung der österreichischen 
Tertiärpetrefacten, namentlich auch der Foraminiferen hochverdienten Herrn 
k. k. geheimen Rathes Joseph Ritter v. Hauer ,  dem es beschieden war, der 
grossen Erfolge des Sohnes und unserer Entwickelungen überhaupt theilneh- 
mender Zeuge zu sein, bis er am 1. Februar 1863 hochbetagt aus diesem Leben 
schied. Franz v. Hauer  begann im Winter 1844— 1845 eine lehrreiche Reihe 
von Vorträgen über Paläontologie, damals die einzigen in Wien und fortwährend 
von einem sehr ansehnlichen teilnehmenden Publicum besucht. Wäre es mög­
lich gewesen, sie bis jetzt fest zu halten, sie würden fcei ihrer Gediegenheit und 
ihrem Glanze eine reiche Schule für Paläontologie in Wien gegründet haben. 
Franz v. Hauer  verfasste in dieser Zeit sein erstes Werk: „Die Cephalopoden 
des Salzkammergutes aus der Sammlung Seiner Durchlaucht des Fürsten v. Met­
t e r n i c h“ 4° mit 11 Tafeln. Es wurde auf Kosten dieses unseres nun ver­
ewigten Gönners in Druck gelegt, wobei wir Erfahrung und Anregung für 
Grösseres gewannen.
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Die Gegenstände selbst hatte unser talentvoller Friedrich S i m o n y  
gesammelt. Eine kleine Staatsunterstützung für eine naturwiss enschaftliche 
Excursion, die für S i mo ny  beansprucht werden sollte, veranlagte den Fürsten 
v. Me t t e r n i c h  am 7. Juli 1845, einen Bericht in dieser Beziehung von mir zu 
verlangen. In meinem Berichte vorn 11., so wie mündlich gelegentlich der Ueber- 
g-abe desselben, war mehrseitig der Mangel einer wirklichen naturwissenschaft­
lichen Gesellschaft in Wien erörtert worden. Auch sonst war dies mehrfach 
der Gegenstand von Gesprächen, unter anderen von mir mit Herrn Professor 
S c h r ö t t e r ,  doch kam es nicht zu erfolgreichen Verabredungen. Im November 
eröffnete mir Franz v. Hauer  den Wunsch mehrerer junger Freunde, den für 
unsere Sitzungen bestimmten Saal auch für Vereinigung jüngerer Freunde der 
Naturwissenschaften überhaupt zu bemilzen. Die erste fand am 8. November
—  heute vor neunzehn Jahren —  Statt. Vierzehn Tage später war auch ich 
gegenwärtig und übernahm es, die Schritte zur Bildung einer wirklichen 
Gesellschaft einzuleiten. Am nächsten Tage Vorfrage bei meinem Chef Frei­
herrn v. Kü b e c k ,  am darauf folgenden bei Freiherrn v. T a l a t z k o ,  dem 
damaligen niederösterreichischen Kegierungs-Präsidenten, sodann Verabre­
dungen mit den hochgeehrten Freunden Andreas v. E t t i n g s h a u s e n  und 
Sc hr ö t t e r .  Am 27. hielten wir drei in des ersteren Wohnung eine Erste 
Sitzung zur Beprechung der wichtigsten Grundlagen. Wir drei ludeu nun die 
damaligen leitenden Persönlichkeiten in den Naturwissenschaften ein zu 
gemeinschaftlichen Sitzungen, von etwa dreissig Theilnehmern. In dem Sitzungs­
saale des k. k. montanistischen Museums fanden diese am 11. und am 18. De­
cember 1845 unter v. Et t i ng shause n ' s  Vor»iizc Statt. Dieser war es auch 
insbesondere gewesen, der den Wunsch aussprach, es möchten die Sitzungen 
in unserem Saale gehalten werden, um die Quelle zu bezeichnen, aus welcher 
die Bewegung ausging. Ein Ergebniss wurde nicht erzielt, weil Professor E n d- 
1 ich  e r , die bereits her vorgebrachte Bewegung verlassend, für eine allgemeine 
k. k. Gesellschaft der Wissenschaften Unterschritten warb. Aber während dieser 
Zeit hatte Fürst Me t t e r n i c h  den Freiherr» v. K ü b e c k  aufgefordert, ihm seine 
Ansichten über die Errichtung einer Akademie der Wissenschaften in Oester­
reich vorzulegen, und die Antwort des letztem trägt das Datum vom 30. Decem­
ber 1845 (vergl. Berichte des Generalsecretärs iu den feierlichen Sitzungen der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 1856 und 1860). Seit dem Jahre 
1837 lagen allerdings Bitten wegen Gründung einer Akademie der Wissen­
schaften der k. k. Staats-Conferenz vor, aber diese ältere Eingabe schien gänz­
lich der Vergessenheit überantwortet gewesen zu sein.

Die Sitzungen der jüngeren „Freunde der Naturwissenschaften" wurden durch 
diese grösseren Bestrebungen nicht berührt. Sie dauerten den Winter über mit 
steigender Theilnahme fort. Als die Sommerperiode herannahte, machte sich das 
Bedürfniss eines neuen Entschlusses geltend. S i mo ny  hatte aus der Dachstein­
gruppe vom verflossenen Sommer eine Anzahl geistvoller Skizzen zurückgebracht, 
nrid am 27. April „einer Anzahl von Freunden der Naturwissenschaften“ vorgelegt. 
Unter diesem unverfänglichen Titel erschien am 6. Mai 1846 unser erster Sitzungs­
bericht, vou mir unterschrieben, in der damaligen Wiener Zeitung der Edlen 
y . Ghele  if sehen Erben, welchem sodann mehrere ähnliche folgten. In der Sitzung 
vom 25. Mai, über welche der Bericht am 30. Mai in der Wiener Zeitung erschien, 
hatte ich von der Subscription von jährlichen 20 fl. C. M. zur Herausgabe von 
„Naturwissenschaftlichen Arbeiten“ Nachricht gegeben, welche ich begonnen 
hatte. Es war nun de facto Alles durchgeführt, was den eigentlichen Kern einer 
wissenschaftlichen Gesellschaft macht, nur die Formen hatte man noch nicht 
erwirken können.
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II. Die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften. Gerade von jenem 30. Mai 
1846 ist die A l l e r h ö c h s t e  Entschliessung zur Gründung einer Akademie der 
Wissenschaften auf den Antrag des Fürsten v. M e t t e r n i c h  datirt, welche der 
1. Juni der Wiener Zeitung brachte.

Gewiss ist diese gleichzeitige Entwickelung der Verhältnisse sehr bemer­
kenswert!). Von den Verhandlungen in den höheren Regionen war damals nichts 
bekannt geworden, während allen unseren Schritten volle Oeffentlichkeit zulcain. 
Auch unsere gesellschaftlichen Arbeiten gingen ungestört fort, Woche für Woche 
mit ihrem Berichte, während das ernte, was man über die Akademie nach jenem 
Tage hörte, die Bekanntmachung der Statuten und Mitglieder vom 14. Mai 1847 
war. Eine Eingabe um Bewilligung zur Gründung einer „Gesellschaft der Freunde 
der Naturwissenschaften“ hatte ich zwar am 31. Octoher 1846 eiligereicht, 
diese aber erst am 11. August 1848 erledigt erhalten, in einer Periode 
unserer Geschichte, in welcher jede Möglichkeit einer entsprechenden fort­
schreitenden ruhigen Entwickelung fehlte. Indessen auch ohne die gesellschaft­
lichen Formen war es gelungen, die Suhscription für die Herausgabe naturwissen­
schaftlicher Schriften lebhaft im Gange zu erhalten, bis die „Berichte Ober Mit­
teilungen von Freunden der Naturwissenschaften* in 8° und die „Naturwissen­
schaftlichen Abhandlungen“ in 4°, beide „gesammelt und durch Suhscription 
herausgegeben von W. H a i d i n g e r “ , die ersten mit dem siebenten Bande am 
25. October 1851, die zweiten mit dem vierten Bande am 2. November 1851 
schlossen.

So viel ist gewiss, in der Zeit dieser wenigen Jahre unserer Thätigkeit an 
dem k. k. montanistischen Museum war ein neuer Abschnitt des Zustandes unserer 
gesellschaftlich-wissenschaftlichen Beziehungen eingetreten, an welchem man uns 
einen lebhaften und erfolgreichen Antheil genommen zu haben nicht versagen 
kann und auf welchem fortbauend auch die geologischen Forschungen gute 
Unterstützung fanden. Wohl darf ich hier der wichtigen Karte des verewigten 
C z j z e k  der Umgebungen Wiens in dem Maassstabe von 1 95.976 oder
1.333 Klafter =  1 Wiener Zoll gedenken, welche durch unsere Suhscription 
in der Abnahme von 200 Exemplaren erleichtert wurde, und welche zum Theile 
Veranlassung zu unserer Suhscription war.

Als die mathematisch -  naturwissenschaftliche Cla3se der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften ihre Sitzungen eröffnete, kam in der ersten 
derselben, welche überhaupt wissenschaftliche Gegenstände betraf am 2. De­
cember 1847 die oben erwähnte, von dem k. k. Hofkammer-Präsidium über­
sandte „Geognostische Uebersichtskarte der österreichischen Monarchie“ zur 
Vorlage <). Nur sieben Mitglieder waren bei derselben gegenwärtig, die Herren 
Precht l ,  Partsch,  S t a mp f e r ,  v. E t t i n g s h a u s e n ,  S c h r ö t t e r ,  Hyrt l ,  
und ich. W ir beide, Par t sc h  und ich, vertraten die Interessen der Geologie, 
die Classe schloss sich unseren Ansichten an, und „forderte die Herren Parts  c h 
und Ha i d i n g e r  zu einem gemeinschaftlichen Vorschläge auf, wie die Akademie 
zur Förderung des angegebenen Zweckes“ (Arbeiten vorzubereiteu, wie sie in 
allen civilisirten Ländern theils vollendet, theils noch im Gange sind Seite 9 ) 
„thätig werden könne“ . Wir legten schon am 9. December den von mir verfassten 
Bericht (Seite 11) vor, mit Anträgen, je  100 fl. jährlich zur A u f m u n t e r u n g  
für die zwei bestellenden geognostisch-montanistischen Vereine in Innsbruck und 
Gratz, den damals ebnn in Bildung begriffenen in Pesth und einen auzuhoffenden

J) Vergleiche Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, mathem.- 
»aturw, Classe, Band I, zweite unveränderte Ausgabe. Seite 5 und ff.
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in Böhmen, und zur V o r b e r e i t u n g  für fernere Arbeiten 2000 fl. (je  1000 il. 
für jeden), fiir die Herren Franz Ritter v. Hauer  und Dr. Moria Hö r ne s  zu 
einer Reise nach Deutschland, Frankreich, England, für Studien geologischer 
Landesaufnahmen.

Man darf es wohl als bezeichnend hervorheben, dass in der Rede des 
Generalsecretärs der Kaiserlichen Akademie der Wisssenschaften am 2. Februar 
1848 es von diesen Vorbereitungen einfach heisst: „Eine grosse Unternehmung 
zur genauen Erforschung der geographischen Verhältnisse der österreichischen 
Monarchie ist vorbereitet und wird demnächst in Angriff genommen“ *). Es hätte 
heissen sollen „geologischen“ , aber auch die Namen „ P u r t s c h “ und „Hai ­
din g e r “ waren nicht genannt. Schon hier verschwanden die Individuen in der 
Gesammtheit. Die Geldmittel waren allerdings von der Akademie bewilligt.

Mit grösstem Erfolge benützten die beiden Herren jenen Sommer des Jahres
1848, der uns in Wien in einer die Wissenschaft wenig fordernden Weise vor­
überging. Einen zweiten Bericht erstatteten wir, Part sch und ich, am 26. April
1849. Wir beantragten wieder 200011. (je  1000 fl.) für jeden der beiden Herren 
zu eintr den damaligen Verhältnissen entsprechenden, vorläufigen Rundreise im 
Kaiserreiche. Nur je  500 fl. wurden bewilligt, für Cz j z ek  230 fl., wir hatten 
auch für ihn 500 fl. beantragt. Auch war nur der inncrösterreichische Verein 
hetheilt worden und ferner keine solche Betheilung mehr fortgesetzt. Wir hatten 
die erwähnten höheren Summen für Ausbeutung von Localitäten, von Fossilresten 
und dergleichen genannt, aber man machte geltend, dass die Akademie keine 
Sammlungen anlege und dass sie nicht berufen sein könne, für das k. k. mon­
tanistische Museum Aufsammlungen einzuleiten. Damals war aber bereits dieAnzuhl 
der Mitglieder der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften bedeutend an- 
gewachsen, und die Mitglieder, welche die Geologie vertraten, zu einer kleinen 
Minorität geschwunden. Alles stellte sich für die geologischen Interessen trüber, 
so dass es augenscheinlich war, und dies hatten wir bereits in unseren Berichten 
angedeutet, dass bei einem nächsten Berichte im Winter 1849— 80 wir würden 
erklären müssen, die Aufgabe übersteige den Antheil von Wirksamkeit, welchen 
die Akademie in dieser einen wissenschaftlichen Richtung aus dem Umfange ihrer 
vielen Aufgaben würde zu befriedigen im Stande sein, und es müssten Anfragen 
um hinlänglich ausgiebige Unterstützung an jene Ministerien gerichtet werden, 
welche der Lösung der Aufgabe am nächsten standen, hier im Jahre 1849 dem 
k. k. Ministerium für Landescultur und Bergwesen.

12. Ferdinand fidler Herr v. Thinnfeld, Minister. Damals war aber gerade 
Ferdinand v. T h i n n f e l d  Minister, der mit mir dem ersten Lehrcursc von 
Mohs  am Joanneum im Jahre 1812 als Zuhörer angehört, der in dem ganzen 
Laufe seines Lebens stets die Fragen der Wissenschaft und Landeskenntniss im 
Auge behalten, dem auch in unseren verwandtschaftlichen Beziehungen alle 
meine Arbeiten und Bestreblingen vollständig bekannt waren.

Doch muss ich hier noch die Lage des k. k. montaniseben Museums nach 
dem 13. März 1848 näher bezeichnen. Mit dem Tage schloss unser Curs. Franz 
v. Hauer und Hörnes  traten ihre Reise an, von der sie gegen den Herbst 
zurückkehrten. Wir fanden uns wieder, nachdem am 28. Ociober Ruhe und 
Sicherheit für uns zurückgekehrt war. Mau weiss, wie die öffentlichen Vor­
lesungen an der Universität, am Polytechnicum durch drei Monate unlcrbrochcn 
waren. Wir sahen uns dadurch nicht gehindert, weder für unsere Versammlun­

*) Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, I.Band. Wien 1848. Die 
feierliche Eröfl'nungs-Silzung u. s. w. S. 34.
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gen von Freunden der Naturwissenschaften, die ja noch keine Gesellschaft 
bildeten, noch für die Vorlesungen, für welche mehr der Charakter von Privat­
lehre geltend gemacht wurde. Ja noch mehr, durch die Vorgänge in Ungarn 
war die Schemnitzer Bergakademie in die traurigsten Umstände versetzt worden. 
Viele der Bergakademiker suchten in Wien ihre Studien möglichst zu ergänzen, 
aber überall waren die Lehrsäle geschlossen. Das k. k. montanistische Museum 
brachte wenigstens diesen jungen Männern Hilfe. Rasch entschlossen sich frei­
willig unter dem freundlichen Schutze und späterer ehrenvoller Anerkennung des 
Ministeriums die Herren Dr. M. I l ö rnes  zu Vorträgen über Geologie, Dr. Franz 
Ko l l e r  über Chemie, Eduard Pöschl  über beschreibende Geometrie und 
Civilbaukunst, so dass mehreren der strebsamen Männer ein ganzes Jahr in ihrer 
Sludienlaufbahn gerettet wurde. Nicht weniger als 48 dcrselbep, darunter 19 k. k. 
Bergakademiker, hatten bei uns Belehrung gefunden.

Zwei Richtungen waren es vorzüglich, in welchen bisher das k. k. mon­
tanistische Museum gewirkt hatte, und nun bei den neuen Organisirungen 
benützt werden konnte, Lehren in den wichtigsten mineralogisch-, geologisch-, 
paläontologisch-, chemisch-montanistischen Beziehungen, und die Arbeit selbst 
in der geologischen Durchforschung und Bekanntmachung der natürlichen Be­
schaffenheit des Landes, eine Richtung, deren Pflege durch die anderwärts, in 
vielen Ländern der Erde weit vorgeschrittenen Arbeiten immer dringender her­
vorgerufen wurde. Ist es ja doch unläugbar die Pflicht der Bewohner eines 
Landes, den ihnen von der Vorsehung gnädigst zu eigen gegebenen Theil der 
Erde vollständig bis in das Einzelne zu kennen. In beiden Richtungen hatte 
sich das k. k. montanistische Museum, als aus kräftigem Kern sorgsam geflegt, zu 
reicher Entwickelung gebrachtes aufblühendes Institut bewährt. Im Frühjahre 1849 
schon wurde die fernere Entfaltung in der ersten Richtung gänzlich durch die 
systemalisirenden Aussprüche abgeschnitten, dass das k. k. Ministerium für 
Landescultur und Bergwesen nicht länger für andere, als nur für Fachstudien 
sorgen sollte, während sich das k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht 
das Uebrige vorbehielt. Bei der schönen Entwickelung unserer Arbeiten war dies 
allerdings für uns selbst sehr nachtheilig, denn nur durch Lehre, das lebendige 
Wort hatten wir die bis dahin errungene Kenntniss und Ausbildung vortreff­
licher junger Männer erlangt, eine Richtung, für welche auch später üherhaupt 
nicht in einer für unsere speciellen geologischen Bedürfnisse befriedigende 
Weise anderweitig gesorgt wurde.

Der Wendepunkt aber, um den Schritt zur Begründung einer „Reichs­
anstalt“ zur Befriedigung der Aufgaben in der zweiten Richtung berbei- 
zuführen, lag in der natürlichen Entwickelung der Zeit- und der Personenver­
hältnisse in dem k. k. montanistischen Musrum.

13. Die k. k. geologische Reiehsanstalt. Franz v. Hauer  war bereits drei 
Jahre „Assistent“ am k. k. montanistischen Museum gewesen. Durch die 
Verordnung aus der Zeit des Freiherrn v. Kühek war ich' verpflichtet, Bericht 
zu erstatten und neue Anträge zu stellen. Ich schlug vor, am 29. Juli 1849 
eine Professur der Paläontologie für ihn an unserer Anstalt zu gründen, um ihn 
für uns und für Wien zu erhalten. Der von Seite des Herrn k. k. Ministers Edlen 
Herrn v. T h i n n f e l d  am 24. August ausgefertigte Erlass ist zu wichtig, als das 
ich nicht wünschen sollte, hier die Stelle, welche er— nebst der Anerkennung für die 
Kenntnisse und die Würdigkeit des Herrn v. H a u e r — über die Sache selbst ent­
hält, dem vollen Wortlaute nach wiederzugeben: „Da mir für das montanisti­
sche Museum eine andere, höhere, für das öffentliche Interesse viel wichtigere 
und für den österreichischen Kaiserstaat würdigere Aufgabe vorschwebt, als es
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jene einer directen, wenn gleich sublimeren Lehranstalt ist, so fordere ich Sie 
auf, diese in das Aui'e zu fassen und mir darüber Ihren vollständig ausgearbei- 
teten Organisationsplan vorzulegen. Weltberühmt sind nämlich die Institute, 
welche England und zum Theil auch Frankreich gegründet haben und auf 
Staatskosten erhalten, um die geognostischen Verhältnisse des ganzen Reiches 
fortwährend auf das Genaueste zu durchforschen, darüber die vollkommensten 
geognostischen Karten mit naturgetreuen Durchschnitten, Sammlungen und 
Repertorien anzulegen, mit deren Hilfe Jedermstnn im Reiche das Innere der 
Oberfläche, welche er bewohnt, kennen lernen, oder jene Materialien aufsuchen 
und finden kann, die Industrie, seine Kunst, sein Gewerbe benöthigen. Welcher 
Gewinn hieraus für die Volkswirtschaft erwächst und welche ungeheuere Aus­
beute die Wissenschaft auf diesem Felde machen muss, kann keinem Denken­
den zweifelhaft sein. Ein solches permanentes Institut auch in Oesterreich 
hervorzurufen, liegt in meiner Absicht, um] da dasselbe mit dem Bergbau auf 
das Innigste verbunden wäre, in den Aufschlüssen des Bergbaues, den vielen 
Grubenkarten und Sammlungen bei den montanistischen Unternahm ungen aber 
die reichste Fundgrube ihres Wirkens vor sieh hat, da das montanistische Museum 
diesfalls schon so viele höchst schätzenswertlie Arbeiten geliefert hat, und bereits 
im Besitze so vieler Behelfe für diesen Zweck steht, so kann das beabsichtigte 
grossartige Reichsinstitut für Geognosie und Geologie in keine andere Hände 
als in jene des k. k. montanistischen Museums gelegt werden.“

Rasch war nuu eine Vorlage von mir in diesem Sinne ausgearbeitet, meh­
rere Besprechungen folgten, sodann die Verhandlungen im k. k. Ministerrathe, 
der allerunterthänigste Vortrag des Ministers, bis zur A l l e r h ö c h s t e n  Ent- 
schliessung vom 15. November 1849 ftir die Gründung der k. k. geologischen 
Reichsanstalt seihst, so wie zu meiner Berufung als Director derselben durch 
A l l e r h ö c h s t e  Entschliessurig vom 2 9 ..November. Meine Eidesleistung folgte 
am 1. December.

So war denn ein wahrhaft grossartiges Institut gegründet in derselben 
Richtung, für die geologische Durchforschung des Kaiserreiches, „wofür meine 
wissenschaftlichen Freunde und ich seit langen Jahren unausgesetzt mehr und 
mehr Grund zu gewinnen strebten“ . So durfte ich iin Hochgenüsse des Gelin­
gens in der Sitzung am 6. Decemher *) in einer Mittheilung an die Kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften die Lage der gewonnenen Verhältnisse bezeich­
nen. Ich darf diesen Abschnitt unserer Entwickelung nicht übergehen, ohne den 
leitenden Männern der damaligen Zeit, dem kenntnissvollen, unternehmenden 
Minister den innigsten Dank, so wie dem verewigten k. k. Unterstaatssecretär 
Michael Layer  und dem so hochverdienten späteren k. k. Sectionschef Frei­
herrn Karl v. Sc he u c h e n s t u e l ,  nun hochgeehrt in den bleibenden Ruhestand 
getreten, die wärmste Anerkennung für ihre lebhafte Theilnahme au den Arbeiten 
derselben darzubringen.

Es lagen uns nun sowohl die Aufgaben näher umschrieben vor, als auch 
die Mittel, über welche wir, unter der Oberleitung des k. k. Ministeriums, ver­
fügen konnten. Die ersteren nach folgenden Hauptrichtungen: der geologischen 
Durchforschung des Kaiserreiches, der Einrichtung von Museen, und Labora­
torien für die mineralogische, paläontologische, chemische Untersuchung der 
Mineral- und Fossilspecies, der Erze und Hüttenproducte, die Gewinnung und 
Herausgabe geologischer Karten uud Durchschnitte, in den Maassstäben der 
k. k. General-Quartiermeisterslabs-Kartcn, die Herausgabe aller Wahrnehmun-

O  Sitzungsberichte 1849, Band III, Seite 323.
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gen und wissenschaftlichen Forschungen in ausführlichen Abhandlungen, die 
Bildung der bezüglichen Bibliotheken und Archive. Für die Ausführung dieser 
Arbeiten wurden, nebst dem Director in der Stellung eines k. k. Sectionsrathes, 
zwei k. k. Bergräthe in fester Stellung bestimmt, zuerst die Herren Franz Ritter 
v. Hauer  und Johann Cz j z e k ,  Herr MarcusVincenz L i p o i d  wurde als Geologe 
berufen, dazu noch mehrere Geologen in wechselnder Verwendung, als Archivar 
Herr Graf August Friedrich v. Mar s c ha l l  auf  f i urgho l z  hausen,  als Assistent 
Herr Franz F o e t t e r l e ,  dazu das erforderliche Dienstpersonale, sowie andere 
Personen nach wechselndem Bedürfnisse. Die jährlich an festen und wechselnden 
Besoldungen, an Unkosten für Museum, Laboratorium, Reisen u. s .w . bewilligte 
Summe betrug 31*000 fl. Conv. Münze, nebst 10*000 fl. für erste Einrichtung. 
Dazu hatten wir noch zu freier Benützung die vier grossen Säle des k. k. monta­
nistischen Museums im k. k. Haupt-Münzgebäude auf dem Glacis der Landstrasse.

14. Die Aufgabe. Es galt nun, mit den vorhandenen Kräften möglichst 
zweckentsprechend zu wirken. W ie uns dies in der Zeit unserer Wirksamkeit 
gelungen ist, darüber geben in ziemlichem Umfange die Druckschriften Zeug- 
niss, welche in der Reihe von Jahren an die OeiTentlichkeit treten, die dreizehn 
Bände des Jahrbuches der k. k. geologischen Reichsanstalt, in Leiicon-Octav und 
die drei Bände unserer Abhandlungen in Gross-Quart, deren dritter zugleich den 
ersten Band der „Fossilen Mollusken des Tertiärbeckens von Wien“ bildet. Auch 
Theile des vierten Bandes derselben, so wie des vierzehnten des Jahrbuches sind 
bereits erschienen.

Der Plan unserer Arbeiten musste nun entworfen und alle Einleitungen 
getroffen werden, um so viel wie möglich praktische Nützlichkeit zu erreichen. 
Man musste sehr Vieles berücksichtigen, wie es in dem hohen Ministerial-Erlasse 
uns vorgezeichnet war. Namentlich drei Zweige waren es, in welche sich unsere 
Thätigkeit theilen musste: 1. die geologische Aufnahme des Landes durch die 
reisenden Geologen in den Sommermonaten; 2. die Redaction der gemachten 
Erfahrungen, die Untersuchung der aulgesammelten Gegenstände, mineralogisch, 
paläontologisch, chemisch, ihre Sichtung zur Aufbewahrung und Aufstellung, die 
Arbeiten des Museums, welchen sich allrnälig die wachsenden Arbeiten der 
Bibliothek anschlossen; 3. die Arbeiten derPublicationen, in ölTentlichen, Bericht­
erstattungs-Sitzungen, sowohl um die lebendige mündliche Mittheilung rege zu 
erhalten, und jn dem oben erwähnten Jahrhuche, so wie in der Vorbereitung 
grösserer, namentlich der Paläontologie gewidmeter Arbeiten, ferner die auf die 
Reduction und Ausfertigung geologisch-colorirtcr Karten bezüglichen Unterneh­
mungen, endlich die Auskünfte auf Anfragen, die in fortwährender Zunahme an 
uns gestellt wurden, so dass wir veranlasst wurden, Geologen und Chemiker zu 
mancherlei Untersuchungen zu entsenden. Dass bei einer reichen Vertheilung 
unserer Druckschriften unsere Correspondenz rasch nach vielen Richtungen sich 
mehren musste, liegt in der Natur unserer Arbeiten.

15. Die Geschichte der Aufnahmen. Die Geschichte der geologischen Lan­
desaufnahme im Ganzen bildet eigentlich den Kern unseres Lebens als k. k. geo­
logische Reichsanstalt. Sie muss daher hier in den einzelnen Schritten terfolgt 
werden. Doch darf ich nicht versäumen, derjenigen Ereignisse zu gedenken, 
welche einen wesentlichen Einfluss auf unsern Bestand und unsere Verhältnisse 
nehmen.

Ein zusammenhängender Plan für die geologische Aufnahme des Kaiser­
reiches lag, als der wünschenswerteste eigentliche, an und für sich schon deut­
lich vor. Wir mussten mit der nächsten Umgegend von Wien aus beginnen, das 
erste Land zur wirklichen Detailaufnahme musste das Erzherzogthum Oester­

K. k. geolog ische Reichsanstalt. 14. Band. 1864. Verhandlungen. W
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reich unter der Enns (341 österreichische Quadratmeilen) sein. Doch bevor dies 
möglich sein konnte, mussten alle Mitglieder der Anstalt praktisch Erfahrung 
gewinnen, indem sie rasch eine Uebersicht der ganzen östlichen Alpenkette bis 
Salzburg Vornahmen. An Nieder-Oesterreich sollte sich als zweite Detailaufgabe 
Ober-Oesterreich (208 QM.) und Salzburg (124 QM.) anschliessen. Sodann 
sollten sich unsere Aufnahmssectionen theilen, die eine Hälfte sich südlich , die 
andere nördlich wenden, die erste von Tirol (500 QM.) aus durch die Lombardie 
(375 QM.), Venedig (415 QM.), Kärnten (180 QM.), Steiermark (319 QM.), 
Krain (174 QM.), Görz und Gradiska (51 QM.), Triest (16 QM.), Istrien 
(86  QM.), Dalmatien (222 QM.), die zweite über Böhmen (903 QM.), Mähren 
(377 QM.), Schlesien (89 QM.). Weiter östlich würden Galizien (1344 QM.) 
und die Bukowina (181 QM.) folgen. Von der Südseite wieder östlich Croatien 
und Slavonien (294 QM.), die Militärgrenze, um mit Nord- und Süd-Ungarn 
(3314 QM.), der Wojwodina (354 QM.) und Siebenbürgen (955 QM.) abzu- 
schliessen.

Nicht ohne Bestimmung einer Schlusspcriode für die erste Reihe dieser 
Detailaufnahme sollte das Unternehmen begonnen werden, wenn man auch von 
den Ereignissen der Zeit abhängig blieb. Diese Zeit wurde auf 30 Jahre bemes­
sen, doch innerhalb Eines Menschenalters. Es kamen da, bei der Ausdehnung 
der Oberfläche des Kaiserreiches zwischen 11.000 und 12.000 Quadratmeilen, in 
runder Summe 400 Quadratmeilen auf ein Jahr, doch blieb es wünschenswert 
wenigstens mit diesem Maassstabe rascher Aufnahme unsere Arbeiten zu be­
ginnen.

Als Grundlage zu unseren Aufnahmsarbeiten im Felde erhielten wir von dem 
k. k. militärisch-geographischen Institute die Sectioncn der Militäraufnahmen in 
dem Maassstabe von 400 Klaftern auf einen Zoll oder 1 : 28 800 der Natur, für 
die Ausfertigungen lagen uns, wenigstens in den westlichen Ländern, die k. k. 
General-Quarticrmeisterstabs-Specialkarten in dem Maasse von 1 : 144*000 oder 
von 2000 Klaftern gleich einem Zoll vor. Auch dieser Umstand sprach dafür, 
zuerst die westlichen Länder vorzunehmen.

16. 1850. Die Ost-Alpen. Vebersichtsreisen. Der erste Sommer wurde dem 
vorhergehenden Plane entsprechend einer Gesammtübersiehtsaufnahme der 
westlich von Wien vorliegenden Alpenkette bis nach Salzburg gewidmet. Man 
konnte Aufnahmen im Einzelnen nicht beginnen, so lange noch so viele Fragen 
ungelöst Vorlagen, und in unserem Kreise sich nicht doch Jemand gefunden 
hätte, der persönlich Auskunft zu geben vermochte. Auch mussten zahlreiche 
Einsammlungen veranstaltet werden. Wir erlangten so eine gute Orientirung in 
den früheren Arbeiten eines Leopold v. Huch,  Kars t en ,  K e f e r s t e i n ,  
B o u £ ,  Li l l  v. L i l i e n b a c h ,  Par t seh ,  S e d g w i c k  und Murchi son ,  
An ke r ,  Ung e r ,  Sc ha f häut I ,  v. R u s s e g g e r  und Anderer. Die Literatur 
selbst für den Stand unserer damaligen Kenntniss war in unserm Jahrbuche von 
Franz Ritter X. Hauer znsammengestellt worden; für die Studien mehrerer 
Querdurchschnitte durch die Alpen wurden vorübergehend mehrere Freunde und 
jüngere k. k. Bergbeamte eingeladen und vertheilt. Ich selbst, in Gesellschaft 
meines hochverehrten Freundes Herrn Dr. Hörnes,  besuchte in rascher Folge 
die in den Studien ihrer Sectionen begriffenen Herren Geologen. So zuerst 
Bergrath C z j z e k ,  und mit ihm die Herren Dionys St ur  und Robert Mann­
l i c h e r  auf dem Durchschnitt von Wiener-Neustadt nach Grünbach und Lilien­
feld, sodann die Herren Johann Kudernat sc h  und Franz F r i e s e ,  zwischen 
Lilienfeld, Mariazell, Waidhofen ; Herrn Bergrath Franz Ritter v. Hauer und 
Custos Karl Ehr l i c h  von Linz in Weyer, Kremsmünster und Linz. Mit ihm wirk-



[19] Ansprache des Directors W. Haidinger. 165

ten die Herren Joseph Ro ss i wal l ,  Rudolph und Julius Ritter r. Hauer ,  auch 
war damals Heinrich W o 1 f als Hilfsarbeiter eingetreten. Herr Friedrich Si m o n y, 
damals noch Custos in Klagenflirt, traf uns in Kremsmüuster für die Fahrt in das 
Salzkammergut. In Ischl war es mir beschieden, S e i n e r  k. k. A p o s t o ­
l i s chen Ma j es t ä t  in einer A l l e r g n ä d i g s t  gewährten Audienz den Be­
ginn unserer Arbeiten in den einzelnen, hu'dreicbst aufgenommenen Nachrichten 
ehrfurchtsvollst zu erläutern. Mit Si inony bis HuMstatt begleitet von Herrn 
Joseph Gobanz ,  dort mit Herrn Director Arne t h  und Professor G a i s b c r -  
g e r  zusammengetroffen, geschahen von uns gemeinschaftlich die Eröffnungen 
zum Ankaufe der so wichtigen Sammlungen des Herrn k. k. Bergmeisters Ram s- 
auer ,  der Petrefacten für die k. k. geologische Reichsanstalt, der von ihm aus­
gegrabenen Antiken aus dem keltischen Gräberfelde für das k. k. Antikencabinet. 
Mit Herrn Lipo id ,  dem Herr H. Pr i nz i ng er  zugetheilt war, in Salzburg entlang 
der Salza bis Pass Luog. Weiter westlich noch hatte Herr Prof. Emm rieh von 
Meiningen den Durchschnitt Weidrich-Lofer-Unken vorgenommen. Noch andere 
einzelne Arbeiten waren veranlasst oder unterstützt von der k. k. geologischen 
Reichsanstalt, Herr Dr. Cons'antin v. Et t i ng shausen sammelte in reichster 
Fülle Pflanzenfnssilien in Radoboj, Sotzka, Häring, Bilin, Sagor; Herr Dr. A. A. 
S c h m i d l  untersuchte mehrere Höhlen in Krain, manche Erfolge für die k. k. 
geologische Reichsanstalt gewannen die Herren Dr. Hö rne s  in Oesterreich, 
Prof. Dr. A. E. Reuss  in Nordwest-Böhmen, Custos Hecke )  in Seefeld 
und am Monte Bolca. Herr Dr. Ignaz M o s e r  untersuchte auf Veranlas­
sung der k. k. General-Artilleriedirection die Salpetergegenden von Un­
garn. Schon im Frühjahre hatten wir Herrn Bergrath v. H a u e r  zur 
Eröffnung gemeinschaftlicher freundlicher Beziehungen, zu Besprechungen mit 
den Südalpenforschern De Z i g n o ,  Catul l o ,  M a s s a l o n g o ,  Pas ini ,  
Cur i oni ,  Ba l s ar no - Cr i v e l l i ,  Corna l i a  nach Venedig, Padua, Mailand 
entsendet. Die schon in der Grüadungsurkunde ausgesprochene chemische 
Richtung und mancherlei bereits in der ersten Zeit sich praktisch darstellenden 
Bedürfnisse veranlassten die Einrichtung eines eigenen chemischen Labora­
toriums, wofür Herr Dr. Ignaz Mo s e r  gewonnen wurde. Doch mussten wir 
dasselbe kaum eingerichtet wieder räumen, da der Platz zu dem später am Heu­
markte ausgeführten Kasernenbau in Anspruch genommen wurde.

Am 11. Juni erschien das erste Heft unseres Jahrbuches. Es war uns 
zur Herausgabe die Benützung der k. k. Hof- und Staatsdruckerei gestattet 
worden, unter der glänzenden Leitung des gegenwärtigen k. k. Hofrat lies Alois 
Auer  Ritter von W e l s b a c b ,  und zwar nicht ohne einige Aussicht, dass es 
uns gelingen würde, ähnlich vortheilhaft und unentgeltlich wie die Kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften gestellt zu werden.

Die in diesem Jahre am 25. September an so vielen Orten, auch in unserer 
k. k. geologischen Reichsanstalt vorbereitete Werner-Feier gab mir Veranlassung, 
vor einem ausgezeichneten Kreise, dem Herrn Minister selbst und den höheren 
Beamten des Ministeriums, so wie zahlreichen Gönnern und Freunden der 
Wissenschaft unsere Entwickelungsgeschichte und die eigentliche Grundlage 
derselben darzulegen —  „Förderung der geologischen Kenntniss des Landes, 
gegründet auf genaue Kenntniss der Gesteine in allen Beziehungen, im Einklang 
mit dem Fortschritte sämmtlicher Naturwissenschaften“ 1).

Allmälig kehrten unsere Geologen von ihren Ausflügen wieder zurück, 
reich ausgestattet mit neuer Kenntniss, und Massen von Gegenständen ihrer

w*

0  Jahrbuch 1851, Heft IV, S. 1.
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Aufsammlungen mit sich führend, als Belege zu ihren Erfahrungen. Aber hier 
zeigte sich eine grosse Schwierigkeit, es stellte sich eine wahre Lebensfrage für 
unsere k. k. geologische Reichsanstalt heraus. Die uns bisher zugewiesenen 
Räume waren zu klein, es musste für Grösseres vorgesorgt werden. Aber einst­
weilen wurden doch die Ansammlungen nach den Sectionen der Geologen 
vertheilt in verschiedene Räume untergebracht, theils gemiethet, theils von 
hochverehrlen Gönnern, dem verewigten Fürsten v. M e t t e r n i c h  für die 
S im ony'schen Aufsammlungen, dem Fürsten v. Est erhazy  für die des ver­
ewigten Bergrathes C zj z e k freundlichst zur Benützung eröffnet. Nicht weniger 
als acht Locale wurden zeitweise benützt.

Durch ein Zusammentreffen glücklichster Umstände gelang es dem Herrn 
Minister v. Th i nnf e l d ,  im Namen des k. k. Ministeriums für Landescultur und 
Bergwesen mit dem verewigten Souveränen Fürsten v. L i e c h t e n s t e i n  einen 
Mietvertrag für zehn Jahre für dessen Palast auf der Landstrasse abzuschliessen, 
der uns nun zur Benützung mit dem Beginnen der Miethzeit am 24. April 1851 
angewiesen wurde.

17. 1851. Der fürstlich v. UeehtensteinVhe Palast. In diesem Jahre begannen 
unsere eigentlichen geologischen Detailaufnahmen mit dem Erzherzogthum 
Oesterreich unter der Enns. Ein Theil unserer Kräfte war durch den Umzug 
unserer grossen Massen von Sammlungen in die neuen Räume und die erforder­
lichen Einrichtungen in Wien zurückgehalten, und zwar unter der näheren 
Obsorge der Herren k. k. Bergrath v. Hauer und Assistent F o e t t e r l e .  Alles 
wird wieder vereinigt, auch das chemische Laboratorium nun unter Herrn Dr. 
Franz Ragsky.  Die Aufnahmen von Nieder-Oesterreich werden durch folgende 
Sectionen ausgeführt: Südlich von der Donau, östlich von Mariazell, die Blätter 
16 St. Pölten, 17 Wien, wo bereits C z jzek ’s Karte vorlag, 18 Pressburg, 
22 Mariazell, 23 Wiener-Neustadt, 28 Mürzzuschlag, 29 Aspang durch C z j z e k  
und Stur ,  und vorübergehend Ma n n l i c h e r  und Cl a i r mo n t ;  westlich von 
Mariazell durch Kud e r na t s c h  die Blätter IS Arnstetten und 21 Waidhofen; 
nördlich von der Donau durch L i po i d  und P r i n z i n g e r  die Blätter 3 Weitra, 
4 Göffritz, 5 Znaim, 6 Holitsch, 9 Zwettel Ost, 10 Krems, 11 Stockerau, 
12 Malaczka.

18. 1852. Die ersten Kartcnsectionen an Seine k. k. Apost. Majestät Überreicht-
In diesem Jahre Schluss der Aufnahmen von Ober- und Nieder-Oesterreich durch 
fünf Sectionen, Franz v. Hauer mit F o e t t e r l e  und v. Li  dl an der Südgrenze 
mit dem nördlichen Abschnitt an Steiermark, zeitweilig begleitet von Hörn es  
und S u e s s ;  Cz j z ek  und Stur  westlich davon ‘bei Linz, Windisch-Garsten 
bis Spital amPyrhn; Lip old und P r i n z i n g e r  an der bayerischen Grenze und im 
Salzkammergut; K u d e r n a t s c h  hatte das flache Land gegeu die Donau zu 
begonnen, doch wegen Unwohlsein nicht vollendet. Herr Dr. Karl Pe t e r s  hatte 
den Mühlkreis nördlich an der Donau übernommen.

Der 6. September brachte mir als Director der k. k. geologischen Reichs­
anstalt den Hochgenuss, die erste Reihe der nen gewonnenen geologisch- 
colorirten Sectionen der k. k. General-Quatiermeisterstabs-Specialkarte in dem 
Maasse von 2000 Klaftern =  1 Zoll oder 1 : 144.000 der Natur, S e i n e r  k. k. 
A p o s t o l i s c h e n  Ma j e s t ä t  persönlich in tiefster Ehrfurcht überreichen zu 
dürfen.

Ein höchst erfreuliches Zusammentreffen von Umständen war es, dass 
gerade in diesem Jahre die Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
im Westen Deutschlands, in Wiesbaden stattfand, wohin wir aus den nun schon 
ziemlich gestaltigcn Arbeiten des Ostens Bericht geben konnten. Es gelang uns
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auch, dies mit lebendigem Worte durchzuführen, indem ich selbst, begleitet von 
den Herren Franz'v. Hauer und Constantin v. E t t i n g s h a u s e n ,  mich dahin 
verfügen durfte. In wohlwollendster Weise aufgenommen, namentlich noch aus­
gezeichnet durch unsern grossen, dahingeschiedenen Leopold v. B u c h ,  ist 
uns jener Aufenthalt, der uns so viele werthvolle Berührungen erschloss, unver-» 
gesslich, so wie die wohlwollende Aufnahme durch den liebenswürdigsten 
Prinzen, S e i n e  k a i s e r l i c h e  Hohei t  den durchlauchtigsten Herrn E r z ­
h e r z o g  Ste  phan auf Höchstdessen Schlosse Schaumburg bei Dietz.

19. 1853. Freiherr v. Bach, k. k. Sinister des Innern.. Wenig dachten wir, 
dass schon der Monat Jänner die k. k. geologische Reichsanstalt in Bezug auf 
die oberste Leitung in eine ganz neue Stellung bringen würde.

Das Ministerium für Landescultur und Bergwesen wurde zur Vereinfachung 
der Geschäfte aufgelöst. Freiherr v. Th i n nfe I d, hochgeehrt und anerkannt, trat in 
den Privatstand zurück. Die Anstalt sland vorläufig unter dem k. k. Finanzminister, 
dem gegenwärtigen Freiherrn v. Baumgartner .  Schon in der Sitzung am
11. Februar (Jahrbuch 1853, S. 180) konnte mitgetheilt werden“  dass die k. k. 
geologische Reichsanstalt, von den übrigen Zweigen des Montanisticums, welche 
bei dem k. k Finanzministerium blieben, abgetrennt, unter die Leitung des k. k. 
Ministers des Innern, des gegenwärtigen Freiherrn Alexander v. Bach gestellt, und 
von demselben wohlwollend aufgenommen worden sei. Es durfte dies damals wohl 
von einer Seite als „die höchste Anerkennung für die bisherigen Bestrebungen 
der sämmtlichen Mitglieder der Anstalt“ betrachtet werden, sie erschien als 
„selbstständiges wissenschaftliches Institut für die geologische Kenntniss des 
Landes in unserem grossen Kaiserreiche“ , während sie von derjenigen Abtheilung 
praktischer Beschäftigungen sich gesondert fand, in deren Schooss sie ihre 
Entstehung gefunden. Manche Beziehungen blieben noch vorläufig in der Schwebe, 
namentlich da auch die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften den jeweiligen 
k. k. Minister des Innern zum Curator hatte. Selbst in Privatzirkeln wurde damals 
die Frage erörtert, ob nicht eine Vereinigung beider Institute, eigentlich ein 
Aufgehen der k. k. geologischen Reichsanstalt in der Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften eine zeitgemässe VereinfachungVäre.

Es lassen sich allerdings in der Betrachtung der Stellung einer Körperschaft, 
wie die Kaiserliche Akademie sie einnimmt, zweierlei Gesichtspunkte festhalten. 
Entweder sie wird durch Gliederung unmittelbar einzu.wirken sich bestreben, 
oder es werden in ihr die Vertreter der verschiedenen Zweige der Wissen­
schaften möglichst gleichberechtigt neben einander stehen. Je mehr die erste 
Richtung verfolgt wird, um so weniger wird die wahre Anerkennung des Werthes 
wissenschaftlicher, unabhängig geleisteter Arbeit ersichtlich sein, während 
dies nothwendig aus der zweiten Ansicht folgen muss, und gewiss ist das erfolg­
reichste Streben dasjenige, diese unabhängige, freiwillige Arbeit durch Indi­
viduen , durch Gesellschaften, durch Institute möglichst vervielfältigt zu 
sehen. Es wäre wohl begreiflich und zeitgemäss, wenn eine Akademie einen 
Antrag stellte auf Gründung eines Institutes, wie die k. k. geologische Reichs- 
anstalt, oder wie das k. k. Centralinstitut für Meteorologie und Erdmagnetismus, 
oder eines grossen unabhängigen Reichs-Museums für vergleichende Anatomie 
oder einer grossen unabhängigen Reichs-Sternwarte, aber es widerstreitet aller 
anerkennenden Würdigung der möglichen Verhältnisse, wenn man den umge­
kehrten Weg einschlagen und solche Institute unter eine abhängige, scheinbar 
einheitliche Leitung durch eine Akademie oder durch „Commissionen“ bringen 
wollte. Es könnte dies nur zerstörend einwirken.



1 6 8 Verhandlungen. [2 2 ]

Die vorzugsweise praktische Richtung des Institutes gegenüber der rein 
theoretischen der Corporation behielt die Oberhand. Günstig Tür uns wurde nun 
auch die Frage der Miethe des fürstlich v. Liechtenstein ' schen Palastes ent­
schieden, indem uns dieser zur Verfügung ohne Schmälerung unserer Dotation

• zugewiesen blieb.
Unverändert blieb unser Plan, wurde auch in unserer neuen Stellung wohl­

wollend genehmigt und die Arbeiten nahmen ihren Fortgang. Die Herren Franz 
Ritter v. I lauerund Fo e t t e r l e  schlossen die noch auf der Karte von Oester* 
reich im Terrain enthaltenen Theile von Ungarnab. Eine Abtheilung, entsprechend 
dem allgemeinen Plane, wendete sich nördlich nach Böhmen, die Herren Bergrath 
C z j z e k ,  Ferdinand v. Lid),  Dr. Ferdinand Hochs t e t t e r ,  Victor Ritter v. 
Z e p l i a r o v i c h ,  Johann Jo k6 l y ;  westlich an Oesterreich anschliessend, wurde 
Salzburg von den Herren Lipoid,  S t ur  und Dr. Pet ers  aufgenornmen.

20. 18S4. Die Correspondenten der k. k. geologischen Reichsanstalt. Die 
Herren Czjzek,  v. Li  dl, Joke l y ,  Ritter v. Ze pharo  viel),  Dr. Hochstet ter  
rücken weiter nördlich in Böhmen vor, nach Plan (1 7 ), Pilsen (1 8 ), Kluntsch (23 ), 
Klattau (24 ), Mirotitz (26.).

Südwärts rücken in Kärnten die Herren F o e t t e r l e ,  Stur, Li po i d ,  
P e t e r s  bis an die Drau vor, mit den Kartensectiouen Ober-Drauburg (10 ), 
Gmünd (11 ). Friesach (12 ), Wolfsberg (13), Klagenfurt (16 ), Windiseh- 
grätz (1 7 ).

Für das Jahr 1854, in dem fünften Bande unsers Jahrbuches, liegt ein 
erstes Verzeichniss unserer Correspondenten vor, der Thatsache nach, durch 
wirkliche Geschäftsberührung. So viele hochverehrte Gönner und Freunde hatten 
uns in dem ersten fünfjährigen Zeiträume die reichste Theilnahme bewiesen,durch 
Arbeiten und wissenschafliche Mittheilungen, durch Geschenke, als Schriftführer 
befreundeter Gesellschaften, durch Förderung unserer Arbeiten. Ein einfaches 
Dankschreiben geht doch mehr spurlos vorüber, aber das Einträgen der hochver­
ehrten Namen in ein Verzeichniss, die Uebersendung eines Anzeigeschreibens 
drückt den Wunsch eines lebhafteren, verehrungsvollen Dankgefühles aus. Eine 
Mitgliedschaft, wie sie durch Wahl begründet wird, entspricht nicht den 
Formen eines Institutes wie das unsrige, aber diese Zeichen von Dank und Aner­
kennung, in dem Geiste wie sie dargebracht waren, sind auch eben so freundlich 
und wohlwollend ailerwärts aufgenommen worden. Die Zahl der Correspondenten 
in diesem Bande beträgt 801. Zahlreiche Empfangsbestätigungen werden noch 
in späten Zeiten Zeugen unserer freundlichen Beziehungen sein.

21. 1855. Die k. k. geographische Gesellschaft. Fortschreitende Aufnahme in 
Böhmen durch die Herren v. L i d l ,  Joke l y ,  Dr. Ho c h s t e t t e r ^  nach Neudeck 
( 3 ) ,  Eger und Elbogen (1 1 ) , Lubenz (12 ). Unsern hochverdienten Arbeits- 
genossen Bergrath Cz j zek  hatte im Laufe des Sommers der Tod hinweggeralft, 
ein grösser Verlust für unser Vaterland. In der Personengliederung unserer k. k. 
geologischen Reichsanstalt folgte ihm M. V. L i p o i d  als k. k. Bergrath, der Assi­
stent Franz F o e t t e r l e  wurde A l l e r g n ä d i g s t  ebenfalls zum k. k.w. Bergruthe 
ernannt. Die Herren F o e t t e r l e  und Stur,  L i p o i d  und Pet ers  beschlossen die 
Aufnahme von Kärnten, südlich der Drau mit den Blättern Villach und Tarvis (15 ), 
Klagenfurt (16 ), Windischgrätz (17 ), Caporetto und Canale (20 ), Krainburg (2 1 ), 
Möttnig und Cilli (22 ).

Vorbereitend für die im Herbste bevorstehende Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte hatte Franz v. Hauer eine Anzahl wichtiger Alpen- 
localitäten nach den in dem Laufe dieser Jahre vorgeschrittenen Studien in den 
Petrefacten neu vorgenommen, auch einen Durchschnitt von Passau bis Duino
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durchgeführt, um den neuesten Erfahrungen entsprechend den erwarteten 
Freunden ein Bild der Zusammensetzung der Alpenkette vorzulegen. Der Durch­
schnitt erschien in den Sitzungsberichten der Kaiserlichen Akademie der Wissen­
schaften (Band XXV, Seite 258), doch wurde er erst im Jahre 1856 den geolo­
gischen Freunden vorgelegt, da die Versammlung ■selbst dahin verschoben 
worden war.

Auch an der International-Ausstellung in Paris hatten wir mit den bis dahin 
gewonnenen geologisch-colorirten Kartensectionen Theil genommen, und wir 
bewahren aus derselben zur Erinnerung eine uns zuerkannte grosse Anerkennungs­
medaille. Franz v. Hauer und F o e t t e r l e  hatten aus dieser Veranlassung fiir 
das Ausstellungscomite eine „Geologische Uebersicht der Berghaue der österrei­
chischen Monarchie“ verfasst. Die Bewegung begann für Bildung einer geogra­
phischen Gesellschaft.

22. 1856. Die Haidinger • Hedaille. — Die Naturforscher-Versammlung. Die 
Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte wurde nun für dieses Jahr 
bestimmt. Wir wünschten auf derselben, was auch billig erwartet werden 
konnte, auch von unseren südlichen Alpenabhängen einige neuere Nachrichten 
geben zu können. Für Detailaufnahmen allerdings war die Ausdehnung des Lan­
des zu gross. Aber die durch fünf Jahre gewonnenen Erfahrungen der Herren 
Geologen gestatteten von nun an nach einem den ursprünglichen etwas beschleu­
nigenden Plane, vorerst Uebersichtsaufnahmen einzuleiten, während ein Theil 
unserer Aufnahmen die bisherige Nalur von Detailforschungen behielt. Franz 
v. Hauer  übernahm die Lombardie, F o e t t e r l e  Venedig, ersterer begleitet 
von Herrn v. Z e p h a r o v i c h ,  letzterer von Herrn Heinrich Wol f .  Sie wurden 
auf das Freundlichste aufgenommen und durch wissenschaftliche Mittheilungen 
unterstützt von unseren hochgeehrten Freunden Cu r i o n i ,  O m b o n i ,  
S t o p p a n i ,  Vi l la ,  Ra g az z o n i ,  F e d r e g h i n i ,  Catul l o ,  Pas ini ,  de 
Z i g n o ,  Massa longo ,  Pi rona  und Anderen. W ir gewannen als Abschluss die 
geologisch colorirte k. k. Generalkarte in dem Maasse von 1,288*000 der Natur 
oder 4000 Klafter gleich 1 Zoll.

Mit den Detailaufnahmen im nördlichen Böhmen rückten die Herren 
J o k d l y  und Dr. H o c h s t e t t e r  nach Osten vor, nach Komotau (6 )  und Leit- 
meritz (7 ). Li po id  und Stur rückten in Krain und Görz vor auf den Blättern 
Caporetto und Canale (20 ), Krainburg (21 ), Möttnig (22 ), Görz (24 ) und 
Laibach (25 ). Herr Dr. P e t e r s ,  nun Professor an der k. k. Universität zu 
Pesth, erhob ein Blatt von etwa 5 QM. unmittelbar an Ofen anschliessend.

Bereits am 29. April dieses Jahres hatten unter der Vermittlung der Her­
ren Franz v. Hauer ,  Hörnes ,  L i po i d ,  F o e t t e r l e  eine Anzahl von 363 
Theilnehmern an einer Subscription in einer Sitzung der k. k. geologischen 
Reichsanstalt durch Herrn v. Hauer an den Director der Anstalt eine grosse 
Goldmedaille mit seinem Bildnisse überreicht. Unter den wohlwollenden Gebern 
glänzten drei k. k. Prinzen, die durchlauchtigsten Herren Erzherzoge Jo hann ,  
S t e p han ,  Joseph.  Gewiss gehört dieses Ereigniss in die Entwickelungs­
geschichte unseres Institutes, als Beweis gemeinsamen Strebens im Innern und 
reicher Verbindung mit der ausserhalb desselben stehenden Gesellschaft von 
Gönnern und Freunden unserer Arbeiten. Das Erinnerungszeichen wurde mir 
dargebracht, ich bewahre es treu als Ergebniss der gelungenen Werke meiner 
hochverehrten jüngeren Freunde und Arbeitsgenossen.

Der Herbst versammelte alle Mitglieder der k. k. geologischen Reichsanstalt 
in Wien, um die so freudig erwarteten hochverehrten Freunde zu empfangen. 
Dem Director war die Ehre zu Theil geworden, dieselben in der mineralogisch­
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geologisch-paläontologischen Section zu begrüssen, Franz v. Hauer und 
Dr. Hörnes  waren Schriftführer. Die Versammlung war glänzend, unter den 
Sectionen insbesondere die unsere Interessen berührende ausgezeichnet. Unsere 
Arbeiten und das Ganze der Anstalt fanden volle Anerkennung. Die werthvoll­
sten Verbindungen wurden erneuert und neue angeknüpft.

Eine Ergänzung zur Geschichte der Jahre 1850 und 1856 bildet die Grün­
dung der k. k. g e o g r a p h i s c h e n  Gese l l s cha f t .  Sie war aus den wachsen­
den Bedürfnissen und Beziehungen der k. k. geologischen Reichsanstalt her­
vorgegangen. Am 1. December 1855 hatte dieselbe, auf meine Einladung, ihre 
thatsächliche Begründung. Nach der Al l ergnädigstenGenehmigung erhielt sie 
ihre erste Form am 4. November 1856, unter dem Beifalle vieler teilnehmen­
den Freunde, namentlich unsers edlen, verewigten Alexander v. Humbo l dt .  
Die erste der Sitzungen, welche ich als Präsident eröffnete, brachte eine neue 
Aufregung, für die k. k. geographische Gesellschaft sowohl, als in den ferneren 
Fortgang für die k. k. geologische Reichsanstalt. Es war dies die von S e i n e r  
Ma j es t ä t  dem Ka i s e r  von M e x i c o ,  damals E r z h e r z o g  Fe r d i n a n d  
Maxi mi l i an,  so eben organisirte Erdumsegelung der k. k. Fregatte Novara 
unter Commodore B. v. W ü l l e r s t o r f ,  mit Dr. Karl S c h e r z e r  und zwei auf 
die Einladung des durchlauchtigsten Herrn E r z h e r z o g s  von der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften zu wählenden Naturforschern. Die Wahl fiel auf 
den k. k. Custos-Adjuncten Georg F r a u e n f e l d  und auf ein Mitglied der 
k. k. geologischen Reichsanstalt Dr. Ferdinand Ho c hs t e t t e r .

Noch darf ich aus dieser Zeit ein U rteil unseres grossen, verewigten 
Humboldt  hier verzeichnen, wohl das ermutigendste und anregendste, wel­
ches uns jemals zu Theil werden konnte, namentlich auch in Bezug auf die 
Beurteilung unserer Aufgaben : „W ie glücklich ist nicht die Schöpfung einer 
geologischen Reichsanstalt gewesen, das immer genährte Lebensfeuer, die 
periodisch mit der Wissenschaft einverstanden, veränderten Richtungen der 
fortlaufenden Beobachtung. Wie hoch steht dadurch Ihr Kaiserreich (als gloich- 
mässige geognostische, geographische, hypsometrische, magnetische Unter­
stützung von oben) über dem, was gleichzeitig in den übrigen deutschen Staaten 
laudesherrlich geschieht? Die auf einmalige Herausgabe der geologischen Karte 
eines Landes, wie z. B. Frankreich, hat den grossen Nachtheil, dass bei 
glücklichem Fortschritte der Wissenschaft die Karte, wenn sie erscheint, schon 
veraltet ist. Es ist wie mit langen Reisen in ferne Länder, der Reisende hat die 
Einwirkung der Ansichten beobachtet, die herrschend waren als er abreiste, 
daher lege ich die grösste Wichtigkeit auf Messung sich nicht verändernder 
Oberflächengestaltung, auf das Mitbringen sorgfältig gesammelter, zahlreicher 
Gebirgsarten und ihrer Uebergangsreihen.“ (Sitzung der k. k. geologischen 
Reichsanstalt am 11. November 1856.)

Damals auch, am 3. November, schrieb Humbol dt  an den Herrrt Bürger­
meister der k. k. Reichs-, Haupt- und Residenzstadt Wien, Dr. Ritter v. Se i l l e r ,  
der ihm die Naturforscher-Medaille übersandt hatte, die für uns so begeisternden 
W orte: »Die  g e o l o g i s c h e  Re i chsanst a l t  steht  als ein s c h w e r  zu 
e r r e i c h e n d e s  Muster  da".

23. 1857. Die Novara-Erdumsegelung- Die k. k. Fregatte Novara segelte 
bekanntlich von Triest am 30. April 1857. Die Vorbereitungen zu derselben 
brachten uns vielfache Anregung.

Zur Eröffnung von wissenschaftlichen Verbindungen gaben wir Herrn 
Dr. H o c h s t e t t e r  zehn Reihen unserer sämmtlichen Publicationen mit natur­
wissenschaftlichen Abhandlungen (4  Bände) und Berichte (7  Rände) sowohl, als
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die spätem Schriften der k. k. geologischen Reichsanstalt, Jahrbuch (7  Bände) 
und Abhandlungen (3  Bände), dazu zehn Sammlungen von Tertiär-Petrefacten 
aus dem Wiener Becken. Der Erfolg entsprach glänzend den mit dieser Mit­
gabe beabsichtigten Erwartungen.

Fortsetzung der Detail-Aufnahmen in Böhmen, durch die Herren D. Stur  
(das Blatt Tabor Nr. 2 6 ) , und J o k e l y  (die Blätter Tetschen Nr. 2 , und Leit- 
meritz Ost Nr. 7 ). Herr Emil Porth als Volontär gewann Theile der Blätter 
Hohenelbe (4 )  und Jicin (9 ). Herr Bergrath L i p o i d  und Herr Dr. Guido 
S t ä c h e ,  letzterer neu in unsern Verband getreten, schritten in Krain weiter 
vor mit den Blättern Weixelburg (26 ), Landstrass (2 7 ), Möttling (3 0 ), bis zum 
Abschluss an der östlichen Landesgrenze.

Durch Uebersichtsaufnahmen gewannen wir die geologisch-colorirte Ueber- 
sichtskarte von Tirol und Vorarlberg in dem Maasse von 4000 Klaftern auf einen 
Zoll oder 1 : 288.000 der Natur. Grundlage waren die von dem dortigen geo- 
gnostiseh-montanistischen Vereine durchgeführten erfolgreichen Vorarbeiten und 
die von demselben herausgegebene Karte. Doch fehlten so manche wichtige 
Nachweisungen in Beurtheilung der Schichten. Nun übernahm Franz v. H a u e r  
Nordtirol, in Gesellschaft von Freiherrn Ferdinand v. R i c h t h o f e n ,  dem der 
westliche Theil, Vorarlberg, zufiel. Freiherr v. R i c h t h o f e n  hatte im verflos­
senen Jahre schon als Volontär in Südtirol für die Interessen der k. k. geolo­
gischen Reichsanstalt gewirkt, in höchst erfolgreicher W eise, wie dies sein 
schönes Werk „Ueber die Umgegend von Predazzo“ u. s. w. beweist, für dessen 
Widmung ich ihm aus vollem Herzen auch hier meinen innigsten*Dank darbringe. 
Freiherr Ferdinand v. Andr ian schloss sich als Volontär an Herrn v. Hauer 
an, Herr Professor A. P i c h l e r  nahm Theil, an den Grenzen fand vorteilhafter 
Austausch von Ansichten in gemeinschaftlichen Untersuchungen mit Herrn 
E s c h e r  von der  Li nt h  von Zürich und dem gegenwärtigen königl. bayeri­
schen Bergrathe Herrn C. W . Gürnbel  Statt. In Südtirol war Herr Bergrath 
F o e t t e r l e  von Herrn W o l f ,  theilweise von Herrn H r a s t n i g g  in Valdagno 
begleitet.

24. 1858. Die Versammlung der Berg- and Hflttcnmänner. Wichtig die Tage 
vom 10. bis IS. Mai durch die erste in unseren schönen Räumen veranstaltete 
Versammlung der Berg- und Hüttenmänner in Oesterreich, ein Ereigniss, das 
vielfach unsern unmittelbaren Zusammenhang mit den übrigen Theilen des Mon- 
tanisticums bewies, wenn wir uns eben auch gerade von demselben abgetrennt 
fanden. Die k. k. Minister Freiherr v. Bach ,  Freiherr v. Br u c k ,  Graf Leo 
Thun wohnten der ersten der unter dem Vorsitze des Grafen Georg Andr ds s y  
abgehaltenen Sitzung bei. Die Versammlung selbst war für die k. k. geologische 
Reichsanstalt Veranlassung zur Erneuerung alter und Bildung neuer werthvoller 
Beziehungen.

In den Detailaufoahmen rückt J o k e l y  in Nord-Böbmen vor, mit dem nörd­
lichsten Blatte Schluckenau (1 )  und dann Böhmisch-Leipa (3 ) , die Herren 
L i p o i d  und S t ä c h e  gewinnen anschliessend an Krain die Blätter Laibach (25), 
Laas und Pinguente (2 9 ), und Theile von Görz (2 4 ) und Triest (28 ). Die 
Uebersichtsaufnahmen wurden auf Nord-Ungarn ausgedehnt. Geographische Grund­
lage war die auf Anordnung S e i n e r  k a i s e r l i c h e n  Hohe i t  des durchlauch­
tigsten Herrn E r z h e r z o g s  A l b r e c h t  neuerlichst heransgekommene Admini- 
strativ-Karte in dem Maasse von 4000 Klaftern auf einen Zoll oder 1 :  288.000 
der Natur. Zwei Sectionen wurden gebildet, westlich vom Hernäd Bergrath 
F o e t t e r l e ,  D. St ur ,  H. W o l f ,  F. Freiherr v. A n d r i a n ,  östlich vom Hernad 
Bergrath v. Hauer  und Freiherr v. Ri c h t h o f e n .  Auch die Herren Professor

K. k . g eo log isch e  Reichcaastalt. 1SC4» Verhundluug-eo. X
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G. A. K o r n h u b e r  in Pressburg im Westen, Freiherr 0 . B. y. Hi ngenau und 
A. y. Gl os  im Osten nahmen Theil an den Aufnahmsarbeiten. Im ersten Früh­
jahre hatte Herr Bergrath F o e t t e r l e  für den österreichischen Lloyd einen 
Ausflug an die Küsten von Kleinasien am Schwarzen Meere unternommen.

25. 1859. Graf Goluchowskl, k. k. Staatsminister. Das Decenniam. Beides 
wie bisher, Detail- und Uebersichtsaufnahmen. Von den ersteren hatte Jok61y 
in Nordost-Böhmen das Blatt Jungbunzlau (8 )  vollendet. Bergrath L i p o i d  
schloss die zwei Blätter Prag (IS ) und Beraun (19 ). Mannigfaltige Vorarbeiten 
lagen vor, die Karten von Z i p p e  wie für das übrige Böhmen, ausserdem die 
Arbeiten des durch den hochverdienten Forscher J. B ar rande  über die durch 
ihn classisch gewordenen silurischen Ablagerungen, die Unterstützung durch die 
vielen Leiter der Bergwerksunternehmungen der an Metallen und fossilem Brenn­
stoff so reichen Gegenden. Herr Prof. K r e j c i  in Prag übernahm freundlichst 
als freiwilliger Theilnehmer die östlichen Gegenden der Blätter. Im Süden schloss 
Herr Dr. S t ä c he  das Blatt Triest (2 8 ), so wie die südlich folgenden Blätter 
von Istrien und den quarnerischen Inseln, Cittanuova und Pisino (3 1 ), Fiume 
(3 2 ), Dignano (3 4 ), Veglia und Cherso (3 8 ) und Osero (36 ).

Die Uebersichtsaufnahmen wurden in grösser Ausdehnung fortgesetzt. Eine 
der Sectionen, die Herren F o e t t e r l e ,  Stur ,  W o l f ,  Freiherr v. Andr ian,  
verbreiteten sich über Krakau, Galizien, die Bukowina mit mehr als 1800 Qua­
dratmeilen Flächeninhalt, eine andere Seclion, Franz v. Hauer  und Freiherr 
v. R i c h t h o f e n ,  im Südosten anschliessend, umfasste Ost-Siebenbürgen mit 
etwa 800 Quadratmeilen. Ihnen wurde von der k. k. Statthalterei Herr Albert 
Bi e l z  zugesellt, und es schloss sich noch freiwillig für einen Theil der Auf­
nahmen Herr Prof. M e s c h e n d ö r f e r  von Kronstadt an. Die Ergebnisse der 
Aufnahmen wurden in die Strassenkarten zu 6000 Klaftern gleich einem Zoll 
oder 1 : 432.000 der Natur für die Vervielfältigung als Vorlagen eingetragen.

Schwere Prüfungen hatten unser Vaterland in jenem Jahre 1859 heim­
gesucht. Auch von den uns beschiedenen Aufgaben wurde die spätere Detail­
untersuchung der Lombardie abgetrennt. Doch dürfen wir die durch unsere 
Uebersichtsaufnahme gewonnene Kenntniss als eine wahre unvergängliche Pflicht­
erfüllung, einen hohen Gewinn betrachten.

Erst in diesem Jahre schlossen auch die noch aus dem Uebertritt von 1883 
an das k. k. Ministerium des Innern schwebenden Verhandlungen mit der voll­
ständigen Abgrenzung der k. k. geologischen Reichsanstalt in der Stellung, 
welche sie bisher eingenommen hatte. Sie sind mir im Einzelnen grösstentheils 
unbekannt geblieben, doch war gewiss das Ende, Dank dem uns so wohlwol­
lenden Minister Freiherrn v. Bach,  günstig für uns, was wohl unzweifelhaft aus 
dem aus dieser Veranlassung mir am 24. Juli Al l er  g n ä d i g s t  verliehenen Titel 
und Charakter eines k. k. wirklichen Hofrathes entnommen werden darf.

Mit hoch gehobenen Gefühlen hatte ich in der Jahresansprache am 
22. November, mit welcher das erste De c e n n i u m unserer k. k. geologischen 
Reichsanstalt schloss, eine Uebersicht unserer Vorgeschichte der Gründung 
der Anstalt, der geologischen Aufnahmen, einzelner Untersuchungen, der Arbeiten 
im chemischen Laboratorium, des Eintrittes als Minister des Grafen G o f u -  
c h o w s k i ,  des Museums, der Publicationen, des Gedenkbuches, des Personal­
standes und der Correspondenten, der Anerkennungen und der Stellung der 
k. k. geologischen Reichsanstalt in rascher Folge gegeben. Namentlich hatte ich 
ihre wichtige verbindende Stellung hervorgehoben:

„Die k. k. geologische Reichsanstalt ist in ihrer Gründung gross gedacht. 
Sic hat das Gepräge wohlwollendster Sorgfalt für das ganze grosse Kaiserreich
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an sich, fern von allen Hindernissen, welche in so manchen anderen Zweigen 
aus Nationalitäten der Sprachen oder Nationalitäten von Kronländergrenzen oder 
Verwaltungsgebieten, Nationalitäten confessioneller Gegensätze oder anderer 
fortdauernder Verhältnisse erwachsen. Sie verschmelzen alle in der Nat i o ­
nal i tät  des  K a i s e r r e i c h e s “ . „Sie ist eine R e i c h s a n s t a l t  in wahrem 
Sinne des Wortes“ . Ich führte weiter aus, wie ein Fortschritt auf der engeren 
Grundlage der Interessen der einzelnen Kronländer beruhend, weit Zurückbleiben 

müsse hinter den Erfolgen, wenn die Reichs-, Haupt- und Residenzstadt die 
Bewegung leitet. „W o unser Wien voransteht, da ist der Erfolg gewiBs. Was 
wir in Wien gewonnen, wird Gemeingut des Reiches selbst“ . Wohl darf man 
als Beleg zu dem Gesagten die Geschichte der wissenschaftlichen Entwickelungen 
in der neuesten Zeit überhaupt, namentlich seit dem Jahre 1845 in Erinnerung 
rufen.

Durften wir in dieser Weise mit Befriedigung auf unsere bisherigen 
Arbeiten zurückblicken, so bereitete sich doch einstweilen ein neuer Abschnitt 
von Prüfungen vor, welche das fernere Bestehen der k. k. geologischen Reichs­
anstalt selbst ihn Frage stellten und welche im darauf folgenden Jahre 1860 zum 
Ausbruche gelangten.

Der Zusammenstellung dieser Verhältnisse mit der Herabführung bis zur 
Gegenwart in der neuen, letzten fünfjährigen Periode ist der nun folgende 
Abschnitt meiner gegenwärtigen Ansprache gewidmet.

26. 1860. Der k. k. verstärkte Reichsrath. Ritter v. Schmerling, k. k. Staats­
minister. Die Novara-Expedition war im August 1859 zuruckgekehrt, am 31. Jän­
ner 1860 wird auch Dr. Ho c h s t e t t e r  wieder in unserm Kreise willkommen 
geheissen, dem es beschieden war, von der Norara aus in Neuseeland zu einem 
längeren Aufenthalte eingeladen zu werden, der die Ausdehnung von nahe einem 
Jahre erreichte. Ein Festmal am 9. Februar bewillkommte die hochverehrten 
Freunde und Theilnehmer an der ewig denkwürdigen Ersten österreichischen 
Erdumsegelung nach ihrer glücklichen Heimkehr in Wien. In zweifacher Rich­
tung waren wir Mitglieder der k. k. geologischen Reichsanstalt dabei betheiligt, 
begrüssend und begrüsst, wo einer der Unsrigen selbst auch in erfolgreichster 
Weise an der Novarafahrt Theil genommen hatte.

Dr. v. H o c h s t e t t e r  tritt bald darauf aus dem näheren Verbände der k. k. 
geologischen Reichsanstalt. Auch Freiherr v. R i c h t h o f e n  nimmt in der Sitzung 
am 24. April Abschied von den Collegen, um seine grosse Reise nach Japan im 
Gefolge der königlich preussischen Gesandtschaft anzutreten.

Die Detailaufnahmen der k. k. geologischen Reichsanstalt schreiten fort. 
Im nördlichen Böhmen gegen 0. zu rückL J o ke l y  mit den Blättern Neustadt! 
und Hochstadt ( 4 ) ,  Jicin und Hohenelbe (9 )  vor; Bergrath L i p o i d  und 
Freiherr v. Andr i an ,  neuerdings unter Herrn Professor K r e j c i ’s freund­
lichem, freiwilligem Anschlüsse, mit den Blättern Brandeis und Neukolin (1 4 ) 
und Skalitz und Beneschau (20 ). Die Uebersichtsaufnahmen werden in zwei 
Sectionen geleitet. Das westliche Siebenbürgen wird in der Strassenkarte 
gewonnen, unter der Leitung von Herrn k. k. Bergrath Franz Ritter v. Hauer,  
der die mittlere Gegend selbst übernimmt, freundlichst begleitet von Herrn 
A. B i e l z ,  im N. von Herrn Dr. G. S t ä c h e ,  im S. von Herrn D. Stur.  Von 
der Administrativkarte von Ungarn die Blätter Grosswardein (1 2 ) und Boros 
Sebes (16 ) durch Herrn H. Wo l f .  Herr k. k. Bergrath F o e t t e r l e  und Herr 
W  o 1 f  brachten noch die zwei östlichen Blätter, an Siebenbürgen anschliessend, 
der „Generalkarte der Wojwodschaft Serbien und des Temeser-Banates, dann 
der vier Grenzregimenter Peterwardeiner, Deutsch-Banater, Illyrisch-Banater
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und Roman-Banater, endlich des Titler-Grenzbataillons“ in dem Maasse von 
4000 Klaftern auf einen Zoll oder 1:288-000 der Natur.

Die Mehrzahl der Geologen hatte sich in ihre Aüfnahmsbezirbe begeben, da 
erschien am 10. Juni in der Wiener-Zeitung das A l l e r h ö c h s t e  Handschreiben 
vom 4. Juni an Seine Excellenz den Freiherrn v, Baumg ar t ne r ,  in Folge dessen 
die k. k. geologische Reichsanstalt in den bisherigen Verhältnissen nun noch bis
1. November zu bestehen halte, dann aber bis zur Vollendung der begonnenen 
geologischen Durchforschung der kaiserlichen Kronländer eine Abtheilung der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften bilden würde. Es war wohl ersichtlich, 
dass Graf G o t u c h o w s k i  in seinen Anträgen die gänzlich unvereinbare Natur der 
beiden Anstalten nicht in nähere Betrachtung gezogen, und dass er den Inhalt der 
Gründungsurkunde vom 15. November 1849, eben so wenig als die Statuten der 
Akademie beachtet hatte, vielleicht auf den früheren Verhandlungen fortbauend, 
welche erst kürzlich gänzlich abgeschlossen worden waren. Im strengsten Gegen­
sätze aber stand sein Bestreben mit den Ergebnissen, welche ich so kürzlich erst 
in der Decenniums-Ansprache am 22. November 1S59 dargelegt und in welcher die 
siegreiche Wichtigkeit der grossen Reichsanstalten als Leiter des wahren Fort­
schrittes nachgewiesen hatte. Kein Kronland gewinnt, wenn man Wien herabsetzt. 
Redlich hatten wir und mit glänzendem Erfolge in der Richtung der Vermehrung 
der Landeskenutniss, der Erweiterung der Wissenschaft, der Anregung zur Arbeit 
gewirkt. Plötzlich drohte uns Umsturz und Auflösung. Aber hier war e s , wo ich 
als Director der k. k. geologischen Reiehsanstalt, wahrhaft in tiefster, innigster 
Rührung, für mich und meine jüngeren Freunde und Arbeitsgenossen, der zahl­
reichen Beweise der Theilnähme gedenken darf, welche sich an vielen Orten 
in. der Tagespresse kund gab, und mir hier und dort mündlich und schriftlich 
zukamen, bis endlich am 14. September, in jener ewig denkwürdigen Sitzung 
des von S e i n e r  k. k. A p o s t o l i s c h e n  Maj es t ä t  einberufenen hohen 
k. k. verstärkten Reichsrathes die hohen Männer Graf Georg Andrassy ,  
Edler v. Mayr,  Fürst v. Sa lm,  Freiherr v. Z i g no ,  Graf v. I lart ig ,  Graf 
Clam-Mart ini tz ,  Graf Albert v. N os titz, Bischof Kor i zmi t s ,  Graf Anton 
S z e c s e n ,  in Vertretung unseres grossen Vaterlandes, uns das höchste 
Zeugniss verliehen, gegenüber der einzigen Stimme, die sich zu unserem 
Umstürze erhoben hatte. Diese hohe Fürsprache, für welche wir immer die 
treuesten Dankgefühle bewahren werden, führte endlich gegenüber der bean­
tragten Einschränkungen den Wendepunkt vom 29. Outober herbei. S e i n e  k. k. 
Apo  s t o l i s che  Ma j es t ä t  geruhten die Dotation für die k. k. geologische Reichs­
anstalt für 1861 in dem bisherigen Ausmaasse A l l e r g n ä d i g s t  zu bewilligen, 
Am 10. December noch erhielten wir diese freudige Nachricht.

Wenige Tage später trat in der Uebernahme des hohen k. k. Staatsmini­
sterium durch Seine Excellenz Herrn Ritter v. S c h m e r l i n g  jener Umschwung 
zum Guten ein, durch freundliches Wohlwollen, Theilnähme an unserm Fort­
schritte, an dem Fortschritte von Wissenschaft und Kenntniss überhaupt, welcher 
sogleich beruhigend und anregend auf uns wirken musste, und der fortwährend 
die reichsten Früchte bringt.

27. 1861. Die Allcrgnädigstc lYiodcrbegründung. Eine Lebensfrage der k. k. 
geologischen Reichsanstalt war die Verlängerung des Mietvertrages für die uns 
zugewieseneu Räume. Graf Go J u c h o ws k i  hatte ihn gekündigt, und der Termin 
Sing mit dem 24. April zu Ende. Auch hier trat der Herr k. k. Stnatsminister 
Hilter v. S c h m e r l i n g  rettend ein, indem er in gleicher, wohlwollender Erwie­
derung des durchlauchtigsten Besitzers, des Herrn souverainen Fürsten v. 
L i e c h t e n s t e i n  unter denselben vorteilhaften Bedingungen wie bisher für
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die nächstanschliessende Zeitperiode uns die Benützung unserer schönen 
Räume sicherte.

In gleichem Wohlwollen verkündete unser hoher Chef und Gönner auch 
den glänzendsten Schluss der im verflossenen Jahre begonnenen Prüfungszeit in 
der von S e i n e r  k. k. A p o s t o l i s c h e n  Majestät durch A l l e r h ö c h s t e  Ent- 
schliessung vom 15. Mai neuerdings gewährleisteten Stellung der k. k. geologischen 
Reichsanstalt, unabhängig von der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften: 
„Ich setze von dieser A l l e r h ö c h s t e n  Verfügung die k. k. Direction“ „mit dem 
Beirügen in Kenntniss, dass es mir zum wahren Vergnügen gereicht, ilurch diese 
A l l e r h ö c h s t e  Bestimmung den ungeschmälerten Fortbestand dieses um die 
Wissenschaft in Oesterreich hochverdienten Institutes gesichert, und mir die 
Gelegenheit gewahrt zu sehen, auch in Hinkunft zu Gunsten desselben wirken zu 
können“ .

Wohl mussten uns diese neuen grossen Erfolge in unseren Aufgaben anre­
gend beleben. Hier muss auch mit einem Worte der Fest-Ansprache am 31. Mai 
in der feierlichen Sitzung der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften „die 
Geologie und ihre Pflege in Oesterreich“ gedacht werden, in welcher der erste 
Geologe der k. k. geologischen Reichsanstalt, k. k. Bergrath Franz Ritter 
v. Hauer ,  unsere Steilung und unsere Arbeiten dem versammelten glänzenden 
Zuhörerkreise vorlegte.

Für die Detail-Aufnahmen in Böhmen war durch Herrn J o ke l y  das Blatt 
Jicin und Hohenelbe (9 )  vollständig abgeschlossen und von dem Blatte Braunau 
und Nachod (1 0 ) die nördliche Hälfte gewonnen. Die Herren Bergrath L i p o i d  
und Freiherr v. Andr i an  gaben die Blätter Neu-Bidschow und Königgrätz (15 ) 
und Chrudim (2 1 ). Für die Uebersichtsaufnahmen waren wieder zwei Sectionen 
gebildet, für das südwestliche Ungarn die Section unter Bergrath Franz Ritter 
v. Hauer ,  begleitet von den Sectionsgeologen Dr. G. S t ä c h e ,  und Dr. F. 
S t o l i c z k a ,  welchen sich noch Herr K.M.  Paul  als freiwilliger Theilnehm er 
an den Arbeiten mit angeschlossen hatte. W ir gewannen die Blätter der Admini­
strativkarte in dem Maasse von 1:288.000 Steinamanger (9 ), Ofen-Pesth (1 0 ), 
Szolnok (1 1 ) , Gross-Kanischa (1 3 ) , Fünfkirchen (1 4 ) , Szegedin und Arad 
(1 5 ). Wichtig ist die Theilnahme an den Aufnahmsarbeiten, welche wir nament­
lich für die Umgegend von Fünfkirchen Herrn Prof. Dr. P e t e r s  aus dem Jahre 
1860 verdanken. Unsere zweite Section für Uebersicht, d ie . Herren Bergrath 
F o e t t e r l e ,  Sectionsgeologen Stur  und W o l f ,  grösstentheils unabhängig 
von einander auf dem grossen Arbeitsfelde des Landes zwischen Drau und Save 
wirkend, gewannen die auf der Administrativkarte von Ungarn enthaltenen 
Theile von Croatien und der Militärgrenze, so wie die zwei westlichen Blätter 
der Generalkarte der Wojwodschaft Serbien und des Temeser Banates, dazu 
noch die Strassenkarte in dem Maasse von 1 :432.000 der slavonischen 
Militärgrenze.

Vom 23. September an erfreuten wir uns in unseren Museums-Räumen der 
Gegenwart der zweiten Versammlung der Berg- und Hüttenmänner, diesmal 
unter dem Vorsitze des Herrn Grafen v. Breda  und der Geschäftsleitung des 
Freiherrn v. H i n g e n a u ,  ähnlich wie bei jener am 10. Mai 1858. Hier fanden 
sich ein zweites Mal die in drei k. k. Ministerien vertheilten Zweige des Montanisti- 
cums wieder vereinigt. Auch dieses Mal waren die Herren k. k. Minister Ritter 
v. L a s s e r ,  Edler v. Pl ener ,  Graf v. W i c k e n  b ü r g  bei der Eröffnungssitzung 
gegenwärtig und besichtigten sodann unsere Arbeiten und Sammlungen.

Auch die Arbeiten für die Beschickung der für das Jahr 1862 nach Lon­
don ausgeschriebenenInternational-Ausstellung begannen, die Vorbereitung der
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geologisch-colorirten Karten, vorzüglich aber die Aufsammlung der Muster 
fossiler Brennstoffe auf Veranlassung des k. k. Central-Ausstellungscomitä’s selbst.

28. 1862. Seine k. k. Apostolische Majestät in der k. k. geologischen Reiehs- 
anstalt. Weltausstellung in London. Schluss der Ceberslchtsaufnahmen. Den Be­
ginn des Jahres bezeichnen die Arbeiten für eine Vor-Ausstellung der Gegen­
stände des Schul- und Unterrichtswesens im Kaiserstaate für London bestimmt, 
unter der Leitung des Herrn k. k. Unter-Staatssecretärs Freiherrn v. Hei ­
fert.  Auch das k. k. militärisch - geographische Institut für seine Karten, 
und wir selbst für unsere eigenen Gegenstände hatten uns aus dieser Veranlas­
sung angeschlossen. Der 15. Februar war der feierlichste Festtag für unsere 
k. k. geologische Reichsanstalt durch die Besichtigung, welche S e i n e  k. k. 
A p o s t o l i s c h e  Maj  estät  uns e r  A l l e r g n ä d i g s t e r  Ka i s e r  und Herr  
nebst den übrigen Zweigen auch unseren eigenen Gegenständen und dem Ganzen 
unsers Institutes in huldreichster Theilnahme angedeihen liess. Vielen d ur c h ­
l a u c h t i g s t e n  Mitgliedern des A l l e r h ö c h s t e n  K a i s e r h a u s e s  sind wir aus 
gleicher Veranlassung zu dem innigsten Danke verpflichtet, I h r e n  k a i s e r l i c h e n  
Hohei ten, der  durchlauchtigsten Frau E r z h e r z o g i n  Sophie ,  den durchlauch­
tigsten Herren E r z h e r z o g e n  Karl  Lu d wi g ,  Kar  1 Fe r d i nand ,  W i l h e l m ,  
L e o p o l d ,  S i g i s mu n d  und Rai ner ,  so wie dem G r o s s h e r z o g  von 
Toscana .  In früheren Jahren waren uns schon die auszeichnenden Besuche 
I h r e r  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t e n ,  des durchlauchtigsten verewigten Erz ­
h e r z o g s  Johann,  so wie der Herren E r z h e r z o g e  St e phan ,  Rai ner ,  so 
wie der jüngeren k. k. Prinzen von Toscana Johann und L u d w i g  zu Theil 
geworden.

Folgende Artikel bildeten unsere Ausstellung: 1. geologisch-colorirte Karten 
in dem Maasse von 1 :144*000 Oesterreich ob- und unter der Enns, Salzburg, 
Steiermark und Illyrien, Böhmen; in dem Maasse von 1 : 288.000 Tirol und 
Voralberg, Lombardie und Venedig, Ungarn und Croatien, Temeswarer Banat; 
in dem Maasse von 1 :432.000 Siebenbürgen und Galizien; 2. die Druckschrif­
ten der k. k. geologischen Reichsanstalt, 11 Bände Jahrbuch und 3 Bände 
Abhandlungen; 3. eine Sammlung von 360 Nummern Salze von Herrn Karl 
Ritter v. Hauer dargcstellt; 4. eine Sammlung von 237 Mustern von fossilen 
Brennstoffen von Herrn k. k. Bergrath F o e t t e r l e  zusammengestellt. Es wurden 
uns durch die internationale Jury nicht weniger als fünf Medaillen, drei in der 
ersten, zwei in der neun und zwanzigsten Classe zuerkannt, davon eine besonders 
auf den Namen des Directors W . Ha i d i n g e r ,  eine auf den Namen des Herrn 
Karl Ritter v. Hauer,  eine für die Milglieder der k. k. geologischen Reicbsanstalt. 
Vier derselben empfing der Direetor, so wie die ihm zuerkannte Herr v. Hauer  
bei der feierlichen Vertheilung am 3. Februar 1863 aus der HandSeiner Excellenz 
des Herrn k. k. Handelsministers Grafen v. W i c k e n b u r g .  In der ersten Classe 
waren Sir Roderick Mur ch i so n  Präsident, Warington W . Smyth Secretär 
gewesen, zwei hochgeehrte Gönner und Freunde, welchen längst unsere Arbeiten 
wohl bekannt waren und welchen sie hohe Anerkennung schenkten.

Unsere diesjährigen Aufnahmen hatten in zwei Richtungen die Natur 
von Abschlüssen. Sie wurden daher mit möglichster Kraftanstrengung in’s Werk 
gesetzt. In Böhmen fehlten zur Aufnahme des ganzen Königreiches die östlichen 
Blätter, von Krumau und Nachod (1 0 ) der südliche Theil, ferner Reichenau (16), 
Ilohenmauth und Leitomiscbel (1 7 ) , Deutschbrod (2 7 ) und Bistrnu (28 ). 
Sie wurden durch die Herren L i p o i d ,  W o l f ,  Freiherr v. A n d r i a n  und 
Paul  ausgeführt. Es war uns dies eine wichtige Aufgabe, da wir das Ergebniss 
der ganzen Karte auf der Versammlung deutscher Naturforscher und Aer/.te in
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Karlsbad vorzulegen bestrebt waren, was uns auch in der That gelungen ist. 
Sieben Mitglieder unserer k. k. geologischen Reichsanstalt waren bei der Ver­
sammlung gegenwärtig.

In meiner Ansprache am 3. November durfte ich nocb der von S e i n e r  
k. k. A p o s t o l i s c h e n  Maj es t ä t  mir huldreichst verliehenen Ehre der a l l e r ­
g n ä d i g s t e n  Ernennung zum k. k. wirklichen Hofrath in dankbarster Ehrfurcht 
gedenken.

Die (Jebersichtsaufnahmen sollten für das ganze Kaiserreich zum Schlüsse 
gebracht werden, und auch dies haben wir erreicht. W ir hatten noch im Süden 
einen Theil von Civil-Croatien, die Banal- und die Karlstädter-Grenze. Sie wur­
den durch die Herren D. Stur  in den nördlichen und östlichen Theilen des 
Szluiner- und der Banal-Regimenter, Dr. F. S t o l i c z k a  in den westlichen 
Theilen des Szluiner- und im Oguliner-Regimente, und als Chefgeologen Herrn 
k. k. Bergrath F o e t t e r l e ,  dem sich als Volontär Herrn M. L e p k o w s k i  aus 
Curland angeschlossen hatte, in der einen unserer Sectionen durchgeführt. Die 
Herren k. k. Bergrath Franz Ritter v. Hauer  und Dr. G. S t ä c h e ,  begleitet 
noch im freiwilligen Anschlüsse von Herrn Dr. Karl Z i t t e l  aus Heidelberg, 
gewannen endlich noch die Uebersichtsaufnahme des südlichsten Theiles, des 
Königreiches Dalmatien.

29. 1863. Die lac&lisirten Aufnahmen. Die einbernfenen k. k. Berg-Ingenieure. 
Nach dem Schlüsse der Uebersichtsaufnahme des Kaiserreiches und der Detail­
aufnahmen von Böhmen lagen 'uns in dieser Beziehung zwei Aufgaben vor, 
deren Lösung unternommen wurde. Zwei Aufnahmssectionen begannen die Detail­
aufnahmen in Nordwesten des Königreiches Ungarn. W ir gewannen die Blätter 
der neu von dem k. k. militärisch-geologischen Institute herausgegebenen Special­
karte Skalitz (1 4 ), Waag-Neustadtl und Trencsin (IS ) , Malaczka (2 4 ), Tyrnau 
(2 5 ) ,  Pressburg (3 5 ) , Dioszeg und Neutra (3 6 ). Die westliche Section unter 
Herrn k. k. Bergrath F. F o e t t e r l e ,  die östliche unter Herrn k. k. Bergrath 
Franz Ritter v. Hauer.  Ersterer von den Herren Sectionsgeologen H. Wo l f ,
F. Freiherrnv.Andrian, K. Paul ,  letzterer von Herrn Dr. G. St äche  begleitet.

In den östlichen Alpen, zwischen Wien und Steyr, hatteu unsere l o c a l i -  
s i r t e n  Aufnahmen begonnen, namentlich in Bezug auf die Natur der die Stein­
kohlenablagerungen in diesen Gegenden begleitenden Schichtgesteine. Von ein­
zelnen Punkten ausgehend, daher die Bezeichnung, die Forschungen noch 
eingehender angestellt, als es bei der Detailaufnahme möglich ist, bei welchen 
doch auch schon im Durchschnitte 400 Quadratineilen auf Einen Sommer kom­
men. Diese Arbeiten wurden geleitet von Herrn k. k. Bergrath M. V. L i p o i d ,  
unterstützt von Herrn D. Stur.

Aber in diesem Jahre eröffnete sich uns ein neues Feld der Thätigkeit, und 
gewiss erfolgreichen Einflusses für die Zukunft. Seine Excellenz der Herr k. k. 
Finanzminister Edler v. P l e n e r  hatte neun jüngere k. k. Bergbeamte einbe­
rufen, theils in Begleitung unserer Aufnahrnsectionen den praktisch-geologischen 
Arbeiten zu folgen, theils unter der Theilnahrne der ausgezeichneten Professoren
E. S u e s s  und Oberbergrath Freiherr v. Hi ng e nau  Vorträge über Geologie 
und nationalökonomisch-bergmännische Beziehungen beizuwohnen. Von unserer 
Seite schlossen sich Mittheilungen an über die Erfahrungen, welche die Mitglieder 
der k. k. geologischen Reichsanstalt selbst in der vorübergegangenen Reihe von 
Jahren sich erworben hatten,an dieeinberufenen Herren, sä mmtl i eh durch ihre 
S t u d i e n  vo l l k o mme n  a u s g e b i l d e t e  B e r g - I n g e n i e u r e ,  jeder dersel­
ben bereits in praktischer Verwendung gestanden, aber doch in verschiedenen 
Stellungen, als k. k. Schichtmeister, Exspectanten und Bergpraktikanten.
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Aehnliche Einberufungen hatten, unter dem Fürsten v. L o b k o w i t z  vor­
bereitet, durch den Freiherrn v. Kübek im Jahre 1842 stattgefunden. (Siehe 
oben 8). Aber ich war damals allein. Gegenwärtig konnten wir den neu 
Einlangenden weit Mehreres an Sammlungen und Erfahrungen bieten, als in 
jener Zeit. Aber auch andere Verhältnisse in Wien waren weit gegen die dama­
ligen vorgeschritten.

In den Aufnahmsarbeiten nahmen nun unter der Leitung von Herrn k. k. 
Bergrath L i p o l d  die drei Herren Gottfried Freiherr v. S t e r n b a c h ,  Joseph 
R a c h o y  und Ludwig Hert l e  Theil an den localisirten Aufnahmen in den 
nordöstlichen Alpen. Der Section F o e t t e r l e  schlossen sich die Herren Franz 
B a b a n e k ,  Anton H o r i n e k ,  Anton R ü c k e r  an, der Section v. Hauer  die 
Herren Benjamin v. W i n k l e r ,  Joseph C ermak und Franz Po s e pny .  Noch 
im Herbste war auch Herr Eduard W i n d a k i e w i c z ,  b. k. Schichtmeister, ein­
berufen worden. Auch zwei hochgebildete jüngere Forscher, Herr Dr. Albert 
Ma d e l ung  aus Gotha und Dr. Karl Ho f ma nn ,  gegenwärtig k. k. Professor in 
Ofen, hatten sich als freiwillige Theilnehmer unseren Arbeiten erfolgreich ange­
schlossen.

Dem Jahre 1863 gehört auch unsere Theilnahme an der von dem Mödlinger 
Bezirksverein der k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft unter dessen Vorstande 
Herrn Bürgermeister F. X. G r u t s c h  von Mödling, veranstalteten Ausstellung 
in der „neuen Welt“ in Hietzing. Unsere ausgestellten Karten, Boden­
durchschnitte, Gebirgs- und Bodenarten vermitteln die Uebersicht der Gegen­
stände, welche die Oberflächenschicht der Erde hervorbringt mit der Beschaffen­
heit des Innern für Landwirthschaft und Industrie. Auch hier wurden uns zwei 
Silbcr-Ehrenmedaillen zuerkannt und in Feierlicher Preisvertheilung aus der 
Hand Seiner Excellenz des Herrn k. k. Statthalters in Nieder-Oesterreich Grafen 
Gustav v. C h o r i ns k y  von dem Director der k. k. geologischen Reichsanstalt in 
Empfang genommen.

3 0 .I8G4. Aufnahmen. Der Oesterreichisch-kaiserliche Leopold-Orden. Die Vor­
lesungen der Herren Professoren E. Sue s s  und Oberbergrath Freiherr v. Hinge­
nau, Dr. K. F. P e t e r s  für die einberufenen Herren Montanisten nahmen ihren 
Fortgang, eben so die Mittheilungen der Herren Franz Ritter v. Hauer,  
F o e t t e r l e ,  Dr. G. S t ä c h e ;  in der Gestalt einer Vorlage unserer terminologi­
schen Sammlung hatte Herr Dr. Ma d e l ung  einen kurzen Curs über Mineralogie 
eröffnet. Lebhafter Austausch wird durch die anregenden Berichterstattungs- 
Sitzungen hervorgebracht, in welchen die einberufenen Herren sich gegenseitig 
die Mittheilungen über Gegenstände vorlegen, über welche sie theils neue 
Kenntnisse erwarben, theils aus ihren eigenen früheren Erfahrungen die Ergeb­
nisse darbieten.

Auch in dem verflossenen Sommer theilten sich unsere Aufnahmen in drei 
Sectionen. Die localisirten Aufnahmen unter Herrn k. k. Bergrath L i p o l  d in den 
nordöstlichen Alpen unverändert den Personen nach wie im verflossenen 
Jahre. Trefflich vorbereitet halte sich Herr Alfred S t e l z n e r  von Freiberg als 
freiwilliger Theilnehmer dieser Section angeschlossen. Wichtige Ergebnisse in 
der genauen Kenntniss der Schichten wurden in den beiden Sommern durch­
geführt und namentlich zwei verschiedene Horizonte von Steinkohlenablagerungen 
unterschieden, die älteren „Lunzer Schichten“ mit Keuperpflanzen, über densel­
ben Gesteine der rhätischen Stufe, und dann erst die „Grestener Schichten“ 
mit echtem Liaspetrefaoten.

Die Detailaufnahmen in Ungarn wurden von den vorjährigen östlich fortge­
setzt durch die zwei Sectionen unter den Herren k. k. Bergräthen F o e t t e r l e



[ 3 3 ] Ansprache des Direotors W. Haidinger. 1 7 9

und Franz Ritter v. Hauer in gleicher Zusammensetzung wie im verflossenen 
Jahre. Herr H. W o l f  wurde nach dem Eperies-Tokayer Trachytgehirge entsandt 
zur Aufsammlung von Trachytgestein-Typen, nach den Arbeiten des Freiherrn 
v. R i c h t h o f e n ,  namentlich auch der so eigentümlichen und merkwürdigen 
von demselben beschriebenen und so benannten „Lithophysen“  aus der Umgegend 
von Telkibdnya.

Vielfach anregend schlossen sich im Winter unsere Sitzungen an den Beginn 
vom 3. November an. Nicht nur die Mitglieder der k. k. geologischen Reichs­
anstalt selbst brachten ihre Berichte, auch die sämmtlichen Herren einberufenen 
k. k. Berg-Ingenieure nahmen Theil an den Berichterstattungen, so wie wir 
hochgeehrten Freunden ausserhalb der k. k. geologischen Reichsanstalt, zum 
Theil früher mit uns in näheren Beziehungen, für werthvolle Mittheilungen zu 
grossem Danke verpflichtet sind. So den Herren Professor K. F. P e t e r s ,  Dr. Karl 
Gustav La ube ,  Professor Dr. A. E. Reuss ,  Professor F. v. Hochste t ter ,  
Dr. A. M a d e l u n g , Bergrath A. Pat era ,  Oberbergrath 0. Freiherr v. Hin­
ge nau ,  Professor Dr. K. Zi t te l .

Eine eigenthümliche Ansicht erhält das Jahr durch eine Anzahl denkwürdi­
ger Erinnerungstage namhafter Forscher. Zu seinem 70. Geburtstage am 16. März 
hatten die Mitglieder und befreundeten Verehrer dem um unser Oesterreich so 
hochverdienten Geologen Dr. Ami Bou6 eine anerkennende Erinnerungs- 
Denkschrift dargebracht. Der 30. März war der Tag der Jubelfeier der Doctor- 
würde des hochverdienten Botanikers Geheimen Rathes Karl Friedrich Philipp 
v. Mart ius .  Die durch Suhscription über die ganze Erde gewonnene Ehren­
medaille, welche ihm Herr Professor und Ritter Dr. E. Fe n z l  in München über­
reichte, war zuletzt unter der Obsorge desDirectors der k. k. geologischen Reichs­
anstalt in Wien zur Ausführung gebracht worden. Am 10. August folgte die Jubel­
feier des Eintrittes in den Staatsdienst des hochverdienten Geologen und Berg­
mannes, Geheimen Bergrathes Jakob N o e g g e r a t h  in Bonn, an welcher die 
k. k. geologische Reichsanstalt durch ein anerkennendes Festschreiben Theil 
nahm. Jedem der beiden hochverdienten Väter der Wissenschaft, beiden Adjunc- 
ten der kaiserlichen Leopoldinisch-Carolinischen deutschen Akademie der Natur­
forscher, hatte Seine k.k. A p o s t o l i s c h e  Maj estät  zur Verherrlichung ihrer 
Feste das Ritterkreuz A l l e r h ö c hs t  Ihres  Leopold-Ordens Al l e rg näd i gs t  
zu verleihen gerubt.

Die gleiche Ehre der A l l e r g nä d i g s t e n  Verleihung des österreichisch­
kaiserlichen Leopold-Ordens war auch dem Director der k. k. geologischenReichs- 
anstalt durch A l l e r h ö c h s t e  Entschliessung vom 30. Juli zu Theil geworden, 
ohne dass eine Festveranlassung vorlag. Aber gewiss um so inniger dürfen wir 
Alle, ich selbst, dem der Glanz der hohen Auszeichnung durch A l l e r h ö c h s t e  
Gnade unmittelbar zukommt, und alle hochgeehrten Freflnde und Mitglieder der 
k. k. geologischen Reichsanstalt uns erhoben fühlen, indem wir hier die A l l e r ­
höchs t e  Anerkennung unserer Gesammtthätigkeit verehren.

Am 26. September folgte die Ueberreichung einer Subscriptions-Ehren- 
medaille in der Rergwesens-Abtheilung des k. k. Finanzministeriums eröffnet, 
an einen hochgeehrten Gönner der k. k. geologischen Reichsanstalt, den Frei­
herrn Karl v. S c h e u c h e n s t u e l  bei seinem Uebertritt in den bleibenden Ruhe­
stand. Auch wir waren der Theilnahrne nicht fern geblieben.

Am 2. November, vor wenigen Tagen erst, die Jubelfeier der fünfzigjähri­
gen Thätigkeit des Geheimen Rathes Dr. C. G. Carus  in Dresden, gegenwärtig 
Präsidenten der kaiserlichen Leopoldinisch-Carolinischen deutschen Akademie 
der Naturforscher. Als Adjunct, nebst den Herren Professoren F e n z l  und
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S c h r ö t t e r  in Wien hatte auch ich an der Uebersendung eines Festgruases, so 
wie auch für Wien für Aufsammlung von Beträgen für eine eröffnete „Carus- 
Stiftung“ als Vermittler Theil genommen.

31. Die Natorforscher-Tersammlangen. Nicht ohne Einfluss auf uns blieben 
die Naturforscher-Versammlungen, am 24. August in Maros-Vdsärhely in Sieben­
bürgen, am 26. August in Zürich, am 2. September in Biella, am 14. September 
in Batb, am 17. September in Giessen. Ich gab in allen Richtungen Nachricht über 
unsere letzten laufenden Ergebnisse, die überall freundlichst aufgenommen wurden.

Besonders nahe darch die zahlreichen näheren dort vereinigten Freunde 
war uns die Versammlung in Giessen, vor Allem aber durch den so lebhaften 
Antheil unseres eigenen Al l e rhöc hs t en  Ka i s e rhause s  in der Person S e i n e r  
K a i s e r l i c h e n  Ho he i t  des durchlauchtigsten Herrn E r z h e r z o g s  Stephan.  
Er war nicht nur selbst nach Giessen gekommen, sondern hatte die ganze Ver­
sammlung auf Sein schönes Schloss Schaumburg geladen, und die Herren dort in 
fröhlicher Gastfreundschaft herzlich bewirthet, und namentlich auch Sein pracht­
volles mineralogisches Museum eröffnet. Gustav Rose ,  No e g g e r a t h ,  Kenngot t ,  
A u e r b a c h  und Andere ergötzten sich an den Schätzen. Herr Dr. Albrecht 
S e h r  auf  vom k. k. Hof-Mineraliencabinet hatte freundlichst meinen Festgruss 
der k. k. geologischen Reichsanstalt an den Vorsitzenden der mineralogischen 
Section mitgenommen, welche Würde unserem hochverehrten Freunde N o e g g e ­
rath zukam. Sonst waren von Wien noch die Hrn. Dr. T s c h e r m a k  und Ritter 
v. F r a u e n f e l d ,  auch Professor Bi l imek von Triest auf Schloss Schaumburg.

Rührend ist das Bild der Befriedigung des durchlauchtigsten Prinzen über 
das vollständige Gelingen Seiner Festfreude auf Schloss Schaumburg, wie 
Se i ne  Ka i s e r l i che  Hohei t  Sich in einem gnädigsten Schreiben vom 20. Sep­
tember an mich ausdrückt, über den Besuch von 1500 Naturforschern, die wie 
ein kolossaler Ameisenschwarm alle Räume erfüllten. Es herrschte „die heiterste 
ungezwungenste Stimmung, die sich in unzähligen Hochs Luft machte und meine 
Bemühungen weit höher anschlug, als ich es mir nur irgendwie träumen lassen 
konnte“ . Hier das Herz, die Hand unseres A l l e r h ö c h s t e n  Kai serhauses  von 
Oesterreich! „Unvergesslich“ schreibt mir von Giessen, 10. October, mein hoch­
verehrter Freund Dr. Otto Büchner ,  „wird die liebenswürdige Weise sein, wie 
E r z h e r z o g  St e phan  sich in der ersten Versammlung vorstellte, eben so 
unvergesslich für alle Theilnehmer die Fahrt nach und die Aufnahme auf Schloss 
Schaumburg. Der hohe Herr hat viele Herzen erobert; der Besuch bei ihm war 
der Glanzpunkt des Festes.“

Im Laufe des Monats October langten nach und nach die neu einberufenen 
k. k. Berg-Ingenieure an, die Herren k. k. Markscheiders-Adjunct Adolph O tt 
von Wieliczka, k. k. Exspeclanten Matthäus R a c z k i e w i c z  von Leoben und 
Camillo Edler v. Ne upauer  von Hall, k. k. Bergpraktikanten Otto Hinter ­
h u b e r  von Pribram, Johann Böckh von Reichenau, Alexander Gese l l  von 
Kudsir, Wilhelm Göbl  von Pribram, Franz G r ö g e r  von Idria.

Auch alle übrigen Herren Mitglieder der k. k. geologischen Reichsanstalt 
und k. k. Berg-Ingenieure sind nun zurückgekehrt, einige derselben wohl wieder in 
neuen Aufträgen entsendet, unsere Arbeiten haben neuerdings begonnen, und ich 
freue mich innigst, zahlreich die hochgeehrten Herren hier versammelt zu sehen.

32. Die geologisch colorlrten Karten. Die Ergebnisse des gegenwärtigen Jah­
res werden nun in die k. k. General-Quartiermeisterstabs-Specialkarten in dem 
Maasse von 1 ; 144.000 oder 2000 Klaftern gleich 1 Zoll übertragen.

Im Ganzen liegen uns aus den beiden Aufnahmen für Uebersicht und für 
Detail folgende Ziffern von Quadratmeilen vor:
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1. Detailaufnahme:

Oesterreich............................. S52
Salzburg..................................124

K ärn ten .................................... ISO
K rain ......................................174

2. Uebersiclitsaufnahme:
T i r o l ..................................500
V en ed ig ..............................41S
Ungarn .............................  3314
W ojwodina.........................354
Siebenbürgen..................... 955

T r ie s t .............................. 16
G örz.................................. 61
Istrien .............................. 86
B ö h m e n ......................... 903

Zusammen . . 2086

Galizien......................... .... 1344
Bukowina......................... 181
M ilitärgrenze.................183
Croatien und Slavonien . 294 
Dalmatien......................... 222

Zusammen . . 7762

Diese Ziffern beziehen sich auf den Abschluss des Jahres 1862, welcher 
vollständig genannt werden kann , während die späteren Arbeiten nur Einzelnes, 
theilweise umfassen.

Im grossen Durchschnitte für die 13 Jahre von der Gründung der k. k. 
geologischen Reichsanstalt bis zum Schlüsse des Jahres 1862 je 160.5 Quadrat­
meilen Detail- und 897 Quadralmeilen Uebersichsaufnahme. Von den oben ge­
nannten 2086 Quadratmeilen waren indessen etwa 1186 in den fünf Jahren 1851 
bis mit 1885 gewonnen, sonach jährlich 278, es bleibt daher für die späteren 
Jahre 1856 bis mit 1862 eine Gesammtzahl von 930 und ein Durchschnitt von 133. 
Nur auf die letzten sieben Jahren vertheilt sich die Uebersiclitsaufnahme, fiir 
welche also jährlich 1109 Quadratmeilen entfallen, oder eigentlich 1162, wenn 
man die 375 Quadratmeilen der Lombardie hinzurechnet, deren Aufnahme dem 
Jahre 1856 angehört.

Wir hatten in dem letzten Jahre 303 S ectionen geliefert, theils Special-, 
theils General-, theils Strassenkarten an folgenden Rehörden und Herren: Kön. 
Preuss. Oberbergamt Breslau (7 0 ), k. k. Prof. K r e j c i  in Prag (6 8 ) , Fürstl. 
Schwarzenberg’scher Bergverwalter W e s s  eI y in Schwarzbach (38 ), A. Artaria 
(2 1 ), k. k. Landwirthschaft-Gesellschaft (12 ), k. k. Berghauptmannschaft Ofen, 
Fürst J. A. v. S c h w a r z e n b e r g  (je 6 ), k. k. Handelsministerium (5 ), k. dalm.- 
croat.-slav. Hofkanzlei, Ausstellung in Agram (4 ), k. k. Gymnasium Agram, 
Buchhandlung S e i 1 e r in Stein am Anger, Eisenwerk Horzowitz, Bergverwalter 
Sc hmue d  in Leoben, Kupferwerk Sz. Domokos (je 2 ), C. Ger o l d ' s  Sohn, k. k. 
Major Wanka,  Sir Charles F ox  in Wien (je  1 Blatt). Unser letzter Preiscourant 
umfasst nun die Zahl von 155 Sectionen, davon 110 in dem Maas9e von 
2000 Klaftern gleich Einem Zoll oder 1:144*000 der Natur, und bezieht sich 
theils in diesen Specialkarten, theils in General- und Strassenkarten über alle 
Königreiche und Länder des Kaiserthums.

Die sämmtlichen geologisch colorirten Kartensectionen, Specialkarten in 
dem Maasse von 2000 Klaftern gleich einem Zoll, oder von 1 : 144.000 der 
Natur, Generalkarten in dem Maasse von 4000 Klaftern gleich einen Zoll und 
Strassenkarten in dem Maasse von 6000 Klaftern gleich einem Zoll wurden stets 
sogleich nach ihrer Gewinnung jährlich in tiefster Ehrfurcht S e i n e r  k. k. 
A p o s t o l i s c h e n  Ma j es t ä t  unter Vertretung des Herrn k. k. Ministers Ober­
sten Chefs der k. k . geologischen Reichsanstalt unterbreitet, und von Al l er ­
h ö c h s t  d e r s e l b e n  huldreichst wohlgefällig entgegengenommen.

Die Anzahl der einzelnen Karten-Sectionen oder Rlätter, welche in dieser 
Weise mit geologischer Colorirung ausgestattet wurden, ist folgende. Für die 
Specialkarten: Oesterreich 28 (im Preise von 143 ü.), Salzburg 13 (46 fl. 75 kr.),
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Kärnten, Krain, Göiz, Triest, Istrien, auf der Karte von Steiermark und Illyrien 
29 (121fl. SO kr.), Böhmen 38 (167 fl. 50 kr.), von Ungarn 2 (9  fl. 50 kr.), zusammen 
llOSectionen imPreise von 488 fl. 25 kr.; für die Generalkarten: Tjrol und Vor­
arlberg 2 (30 fl.), Lombardie und Venedig 4 (34 fl.), Ungarn und Croatien 17 
(65 fl. 50 kr.), Banat 4  (8 fl.), zusammen 36 Sectionen im Preise von 263 fl. 
50 kr.; für die Strassenkarten: Siebenbürgen 2 (9  fl.), Galizien 3 (9  fl.), Croa- 
tische Militärgrenze 1 (3  fl. 50 k r.), Slavonien 1 (2  fl. 50 kr.), Dalmatien 2 
(4  fl.), zusammen 9 Sectionen im Preise von 28 fl. Im Ganzen 153 Sectionen 
oder Blatter in Gesammtpreise von 770 fl. 25 kr. ö. W . Die Preise sind zusam­
mengesetzt aus den Preisen der schwarzen Kartenabdrücke und den Unkosten 
der Colorirung. Die Preise stellen sich einzeln höher als bei vielen anderen 
geologisch colorirten Karten, namentlich den englischen des Government Gcolo- 
gicalSurvey, früher unter Sir Henry Dela Be c h e ,  gegenwärtig unter Sir Rode­
rick Mur ch i son ,  oder die D echen'sche Karte von Rheinland und Westphalen, 
aber es ist uns noch nicht gelungen, gleich günstige Verhältnisse, wie es dort 
der Fall ist, in der Erzeugung herbeizuführen. Aber selbst bei den gegenwär­
tigen Preisen nimmt die Theilnahrne des Publicums an dem Besuche und der 
Benützung derselben fortwährend zu.

In einer gesammten grossen Uebersicht hatten wir seit dem Beginne un­
serer Arbeiten 374 Sectionen zur amtlichen Vorlage, 318 zur Besendung von 
Ausstellungen und sonstiger unentgeltlicher Vertheilung gebracht, und 1126 
Sectionen gegen Empfang der entsprechenden Baarbeträge an hochgeehrte Be­
steller abgegeben.

Auch in dem Local der k. k. geologischen Reichsanstalt sind sämmtliche 
Karten zur Einsicht vorbereitet unter den erläuternden Auskünften der an der An­
stalt zur Zeit der Anfrage gegenwärtigen Herren Geologen. Auf die Einladung 
von Privaten sind diese letzteren auch zu einzelnen Untersuchungen bereit, 
wie selbe von uns vielfältig in der Reihe von Jahren durchgeführt wurden, für 
Untersuchungen, welche längere Zeit in Anspruch nahmen, mit besonderer Bewil­
ligung des hohen k. k. Staatsministeriums.

Ausser den von den Mitgliedern der k. k. geologischen Reichsanstalt in der 
eben gegebenen Darstellung verzeichneten Karten darf hier noch erwähnt werden, 
dass einige abgesonderte Veröffentlichungen noch ausserdem stattgefunden 
haben, so die uns so nahe berührende „Karte der Umgebungen von W ien" 
durch Dionys Stur,  bei Ar t ar i a  erschienen, mit Farbendruck des k. k. militärisch­
geographischen Institutes, eine genaue Revision nach dem neuesten wissenschaft­
lichen Standpunkte, der Karte unseres verewigten Freundes C z j z e k ,  ein Blatt 
27 Zoll gegen 24, Maassstab 1 : 95,976 oder 1333 Klafter gleich 1 Zoll. Ferner 
der „geologische Atlas der zum deutschen Bunde gehörigen k. k. Kronländer 
von Franz F o e t t e r l e “ in 8 Blättern (4  erschienen) bei Pe r t he s  in Gotha, vor­
trefflich in Farbendruck, Maass 1 :750.000 oder 10.452 Klafter gleich 1 Zoll, 
Blätter 15 Zoll gegen 12*/g. Endlich die Karte von Siebenbürgen von Franz 
Ritter v. Hauer,  auf Grundlage der neuen F i s c h e r’schen Karte und von die­
sem herausgegeben, in dem Maasse von 1 : 576.000 oder 8000 Klafter gleich 
einem Wiener Zoll, ein Blatt 26 Zoll gegen 22, die Gesteingrenzen lithographirt, 
die Farbentöne mit der Hand gegeben, wie bei den Karten der geologischen 
Landesaufnahme in England.

33. Die in der Vorbereitung begriffene geologische Vebersichtskarte des 
Kaiserreiches. Der naturgemässe Schluss einer Uebersichts-Aufnahme ist gewiss 
eine Uebersichtskarte zur Darstellung der Ergebnisse auf der Höhe des Stand-



punktes in theoretischer Wissenschaft und praktischer Kenntniss, die eben erreicht 
wurde. Schon in meiner Jahresansprache am 3. November 1863 hatte ich diesem 
Grundsätze entsprechend Bericht erstatten können über die Vorarbeiten, welche 
wir zu diesem Zwecke begonnen hatten. Sie sind seitdem möglichst lebhaft fort­
geführt worden und Herr k. k. Bergrath Franz Ritter v. Hauer hatte bereits in 
unserer Sitzung am 19. April die neue Uebersichtskarte vorgelegt. Sie ist auf der 
Strassenkarte durch Handcolorirung nach dem von ihm entsprechend den Ergeb­
nissen der AufnahmenfestgestelltenFarbenschema von unserm sehr verdienstvollen 
Zeichner Herrn E. J ahn technisch ausgeführt. Die Gewinnung der Karte ist nun in 
wirklichen Angriff genommen. Die Herausgabe ist auf Kosten der k. k. geolo­
gischen Reichsanstalt in Antrag gebracht. Gravirung in dem Maasse von 
1 : 576.000 der Natur oder von 8000 Klaftern gleich einem Zoll, für neun Blät­
ter und den Farbendruck durch die Druckerei des Herrn Koke.  Aneinander ge­
schlossen geben die neun Blätter eine Tafel von 5 Fuss Höhe und 8 Fuss 
Breite. Die Gewinnung der Karte wird gegen das Ende des Jahres 1866 in 
Aussicht gestellt.

Ich darf an dem gegenwärtigen Orte, aus Anlass der Darstellung des Fort­
ganges unserer Aufnahmsarbeiten, nicht versäumen, den innigsten Dank für das 
freundliche Wohlwollen auszusprechen, mit welchem unsere reisenden Geologen 
allenthalben, selbst in den schwierigen Zeiten, welche wir durchlebt, aufgenom­
men und in ihrem Zwecke gefördert wurden. Von unserem hohen k. k. Ministerium 
überall angelegentlichst empfohlen, waren die Landesbehörden auf ihre Ankunft 
vorbereitet, und es fehlte auch nicht an der gastfreiesten Aufnahme in gesell­
schaftlicher Beziehung von Seite zahlreicher Gesellschaften und einzelner hoch­
geehrter Gönner und Freunde, von welchen unser Correspondenten-Verzeichniss 
die anregendste Erinnerung bewahrt.

34. Das chemische Laboratorium. Die Arbeiten im chemischen Laboratorium 
bilden eine wichtige Ergänzung zu den Auskünften, welche es uns aufgetragen 
ist, für die Anfragenden bereit zu halten. Schon in der Zeit des k. k. montani­
stischen Museums war uns die Nähe des Laboratoriums des k. k. General- 
Landes- und Haupt-Münz-Probieramtes unter dem kenntnissvollen Direetor des­
selben Herrn Alexander L ö w e  von der höchsten Wichtigkeit und in unserer 
Entwickelung unschätzbar. Das Laboratorium der k. k. geologischen Reichs­
anstalt richtete Herr Dr. Ignaz Mo s e r  ein, doch wurde er bald an die höhere 
landwirtschaftliche Lehranstalt nach Ungarisch-Altenburg versetzt. Sein Nach­
folger war der verewigte Dr. Theodor W e r t h e i m ,  später Professor der 
Chemie in Pesth und in Gratz. Das gegenwärtige Laboratorium im fürstlich 
L i e c h t e n s t e i n ’schen Palaste richtete Herr Dr. Ragsky  ein, nun Direetor der 
städtischen Realschule in Gumpendorf. Seit dem 27. Deeember 1854 werden 
unsere zahlreichen Arbeiten durch den ausgezeichneten Chemiker Herrn Karl 
Ritter v. Hauer ,  k. k. Hauptmann in Pension, geleitet, unter abwechselnder 
Theilnahme, sei es von zugetheilten k. k. Bergpraktikanten, sei es von freiwillig 
eingetretenen Freunden der Wissenschaft, wie die Herren A. v. Huber t ,
0.  Po l l ak ,  F. v. L i d l ,  W.  Mrazek ,  R. Freiherr v. R e i c h e n b ' a c h , J. v. 
F ers  tl ,  V. Ritter v. Z e p h a r o v i c h . S .  A l p e r n , G .  T s c h e r m a k , L .  Knaf f l .  
Einen stehenden Artikel bilden Proben von Erzen und Kohlen auf ihren Werth. 
Eine abgesonderte Schrift ist von Herrn v. Hau e r  in den verflossenen Jahren 
über die Braunkohlen und Steinkohlen, eine andere über die Eisenerze des 
Kaiserstaates herausgegeben worden. Auch von Mineralwässern wurdea zahl­
reiche Analysen ausgeführt, und Herr v. Hauer  wurde selbst zur Untersuchung 
der natürlichen Verhältnisse der Mineralwasser-Quellen an die Orte ihres Vor­
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kommens berufen» wie nach Krapina-Teplitz im Jahre 1857., nach Monfalcone 
in Görz, San Stefano in Istrien, Warasdin-Teplitz in Croatien, Trencsin-Teplitz, 
Lucsky und Korytnica im Pressburger und Bartfeld im Kaschauer Verwaltungs­
gebiete in Ungarn im Jahre 1858, von Grosswardein im Jahre 1859, über 
welche die werthvollsten Berichte vorliegen. Ein höchst anziehendes und glän­
zendes Ergebniss der Sorgsamkeit und tiefen chemischen Kenntnisse des Herrn 
Karl Bitter v. Hauer war die Sammlung von 360 Krystallen von Salzen und 
anderen krystallisirbaren Verbindungen, welche zur International-Ausstellung 
nach London gesandt wurden, und dort, wie früher erwähnt, verdienter Maassen 
auch durch eine Preismedaille ausgezeichnet wurden.

Gewiss mit wahrer Befriedigung darf ich hier die durch Herrn Karl Ritter 
v. Haue r  gewonnenen Ergebnisse in Bezug auf die chemische Kenntniss des 
Rohstoffes und der Erzeugung unserer oberösterreichischen und steiermärkischen 
Salinen Hallstatt, Ischl, Ebensee, Aussee nennen, welche jetzt erst eine klare 
Einsicht in die Natur und den Salinenbetrieb gewähren, über welchen so manches 
Vorurtheil sich nun hinweggeräumt findet. Eben jetzt sind neue Arbeiten über 
Hallein und Hall, so wie über die See-Salinen unternommen.

In den Räumen der k. k. geologischen Reichsanstalt war es auch, dass 
unser hochgeehrter Freund Herr Adolph P a t e r a  seine wichtigen hüttenmän- 
nisch-chemischen Arbeiten durchführte, zur Darstellung des reinen uransauren 
Natrons, und zur Gewinnung des Silbers aus seinen Erzen auf nassem Wege, 
Arbeiten, die mit dem grössten Erfolge später von ihm in Joachimsthal in die 
Praxis eingeführt worden sind, ebenfalls in London 1862, wie früher 1855 in 
Paris, durch Preismedaillen ausgezeichnet.

Am 12. Juli durfte ich meinen hochverehrten Freund k. k. Bergrath Adolph 
Patera  in der k. k. geologischen Reichsanstalt willkommen heissen, von Joachims­
thal nach Wien einberufen von Herrn k. k. Finanzminister Edlen v. Pl ener ,  
um hier die von ihm für die ersten Arbeiten über seine Methoden der Uranfarben- 
und Silbergewinnung benützten Räume neuerdings als chemisch-hüttenmänni­
sches Laboratorium einzurichten. Gewiss ist es höchst wichtig und entsprechend, 
die ersten Vorgänge der Verbesserungen im Hüttenwesen in der Metropole, in 
unmittelbarer Nähe aller Hilfsmittel vorgeschrittener Industrie durchzuführen, 
und sie sodann in die entfernten Orte zu verpflanzen, wo ihre Anwendung erfor­
derlich ist

3». Das Knseun. Nur im Allgemeinen möchte ich hier eine rasche Ueber­
sicht des Museums der k. k. geologischen Reichsanstalt anreihen. Wohl darf 
ich in dieser Beziehung meine Ansprache vom 22. November 1859 in das Ge- 
dächtniss rufen, welche auch einen Grundriss beigelegt enthält. In acht Sälen 
des fürstlich v. L ie  ch te n s te in ’schen Palastes in der Rasumoffskygasse der 
Vorstadt Landstrasse ist gegenwärtig die grosse geographisch -  geologische 
Sammlung de9 Kaiserreiches aufgestellt, die Gebirgsarten in Gläs-Aufsatz- 
Wandschränken, die Erz- und Mineralienvorkommen auf Tischschränken mit 
Glaskasten im Grunde der Säle. Zwei fernere Säle sind den grösseren Aufsatz- 
Exemplaren, einer den 'Mineralspecies, der andere den Petrefacten gewidmet. 
Der grosse Prachtsaal von 60 Fuss Länge gegen 40 Fuss Breite enthält gegen­
wärtig nur wenige Aufstellungsgegenstände, fand dagegen vielfältig bei Ver­
sammlungen anderweitige Benützung. Die geographisch-geologische Sammlung 
ist nach den Gebirgszügen und Flussgebieten geordnet, welche nördlich und 
südlich von dem Hauptflusse unserer Donau, den Höhen des hercynisch-kar- 
pathischen Gebirgszuges und den Alpen entlang vielfach auch mit den politischen 
Grenzen der, Kronländer übereinstimmen. So beginnen von Norden gegen Süden
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vorschreitend die Aufstellungen mit den Gebirgsarten, Localfloren und Bergrevier- 
suiten aus Böhmen1 in dem Böhmischen Saale und dem Kaisersaale. Dieser letztere 
trägt seinen Namen von der Büste in Terracotta Se i ne r  k. k. Apo s t o l i s c he n  
Majestät ,  einem Geschenke des verewigten Bergwerksbesitzers A. Miesbach.  
Sodann folgen die Mineralien-Schaustufen, der Hauptsaal, die Petrefacten- 
Schaustufen; mit dem Tiroler-Saal beginnen die Gebirgsarten-Aufstellungen 
wieder, an der linken östlichen Seite des Museums fortschreitend, für Schlesien, 
Galizien, Bukowina; sodann der Südabhang des hercyni9ch-karp«thischen Gebir­
ges in Oesterreich, Mähren, Ungarn; dann zurückkehrend an der westlichen 
Seite, Siebenbürgen, Banat, der östliche Alpenbusen zwischen den norischen 
und den julischen und dinarischen Alpen in Ungarn, Steiermark, Kärnten, 
Krain, Croatien, Slavonien; dann der eigentliche Südabbang der Alpen, Dalma­
tien, Istrien, Triest, Görz, Venedig, Süd-Tirol; endlich der Nordabhang der 
Alpen in Oesterreich, Steiermark, Salzburg, Tirol, Vorarlberg. Die Anzahl der 
Wandschränke für diese Aufstellung beträgt 122, nebst vier Halbschranken in 
zwei Ecken, zusammen mit 8680 Exemplaren. Ausserdem sind 28 Wandschränke 
der Aufstellung fossiler Localfloren gewidmet. Zu je  2 Fuss Breite würden 
die Schränke aneinander gereiht, eine Länge von 304 Fuss einnehmen. Diese 
Schränke stehen auf einem Sockel von 2 Fuss Höhe, der fünf Schubladen 
enthält, und reichen dann selbst bis zu 71/» Fuss Höhe hinan. Die Glaswand 
derselben ist nur wenig gegen rückwärts geneigt, was die Aufstellung sehr 
erleichtert. Die 22 Doppeltischschränke, von je 4 Fuss Breite und 2 Fuss Tiefe, 
würden in einer Reihe aufgestellt eine Länge von 88 Fuss einnehmen. 
Auf denselben sind 2161 Exemplare aus den verschiedenen Bergwerksrevieren 
zur Schau gestellt. Sie enthalten je sieben Schubladen. Für die Aufstellung von 
Petrefacten wurde in den Sälen eine andere Form von Schränken gewählt, in 
der Höhe der Tischschränke, aber mit staffelförmiger Aufstellung in einem Auf­
satz-Glaskasten. Je zwei derselben stossen mit dem Rücken zusammen. Es sind 
deren achtzehn, zu 10 Fuss Tiefe, so dass alle aneinander gereiht die Länge 
von 180 Fuss erfüllen würden. In diesen sind im Südalpen-Saale 601, im Nord- 
alpen-Saale 1357 im Wienerbecken-Saale 1708, im Mohs-Saale 978, zusam­
men 4644 Nummern Petrefacten aufgestellt. Die Schränke für die grossen Auf­
satzstücke sind nicht ganz so hoch wie die Gebirgsarten-Wandschränke. In 
denselben sind 875 Nummern Mineralien aufgestellt, 95 aus fossilen Floren, 
383 aus fossilen Faunen. Es sind davon sechs in jedem der beiden dieser Abthei­
lung gewidmeten Säle, von je  sieben Glastafeln Länge, zusammen eine 
Länge von 168 Fuss erheischend. Diese Aufstellungen enthalten ungemein viel 
Schönes und Werthvolles, ich darf nicht verfehlen, das Skelet eines Höhlen­
bären Ursus spelaeus aus der Slouper Höhle in Mähren, eines Geschenkes des 
Fürsten Hugo zu S a l m - R e i f f e r s c h e i d ,  in dem weissen Saale besonders 
zu benennen, ferner auch das Skelet von Palapteryx ingens Owen, Geschenk 
des Nelson-Museums, und von Dr. G. J ä g e r  zusammengestellt, so wie die in 
Sydney angefertigten und von dem dortigen Museum zum Geschenke erhaltenen 
Abgüsse der Schädel von Diprotodon australis Owen und Mitchellii Owen (Zygo­
maturus trilobus Macleay). In dem nach der darin aufgestellten Büste des ver­
ewigten Mohs  benannten Mohs-Saale ist auch eine Auswahl der von R u s s e g g e r  
aus Afrika und Asien mitgebrachten Gebirgsgestein-Suiten aufgestellt. Viele sehr 
grosse Exemplare sind in einem Vorsaale aufgestellt, an welchen das Eintrittslocale 
für Abladen von Kisten und Auspacken der anlangenden Gegenstände anschliesst.

Noch enthält das ebenerdige Geschoss mehrere Arbeitsräume für die Herren 
Geologen, so wie einen Theil der Bibliothek nebst Kanzlei und das Magazin flir
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unsere Druckschriften. Das erste Stockwerk enthält Arbeitsräume für die 
Geologen und die Zeichner, so wie auch einen Theil der Bibliothek und 
die Kanzlei der k. k. geologischen Reichsanstalt. Hier sind auch in geschlos­
senen Schubladen-Schränken mehrere Sammlungen für Studien aufgestellt:
1. Eine terminologisch-mineralogische Sammlung von 1213 Exemplaren; 2. eine 
systematisch-mineralogische Sammlung etwa 4000 Nummern; 3. allgemeine pe­
trographische Sammlung 1600 Nummern; 4. systematische Petrefacten-Samm- 
lungen, etwa 10.000.

Begreiflich sind mehrere der genannten Sammlungen nicht in einem Zu­
stande des Abgeschlossenseins, im Gegentheile bringen die reichcn jährlichen 
Aufsammlungen stete Bewegung und Vermehrung hervor. Zwei hochgeehrten 
Freunden verdanken wir in der letzten Zeit eingehende Arbeiten über besondere 
Abtheilungen von Fossilresten, Herrn Professor Dr. K. Z i t t e l  über die Bivalven 
der Gosauschichten, und Herrn Dr. C. G. Laube  über die Petrefacten von Sanct 
Cassian. Die Ergebnisse, auch in den Aufstellungen bleiben ihnen für immer 
eine ehrenvolle Erinnerung.

Wir haben es uns stets angelegen sein lassen, auch manche kleine Samm­
lungen, grösstentheils von Tertiär-Petrefactendes Wiener Beckens an Gesellschaf­
ten und Institute und namentlich auch an Lehranstalten zu vertheilen, welche 
bis nun ‘bereits die! Zahl von 588 erreicht haben. Neuerdings waren sieben 
Sammlungen und Zusammenstellungen verschiedener Art vertheilt worden, 
Wiener Tertiärpetrefacte an die k. k. Universität in Innsbruck, an die Real­
schulen zu Leitmeritz und St. Pölten, an das Hauke’ sche Erziehungsinstitut in 
Wien, alpine Gesteine an das k. k. Landesmuseum in Prag, Gesteine von Nie­
derösterreich an die k. k. Landwirthschaftsgesellschaft in Wien, eine Suite von 
Petrefacten von St. Cassian an das k. k. Hof-Mineraliencabinet.

Aber auch wir sind wieder hochverehrten Gönnern für freundlich mitge- 
theilte Geschenke fortwährend zu innigstem Danke verpflichtet, wie sich die 
Sendungen in den Heften unseres Jahrbuches verzeichnet finden, und wie sie 
in unseren Sitzungen besprochen worden sind.

36. Die Publieationen and die Bibliothek. Das Hauptorgan derselben ist das 
„Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt“ , jedes Jahr ein Band von 800 
Seiten Lexikon-Octav mit Tafeln. Gegenwärtig sind 13 Bände erschienen, der 
letzte mit dem Jahre 1863 geschlossen. Auch von dem 14. Bande sind bereits 
die drei ersten Quartalhefte ausgegeben. Das Jahrbuch enthält die Berichte der 
Geologen über ihre Untersuchungen und andere Abhandlungen, ferner die 
Sitzungsberichte während des Jahres, in welchen sich stets eine Anzahl 
von Freunden der Geologie und Landeskunde in dem Sitzungssaale der k. k. 
geologischen Reichsanstalt mit den Mitgliedern derselben vereinigen, um über 
die neuesten Erfahrungen Berichte zu hören oder selbst Mittheilungen zu 
machen. Mehrfach günstig wirkt Herr Graf v. Marschal l  für mancherlei lite­
rarische Aufgaben und wissenschaftliche Correspondenz, so wie wir ihm auch 
für die Register, namentlich das General-Register für die ersten zehn Bände 
des Jahrbuches von 1850 bis mit 1859 zu bestem Danke verpflichtet sind. Viele 
Abhandlungen der Mitglieder der k. k. geologischen Reichsanstalt sind übrigens 
auch in den Sitzungsberichten und Denkschriften der k. k. Akademie der 
Wissenschaften und anderwärts erschienen.

Ausser dem Jahrbuche werden noch „Abhandlungen in Gross-Quart 
herausgegeben, bisher drei Bände. Der letzte derselben ist zugleich der Erste 
Band von Herrn Dr. Moriz Hörn es classischem Werke „Die Mollusken des Ter­
tiärbeckens von Wien". Bereits ist auch eine Fortsetzung des letztem in zwei
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Theillieften des zweiten Hände, des Vierten der Abhandlungen erschienen. Ein 
drittes Theilheft ist im Abschlüsse begriffen.

Die Bände des Jahrbuches werden nun in 1000 Exemplaren, die der Abhand­
lungen in 600 Exemplaren gedruckt, worüber noch 50 Exemplare für den Autor 
angefertigt werden. Sie werden reichlich nach allen Richtungen vertheilt, zuletzt 
in folgender Weise:

Jahrbuch Abhanrilongcn
I n l a n d A u s l a n d I n l a n d A u s l a n d

An Seine k. k. Apostolische Majestät und das
Allerhöchste Kaiserhaus................................ 22 _ 19 _

Behörden und In s t itu te ......................................... i l 10 15
Montanbehörden..................................................  . 140 9 13 2
Lehranstalten ........................................................... 224 36 42 42
Wissenschaftliche und andere Gesellschaften . 62 205 31 104
Rfldactionen................................................................ 3 13 _ 11
Gönner und G esch en k g eb er ................................ 7 17 19 33

aü3 311 136 207

Im Ganzen werden also 814 Exemplare Jahrbuch, 343 Exemplare Abhand­
lungen frei als Geschenke vertheilt, vielfach mit Aussicht auf werthvolle Gegen­
geschenke, die auch nicht zurückgeblieben sind und fortwährend unsere Biblio­
thek bereichern, an Gesellschaftsschriften sowohl als an selbstständigen Werken.

Die Preise der im Laufe der Jahre an das Licht geförderten Werke betra­
gen eine nicht unbeträchtliche Summe:

1. Abhandlungen ä 600 Exemplare. Die Preise der ersten drei 
Bände 23 fl. 10 kr., 36 fl. 80 kr., 31 fl. 50 kr., nebst den zwei Heften
des 4. Bandes 16 fl..........................................  . . .  . . . .  64.440

2. Die früher hcrausgegebenen Schriften, Pa r t s c h  Katalog des 
k. k. Hof-Mineraliencabinets 2 fl. 1,0 kr., K e n n g o t t  Uebersicht der 
Resultate mineralogischer Forschungen in den Jahren 1844— 1852,
8 fl. 40 kr........................................................................................................  6.300

3. Dreizehn Bände Jahrbuch a 5 fl. 25 kr. in 1000 Exemplaren 63.250
138.990

Es muss hier mit besonderm Danke von uns anerkannt werden, dass die 
Druckkostcn für das Werk von Hörnes  nicht aus der Dotation der k. k. geo­
logischen Reichsanstalt, sondern aus den allgemeinen Fonds des hohen k. k. 
Staatsministeriums zu verlegen A l l e r g n ä d i g s t  bewilligt wurde.

Man darf die oben genannte Summe wohl als eine wahre Vermehrung des 
Nationalreichthums betrachten. Den Verkauf der Werke besorgt Herrn W. 
Braumül l er ' s  k. k. Hofbuchhandlung.

Was ich so oft in fortlaufender Wiederkehr als eine unabweisliche Pflicht 
erfüllte, das werde ich auch gegenwärtig nicht versäumen, wo ein fünfzehn­
jähriges Zusammenwirken Veranlassung darbietet, meinen innigsten Dank und 
hohe Anerkennung auszudrücken in der Gewinnung der Bände unseres Jahr­
buches, unserer Abhandlungen, den Herren Verfassern der einzelnen Beiträge, 
meinem hochverehrten Freunde Herrn k. k. Bergrath Franz Ritter v. Hauer  in 
der Sorge für den Fortgang der Druckarbeiten, aber auch der Vollendung der 
Gegenstände in der k. k. Hof-und Staatsdruckerei selbst, Herrn k. k. Hofrath 
A. Auer Ritter v. W e l s b a c h ,  und in der einzelnen Ausführung während der 
ganzen Zeit dem Herrn Factor A. Kn ob l ieh.  Nicht ohne die sorgsamste Auf­
merksamkeit gelingt das Werk. Ein wahres Bcdürfniss ist es mir, auch der glän­
zenden Erfolge unseres Hörnes  in seinem grossen Werke „die fossilen Mollusken
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des Tertiärbeckens von W ien“ zu gedenken, welches unsern „Abhandlungen“ 
angehört, und den schönen Tafeln aus der Hand der Herren Rudolph Schönn,  
Johann S t r o h m a y e r ,  Heinrich Becker ,  Andreas O b s i e g e r  und anderer. Ein 
neues Heft ist dem Abschlüsse im Drucke nahe, und von seinem ausgezeichneten 
Verfasser zur Vorlage am heutigen Tage beantragt.

Die fortlaufenden Bände des Jahrbuches enthalten die chronologischen Ver­
zeichnisse der an unser Museum und an unsere Bibliothek eingegangenen wich­
tigen und werthvollen Geschenke. Bücher, Schriften und Karten stehen unter 
der speciellen Obsorge unsers Bibliotheks-Custos Herrn Ritters Adolph 
S c n o n e r ,  und sind mit einem von demselben sorgsam gefertigten und fort­
geführten Katalog für Studien vorbereitet. Der Abschluss arn IS. October 
1864 gab: 1863 1864 1863 1864

Bücher 3.737 4.073 Nummern 12.764 13.060 Bände und Hefte,
Karten 433 536 „ 12.099 3.820 Blätter.

Für die Karten mit Einschluss unserer Original-Aufnahmskarten mit den 
Original-Colorirungen.

Fortwährend bestreben wir uns, den Austauch befreundeter Gesellschaften 
zu befördern nach dem grossen Vorbilde des welthistorischen Institutes zu 
Washington, dem Smilhsonian Institution. Die Expeditionen besorgt gleichfalls 
Herr Se n oner.

Unsere Bibliothek ist in gewisser Beziehung das Ergebniss unserer eigenen 
Betriebsamkeit, nur Weniges wird baar angekauft. Die werthvollsten Geschenke 
erhalten wir theils als Gegengaben für unsere Druckschriften, theils in freier 
grossmüthiger Widmung, wie diess aus den Einsenduugsverzeichnissen in den 
Heften unseres Jahrbuches ersichtlich ist. Unter den freundlichen Gaben, 
welche uns zukamen, muss ich nicht versäumen, in dankbarer Anerkennung des 
schöncn Geschenkes aus dem Jahre 1853 zu gedenken, das unser hochverehrter 
Freund Herr Rathsherr Peter Mer i an  in Basel als Doubletten aus der dortigen 
nat ur  f o r s c h e n  d en G e s e l l s c h a f t  vermittelte, eine Anzahl von 11 Folio-, 
60 Quart- und 265 Octavbänden, zusammen eine kleine Bibliothek älterer mine­
ralogischer Werke.

Auch die Vereinigung der Ergebnisse der von mir eingeleiteten Subscription 
und Herausgabe der „Naturwissenschaftlichen Abhandlungen“ und „Berichte über 
die Miltheilungen von F r e u n d e n  d e r  N a t u r w i s s e n s c h a f t e n  in W ien“ 
mit der Bibliothek der k. k. geologischen Reichsanstalt darf nicht mit Still­
schweigen übergangen werden. „Als der Bericht über die erste Versammlung 
von Freunden der Naturwissenschaften am 27. April 1846 in der Wiener Zeitung 
vom 6. Mai erschien, gab es in Wien keine Kaiserliche Akademie der Wis­
senschaften, keine k. k. geologische Reichsanstalt, keinen zoologisch-botani­
schen Verein. Jeder einzelne „Freund der Naturwissenschaften in Wien“ weiss 
nun, wo er sich um Neues zu erforschen oder Neues mitzutheilen anschliessen 
kann“ . So konnte ich am 25. October 1851 in dem Vorworte zu dem siebenten 
Bande der Berichte sagen: An dem darauf folgenden 3. November schloss ich 
mit dem vierten Bande auch dis Abhandlungen ab. Beides wurde am 4. Novem­
ber an die Bibliothek der k. k. geologischen Reichsanstalt übergeben. Nur indem 
ich sie mit einer öffentlichen Anstalt vereinigte, konnte die auf allgemeines 
Vertrauen gegründete Unternehmung einen würdigen Abschluss finden. Während 
der Zeit war es mir gelungen, nicht weniger als 22.344 fl. 35 kr. CM. von hochver­
ehrten Gönnern und Förderern der Naturwissenschaften, darunter S e i n e r  k. k. 
A p o s t o l i s c h e n  Maj es tät  Kai ser  F r a n z  J o s e p h  I., so wie früher Kaiser 
F e r d i n a n d ,  den durchlauchtigsten Herren Erzherzogen Fr anz  Karl ,
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W i l h e l m ,  St e phan ,  J o s e p h ,  R a i n e r ,  J o h a n n ,  L u d w i g  anvertraut 
zu erhalten. Nach Ausgleichung aller Forderungen für die Herausgabe blieb 
noch an Vorrälhen von Exemplaren -der vier Bände Abhandlungen und sieben 
Bände Berichte, so wie von Separatabdrücken und Karten ein Rest im Buch- 
händler-Ladenpreise von 23.191 tl. übrig. Der ähnlich geschätzte Werth von 
Druckschriften, die ich im Tausche oder Geschenke für die Herausgabe erhalten 
hatte, war 2.936 fl. 32 kr., so dass ich in der Summe einen Werth von 
26.127 fl. 32 kr. an die Bibliothek der k. k. geologischen Reichsanstalt zu 
übergeben im Stande war. Freilich ist dies nur „Ladenpreis“ , also in einer 
höheren Summe ausgedrückt als man den Bibliothekswerth annehmen darf, aber 
selbst mit einer mindern Ziffer bezeichnet, sind diese Artikel doch seitdem 
vielfach zum Besten der Anstalt in neuen Betheilungen uud Eröffnung neuer 
Verbindungen entsprechend und vorteilhaft verwendet.

37. Die desellschaften für geologische Forschungen. Wohl darf ich hier der 
von uns ausgehenden Anerkennung des Wcrthes und unserer günstigen Einwir­
kungen auf Privatgesellschaften für geologische Forschung gedenken.

Wir hatten denselben stets unsere grösste Aufmerksamkeit gewidmet und 
uns mit denselben in die genauesten freundschaftlichen Beziehungen gesetzt. Für 
den aus dem Jahre 1837 herüberreichenden geognostisch-rinontanistischen Ver­
ein für Tirol und Vorarlberg hatten die Herren Prof. F r i e s e ,  R. A. Schmi dt ,  
K. Sande r ,  J. Tr i nk e r ,  J. K l i n g l e r ,  S. v. He l mr e i c h e n ,  W. v. Sen> 
ge r ,  A. v. W a l t h e r ,  A. v. B i s c h o f ,  Franz F r i e s e  und unser eigener 
Arbeitsgenosse M. V. L i p o i d ,  sowie der zu früh dahingeschiedene Dr. F. 
S t o t t e r  erfolgreich gewirkt. Herr Dr. v. W i d m a n n  hatte den Schlussbericht 
verfasst. Der Verein schloss seine Aufsammlungen von Beiträgen so frühzeitig 
ab, dass die Unkosten der Karte nicht ganz gedeckt waren, was dann durch 
eine Bewilligung des früheren k. k. Ministeriums für Landescultur und Berg­
wesen, theils unmittelbar, theils aus der Dotation der k. k. geologischen Reichs­
anstalt ergänzt wurde. Die Ausführung der Karte fand in München statt, auch 
dies ein deutlicher Beweis, dass sich damals Tirol und Innsbruck nicht an Wien, 
als ihren Mittelpunkt anschlossen.

Der geognostisch-montanistische Verein, erst für Steiermark und Ober- 
Oesterreich, dann für Steiermark allein, blieb mit uns stets in don lebhaftesten 
Beziehungen, sei es in Bezug auf die Aufnahmskarten, sei es.dadurch, dass ein 
Theil ihrer Berichte in unserem Jahrbuche erschien, sei es endlich durch die 
Vortheile, welche unsere Institute selbst, erst das k. k. montanistische Museum, 
dann die k. k. geologische Reichsanstalt, in dem lebendigen wissenschaftlichen 
Austausche der Ansichten geben konnten, von welchem wir selbst wieder reichen 
Nutzen zogen. Dankbar muss ich hier namentlich der Anregung gedenken, 
welche uns die Anwesenheit des ersten geologischen Commissärs derselben, 
Herrn Adolph v. Mo r l o t  aus Bern gerade in dem ersten Abschnitte der Ent­
wickelung der „ Freunde der Naturwissenschaften“  gewährte, dessen umfassende 
Vorbildung und unabhängiger wissenschaftlicher Forschungsgeist mannigfaltige 
günstige Ergebnisse herbeiführte, und welche er auch später in seinen archäolo­
gischen Studien so glänzend bewährte. So blieben stets auch seine Nachfolger, 
Dr. K. J. Andr ae  von Halle, Dr. Fr. Rol l e  von Homburg, der verewigte Th. 
v. Z o l l i k o f e r  von St. Gallen mit unseren Mitgliedern in Verbindung. Die 
Herausgabe einer geologischen Karte von 319 Quadratmeilen, in dem Maasse 
von 400 Klaftern auf einen Zoll oder 1:288.000 der Natur ist vorbereitet. In 
der lithographischen Anstalt von Theodor S c h n e i d e r  in Gratz wird bereits 
die Zeichnung auf Stein gravirt. Die letzte geologische Revision besorgte Herr
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D. Stur von der k.k. geolog. Reichsanstalt, dem neuesten Stande der Wissenschaft 
entsprechend. Die Karte soll Ende 1865 oder Anfangs 1866 ausgegeben werden.

In der Zeit der ersten Entwickelung der k. k. geologischen Reichsanstalt 
batten wir selbst an einzelne Freunde geologischer Forschungen in den Kron- 
ländern Einladungen verbreitet und persönliche Rücksprache gehalten, um wo 
möglich auch in dieser Weise durch Bildung zahlreicherer Mittelpunkte der 
Forschung anregend zu wirken. In diesem Sinne hatte ein hochgeehrter 
Freund Herr 0 . B. Freiherr v. Hingenau an die Feier des. Werner­
Erinnerungsfestes am 25. September 1850 die Bildung des „Werner-Vereins“ 
zur geologischen Durchforschung von Mähren und k. k. Schlesien unter thätig- 
ster Mitwirkung unsers hochverehrten, nun verewigten Freundes Prof. Albin 
H e i n r i c h  angeschlossen. Freiherr v. Hi ngenau selbst gab die erste Ueber­
sichtskarte von Mähren heraus. Die geologischen Aufnahmen fanden durch ein­
zelne zu dem Zwecke eingeladene Geologen Statt, unter denselben mehrere 
Mitglieder der k. k. geologischen Reichsanstalt. Die Herren Prof. A. E. Reuss ,
G. A. K e n n g o t t ,  K. Kor i s t ka ,  L i p o i d ,  F o e t t e r l e ,  v. H o c h s t e t t e r ,  
Dr. S t ä c h e ,  II. W o l f  übernahmen einzelne Theil-Aufgaben. Auch hier ist min 
die Herausgabe einer Karte von 476 Quadratmeilen (Mähren 387, Schlesien 89) 
in dem Maasse y o i i  4000 Klaftern gleich einem Zoll vorbereitet, unter der Leitung 
von Herrn k. k. Bergrath Foet t er l e .  Es wird nicht beabsichtigt, nach Heraus­
gabe der Karte den Verein aufzulösen, sondern vielmehr ihn als einen fortwäh­
renden wissenschaftliehen Vereinigungspunkt rege zu erhalten.

Der Verein in Gratz, nach der Herausgabe der Karte, ist zur Auflösung 
bestimmt. Fernere Anregung in wissenschaftlicher Beziehung wird nicht fehlen 
seit dem Bestehen des unter unseres hochverehrten Freundes Herrn k. k. Prof. 
VictorRitter v. Z e p h a r o v i c h  Vermittlung neu gpgründeten naturwissenschaft­
lichen Vereines. Nebst ihm selbst vertreten noch die Professoren: S. A i c h h o r n ,  
J. Go b an z  in Gratz, A. Mi l l er  v. Hauenfe l s  in Leoben die geologische 
Richtung. Unser hochverehrter vieljähriger, trefflicher Arbeitsgenosse, Professor 
K. F. P e t e r s  ist kürzlich fiir die k. k. Universität in Gratz gewonnen worden.

In dem ersten Anträge zur Bewilligung von Subventionen durch die Kaiser­
liche Akademie der Wissenschaften am 9. December 1847 hatten wir, mein 
verewigter Freund Part sch  und ich, je  100 11. als Aufmunterung fiir vier Ver­
eine beantragt. Nur der in Gratz erhielt sie wirklich, der Tiroler Verein war 
eben aufgelöst worden, die beiden damals in der Bildung begriffenen in Pesth 
und Prag kamen vorerst nicht zur Ausführung. In Prag wurde allerdings 
später der Verein „Lotos“ gegründet, aber mit mehr umfassendem Umfange. 
Für Ungarn hatte bereits auf der Versammlung der ungarischen Naturforscher 
und Aerzte in Oedenburg der verewigte Professor Z i p s e r  Anträge gestellt, 
aber sie waren, durch die Zeitverhältnisse unterbrochen, nicht zur Ausführung 
gediehen. Erst später, unter besonderer persönlicher Einwirkung unseres hoch­
geehrten Freundes Hö rne s  fand eine Verbindung Statt unter dem Namen 
„der geologische Verein für Ungarn“, in welchem namentlich unsere hochver­
ehrten Freunde Franz v. K u b i n y i ,  Julius v. K o v a t s ,  Joseph S z a b ö ,  Karl 
M. N e n d t v i c h  sich thätig erwiesen.

Der siebenbürgische Verein für Naturwissenschaften in Hermannstadt 
durch Johann Ludwig N e u g e b o r e n ,  Albert B i e l z  und Karl Fuss  war in 
stürmischer Zeit gegründet, begann seine Sitzungen in Mai 184!) und erhielt 
noch von Innsbruck die A l l e r h ö c h s t e  Bestätigung. Er ist namentlich der „Lan­
desdurchforschung“ gewidmet. Bei seiner Gründung lebte noch der hochver­
diente Haminersdorfer Pfarrer M. J. Ac k n e r .
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Eine unserer Einladungen, zuerst an den Direktor des Museo Civico Herrn 
Georg Jan nach Mailand gesandt, und dann wieder mit dem verewigten Ingenieur 
Antonio Ro b i a t i  vereinbart, führte zu der Bildung der Societa geologica 
in Milano, welche am 27. Februar 1857 unter lebhafter Theilnähme vorzüglich 
der Herren Co r na l i a ,  Omh o n i ,  S t o p p a n i ,  A. und G. B. Vi l la nnd ande­
rer, eröffnet wurde. „W ir freuen uns innigst“ , konnte ich in unserer Sitzung am
14. December 1858 sagen, „in diesem Ausdrucke reichen wissenschaftlichen 
Lebens, namentlich für die uns zunächst als Gegenstand des Fachstudiums vor­
liegende Wissenschaft diesen neuen festen Punkt in dem befreundeten Mailand 
an der Südseite unserer Alpen hoffnungsvoll aufblühen zu sehen.“ Spätere 
Ereignisse traten Irennend zwischen uns, die Gesellschaft selbst nahm den 
Namen Societa Italiana di Scienze Naturali an, aber auch jetzt noch ist unsere 
frühere Theilnähme dort nicht vergessen, wie ich mich namentlich aus dem 
Berichte: Sul Modo di fare la Carta geologica del llegno d' Italia (S. 23) des 
hochverdienten Forschers Quintino Se l l a  zu entnehmen freue.

Wenn auch mit anderen Gegenständen der Forschung, darf ich doch hier 
auch der gegenwärtigen k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft gedenken, durch 
den damaligen Güterrevidenten, nun Ritter Georg v. F r a u e n f e l d ,  als „zoolo- 
gisch-botanischer Verein“ am 9. April 1851 gegründet* er selbst ein tatkräf­
tiges Mitglied aus dem früheren Kreise der „Freunde der Naturwissenschaften“ .

Es ist oben die k. k. geographische Gesellschaft und ihre Gründung in der 
k. k. geologischen Reichsanstalt benannt worden. Nach dem Ablaufe der Zeit 
meines Vorsitzes war sie in ihren Präsidenten durch die Namen des Fürsten 
Hugo zu Salm,  Freiherren v. C z ö r n i g  und v. H i e t z i n g e r ,  Grafen Leo 
Thun,  Oberst Edufird Pe c h ma n n ,  Bernhard Freiherrn v. W ü l l e r s t o r f  
Dr. Theodor K o t s c h y  geziert. Mit grijsster Theilnähme folgen wir ihren 
neuesten vielfach wertvollen Mitteilungen auch in ihrem neuen Sitzungssaale 
in dem Gebäude der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften unter fortwäh­
render anregender Theilnähme ihres trefflichen ersten Secretärs k. k. Bergrathes 
F o e t t e r l e ,  selbst eines Mitgliedes der k. k. geologischen Reichsanstalt.

Eine grössere Anzahl von Vereinen wächst fortwährend zu, welche mehr 
oder weniger an dem Fortschritte auch unserer geologischen Wissenschaft sich 
beteiligen, und mit welchen wir in steten freundlichen Beziehungen bleiben, 
wie noch in der letzten Zeit der Verein zur Verbreitung naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse und der Alpenverein, voll von Anregung für geologische Forschung.

Ein grösser Körper ist es noch, nicht ein Verein, nicht ein auf einen Ort 
sich beziehendes Institut, den ich an dem gegenwärtigen Orte benennen muss, 
aber d«r unsere geologische Wissenschaft auf das Kräftigste zu, fördern vermag 
und auch nicht versäumt dies in’s Werk zu setzen. Es ist dies die Gesammtheit, 
derjenigen Staats- und Privat-Institutionen, welche der Bergmann so gerne unter 
dem Fachnamen des „Montanisticurns“ begreift. Die k. k. geologische Reichs­
anstalt hat in demselben ihre Gründung gefunden, sie ist noch immer ein Theil 
desselben, während andere Theile unter das k. k. Finanzministerium und das k. k. 
Handelsministerium verteilt sind. Die hohen Männer gegenwärtig an der Spitze 
derselben, Edler v. P len er und Freiherr v. K a l c h b e r g  haben sich stets als 
ihre wohlwollenden Gönner bewiesen und viele Freunde, aus ihrem Kreise in 
Wien und auswärts sind uns freundlichst verbündet. Vielfältig anregend wirkt 
in dieser Richtung, namentlich auf die „bergmännische“  Abtheilung der öster­
reichische Ingenieur-Verein, mit ihrem vielverdienten Secretär, Herrn k. k. 
Berghauptmann Franz F r i e s e ,  der selbst mit uns das Jahr 1850 in geologi­
schen Aufnahmen lebte.



1 9 2 Verhandlungen.

38. Die Geologen in Wien nnd den Kronländern. Zum Schlüsse der gegen­
wärtigen Betrachtungen über den Stand der geologischen Arbeiten in Oesterreich 
sei es mir gestultet, noch einen Augenblick auf den glänzenden Namen einer 
Anzahl hochverdienter Forscher zu verweilen, welche in verschiedenen Stel­
lungen des gesellschaftlichen Lehens, unsere geologische Wissenschaft vertreten, 
und durch ihr Beispiel, ihre Thatkraft, Lehre und Anregung fördern, in Wien 
und in den Kronländern. Ich wiederhole hier nicht diejenigen Namen, welche 
im Laufe der Darstellung der Wirksamkeit der k. k. geologischen Reichsanstalt 
als Mitglieder derselben erscheinen, aber auch vielen anderen Forschern, obwohl 
sie mit uns in freundlichsten Verbindungen stehen, kommt doch eigentlich die 
Stellung unabhängiger wahrer Mittelpunkte wissenschaftlicher Bewegung zu.

Die erste Stellung gewiss nimmt in Wien Herr Dr. Ami Boue  ein, dessen 
auch oben gedacht ist, in langjähriger Forschung hochverdient und stets rüstigster 
Theilnehmer, er allein in Wien durch die W o l l a s t o n ’sche Palladium-Medaille 
von der Londoner geologischen Gesellschaft ausgezeichnet. Uns durch lange 
Jahre gemeinschaftlicher Forschungen innigst verbündet unser hochverehrter 
Freund Professor A, E. Reuss ,  hochverdient um die slraligraphischen Verhält­
nisse Böhmens und umfassende paläontologische Studien. Ebenfalls, wie beide 
vorhergehenden ein Mitglied unserer Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 
Herr Professor Franz U n x e r, hochverdient um die fossile Flora, aus welcher schon 
aus der Zeit vor der Gründung der Akademie der auf Kosten der Stände von 
Steiermark herausgegebene classische B i t  ml der Chloris protogaea vorliegt. Er ist 
ein wahrer unmittelbarer Nachfolger des unvergesslichen Grafen Caspar v. St er n -  
herg.  Er ist uns fortwährend ein glänzender erfolgreicher Führer in diesem 
Zweige der Forschung. Noch aus den Zeiten der Freunde der Naturwissenschaften, 
damals in Lemberg, nun in Wrien, Herr Professor Rudolph Kner ,  Mitglied der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, namentlich auch in paläontologischer 
Richtung. Als Quelle von Arbeit und von Lehre verehren wir unsern trefflichen 
Freund Eduard S u e s s ,  seit dem Jahre 1862 Professor der Geologie, der erste, 
an der k. k. Universität zu Wien. Er „und seine Schule“ muss genannt werden, 
denn nicht nur gab er selbst bereits Grosses —  ich erwähne hier nur das Werk 
„Der Boden von Wien“ , das ihm für alle Zeilen einen Ehrenplatz in den Jahr­
büchern der k. k. Reichs-Haupt- und Residenzstadt Wien sichert — sondern 
auch für Anregung und Bildung späterer wissenschaftlicher Freunde war er 
bereits fruchtbar, wie uns denn so manche neuere Thatsache durch die Herren 
Dr. S t e i n d a c h n e r ,  A. L e t o c h a ,  F. Ka r r e r ,  Dr. F. S t o l i c z k a ,  letzterer 
nun aus dem Verbände der k. k. geologischen Reichsanstalt getreten, um sich an 
der geologischen Aufnahme von Indien, in Calcutta, anzuschliessen, K. M. Paul ,  
J. W o l d r i c h  und andere zugewachsen sind. Welche hohe Anregung verdanken 
wir ihm nicht durch die in den letzten Jahren so glänzend durchgeführten Arbei­
ten in Bezug auf die Versorgung unserer k. k. Reichs-Haupt- und Residenzstadt 
Wien mit dem ausgezeichnetsten Trinkwasser. In thätigster Entwickelung reicher 
Arbeiten stehen fortwährend die Herren Professoren Dr. K. Fr. P e t e r s ,  Dr.
F. v. H o c h s t e t t e r ,  Dr. Constantin Ritter v. Et t i ng sha use n ,  Fr. Simony,
G. A. Ko r n h u b e r ,  früher im Verbände der k. k. geologischen Reichsanstalt 
oder doch in gemeinsamer Thätigkeit, nun in unabhängiger Stellung als Lehrer 
naturhistorischer, geologischer und geographischer Wissenschaften. Langjähriges 
Verdienst unablässiger Aufmerksamkeit gebührt dem Herrn k. k. Professor Philipp 
Ritter v. Ho lg  er. Manche Anregung gab Freiherr Karl v. R e i c h c n b a c h ,  
bereits wichtige Arbeiten Herr Dr. Jos. R. Lo r e n z ,  auch Dr. G. T s c h e r m a k  
und andere manchen schätzbaren Beitrag.
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Meinem hochgeehrten Freunde Herrn Dr. M. H ö rne s, Director de9 k. k. Ilof- 
Mineraliencabinets, in unserer Entwickelung schon als Verfasser des classischen 
Werkes „Die fossilen Mollusken des Tertiärbeckens von Wien“ muss hier noch 
für das hohe Verdienst des freundlichsten Wohlwollens, mit welchem er streb­
same junge Forscher empfängt und denselben wissenschaftliche Arbeiten erleich­
tert, der anerkennendste Dank dargebracht werden. So in früherer Zeit den 
hochverdienten Männern, leider uns zu früh entrissen, Joseph G r a i l i c h ,  Hein­
rich Da ube r ,  später Dr. R o l l e ,  Albert Schrauf ,  im Verbände des Cabinets, 
Dr. A. Made l ung ,  Dr. K. Zi t t e l ,  Dr. F. Z i r k e l ,  Dr. C. G. La u be  in frei­
williger Theilnahme an wissenschaftlichen Arbeiten.

Ein Wort des Dankes erheischt auch für vielfache Anregung und thatsäch- 
liches Eingreifen unser hochverehrter Freund Freiherr v. Hingenau durch 
seine treflliche Zeitschrift für den österreichischen Berg- und Hüttenmann. Nur 
die gänzlich unabhängige Stellung derselben konnte sie in ihrer stets fortschrei­
tenden Einwirkung erhalten.

Auch auswärts dauert die Rewegung fort. Sie ist in Linz durch den sorg­
samen Custos des Landesmuseums Karl Ehr l i ch  vertreten. In Innsbruck wid­
met ein wahrer Special-Geologe, Professor Adolph P i c h l e r ,  ernsteste, auf­
merksamste Studium den secundären Schichtgestein -  Ablagerungen. Hier auch 
die hochgeehrten Freunde L i e b e n e r ,  Vo rhaus e r ,  Camill Hel ler .  Franz 
v. R o s t h o r n ,  ein Veteran aus den Zeiten der P a r t s c h ,  An ke r ,  Mohs,  
Z a h l b r u c k n e r  und das Landesmuseum mit seinem Custos L. Canaval ,  uns 
aus den Zeiten der Freunde der Naturwissenschaften in treuer Erinnerung, bilden 
einen anregenden Mittelpunkt in Klagenfurt.

Hohe Anerkennung erheischt ein Geist wie derjenige, welcher unsern hoch­
verehrten Gönner, den Freiherrn Achill de Z i g n o  in Padua belebt, der in seiner 
langjährigen schwierigen Stellung als Podestä unablässig der Wissenschaft lebte, 
und eben jetzt in der Herausgabe der so wichtigen Flora fossilis oolithica 
begriffen ist, dem Ergebniss vieler zu dem Zwecke unternommener neuer Ajif- 
sammlungen und auf dieselben gegründeter Studien. Längst anerkannt der Werth 
der Arbeiten der Veteranen T. A. Catul lo  in Padua und Lodovico Pasini  in 
Schio, so wie des ausgezeichneten Forschers de Visiani  in Padua in der fossi­
len Pflanzenwelt. Durch neuere Arbeiten in fossilen Fischen und Sauriern 
emsig nachstrebend Herr Professor R. Molin von Padua, gegenwärtig angelegent­
lichst in praktischen Arbeiten in national-ökonomischen Beziehungen beschäftigt. 
In Zara hochverdient in Aufsammlung und Bekanntmachung von Fossilresten und 
Studien des Landes Herr Professor Dr. Francesco Lanza.  In Triest, in Laibach die 
Museen mit den strebsamen Custoden F r e y e r  und Reichsraths-Abgeordneten 
D e s c h m a n n  an der Spitze, in Agram das Museum, der Obergespan Ludwig 
v. F a r k a s - V u k o t i n o v i c ,  dem wir so manche werthvolle Beiträge verdanken. 
Gratz, hier noch das unvergleichliche Joanneum mit seinen reichen Sammlungen, 
ist im Vorhergehenden bei den Gesellschaften erwähnt, eben so wie Pesth, 
Hermannstadt, Brünn.

In Schemnitz unser früherer strebsamer Arbeitsgenosse Johann v. Pe t t ko .
In Ungarn leben uns noch die hochverehrten Fachgenossen Prof. Hazs-  

l i n s z k y  in Eperies, Dr. L. F. Ze ke l i  in Gross-Schützen bei Steinamanger; 
in Siebenbürgen, Fr. He r b i c h  in Balan, Dr. W. K n ö p f l e r  in Maros-Väsdr- 
hely, Prof. J. M e s c h e n d ö r f e r  in Kronstadt; in Mähren Dr. J. Me l i o n  in 
Brünn, Director Hruschka  in Sternberg, L. H. J e i t t e l e s  in Olmütz.

In Krakau wirkt Dr. Alois v. Alth,  k. k. Professor, Verfasser trefflicher 
Aufnahmen der Umgegend von Lemberg in den von mir herauagegebenen 
„Naturwissenschaftlichen Abhandlungen8.
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Wohl bin ich verpflichtet, hier der Arbeiten unsers dahingeschiedenen aus­
gezeichneten Freundes Ludwig H o h e n e g g e r  zu gedenken, wenn auch er selbst 
nicht mehr unter den Lebenden weilt. Schlesien bietet einen grossen, erfolg­
reichen Herd der Entwickelung für sich. In dem Industriahverke des Herrn 
Erzherzogs A l b r e c h t  in der Umgebung von Teschen, in Galizien, in Ungarn, 
hatte H o h e n e g g e r ,  ganz auf frischem Felde beginnend, grösstentheils 
in der so schwierigen Zone des „Karpathen -  Sandsteines“ , von den 
ersten geologischen Erhebungen an, mit den sorgfältigsten Studien der Fossil­
reste die Altersschichten vom Neocom an, durch die neueren der Kreidezone 
angehörigen Gebilde bis in die eocenen nachgewiesen, jede mit ihren beson­
deren, auch chemisch von einander abweichenden Thoneisensteiner, wichtig 
in hüttenmännischer Beziehung. Wir verdanken ihm eine vortreffliche geo­
logische, in Farbendruck durch P e r t h e s  in Gotha ausgefiihrle Karte in dem 
Maasse von 4000 Klaftern gleich einem Zoll, 1 : 288.000 der Natur, über die 
Nord-Karpathen in Schlesien und den angrenzenden Theilen von Mähren und 
Galizien von Stramberg und Ostrau bis Saybusch und Andrychau.

ln Böhmen, Dr. A. M. G l ü c k s e l i g  in Elbogen, J. Miksch in Pilsen, C. 
F c i s t m a n t e l  in Bfas und andere. In Pfihram unser hochverehrter Gönner 
A. Li l l  v . L i l i e nb ac h ,  die Erfahrungen unseres trefflichen Freundes, Ober- 
Bergrathes Johann Grimm.

Prag aus alter Zeit hergebracht der Sitz reicher wissenschaftlicher Ent­
wickelung, bietet auch in geologischer Beziehung die günstigsten Lagen. Hier 
namentlich seit kurzer unser hochverehrter Freund und früherer Arbeitsgenosse 
k. k. Professor Dr. Victor Ritter v. Z e p h a r o v i e h .  Hier unser unternehmender 
freundlicher Arbeitsgenosse in den Aufnahmen der Jahre 1839 und 1860, Pro­
fessor Johann Kr e j c i ,  hier unsere hochverehrten Freunde Dr. Anton F r i t s c h ,  
Professor Karl Kor i s tka,  ersterer mehr in eigentlich geologischer, dieser mehr 
in geographischer Richtung. Wichtige Ergebnisse dürfen wir namentlich von 
ihren neuen durch den Landtag des Königreiches unterstützten Landes-Durch- 
forschungen erwarten.

Während wir an so vielen Orten die verdienstvollsten Männer in emsigster 
Arbeit, zu beruhigendster Aussicht auch für künftige Erfolge selten, bietet sich 
eine Erscheinung der seltensten Art dar, die allmälige Entwickelung einer der 
grössten Reihen von Erfolgen, welche je  irgendwo in der Geschichte der geolo­
gischen Wissenschaft verzeichnet wurden, Joachim Bar rande .  Franzose von 
Geburt, im Gefolge des Grafen v. Ch ambo r d  erst in vorübergehendem Auf­
enthalte, dann für längere Zeit Bewohner von Prag, den Aufenthalt nur abwech­
selnd mit Paris theilend, lenkte er sein scharfes Auge zeitlich auf die zahlreichen 
Petrefacten der ältesten Schichtengebilde, welche damals nur gar unvollkommen 
bekannt, noch viel weniger genügend bearbeitet waren. Vieljährige ungestörte 
Forschungen und Ansammlungen, alle zur Verfügung stehende Zeit und nicht 
unbedeutende Baarmittel, unter der wohlwollendsten Theilnahme seines hohen 
Gönners des Grafen v. Chambord ,  eröffneten ihm und der geologischen Wissen­
schaft «ine Welt von Ergebnissen in stratigraphischer wie in paläontologischer 
Richtung. Seinen Forschungen verdanken wir die Kenntniss des Silurischen 
Systemes im mittleren Böhmen. Als er seine Studien begann, war eine einzige 
Terebratel, T. linguata aus Böhmen 1834 von Leopold v. Bu ch beschrieben 
gewesen, in den von mir herausgegebenen naturwissenschaftlichen Abhandlungen 
gibt er bereits am 4. Juni 1847 Beschreibung und Abbildung von 173 Arten in 
8  Geschlechtern auf 18 Tafeln in 4°. In ähnlicher Ausdehnung hatten sich seine 
Erfahrungen in Bezug auf die anderen aufgefundenen Fossilreste erweitert, seitdem
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Sir Roderick M u r c h i s o n 's  Silurian System «eit 1840 die Grundlage seiner 
Forschungen bildete. Unter den Auspicien des Grafen v. C h a m b o r d  erschien 
der erste Band von B a r r a n d e ' s  grossem W erke: Systhme Silurien du Centre 
de la Boheme, denTrilobiten gewidmet mit 49 Tafeln, 4°, im Jahre 1852. Mehr 
als 400 Tafeln sind seitdem fiir die weiteren Bände in der Lithographie grössten­
theils vollendet, viele bereits in der Auflage durchgedruckt, so dass ein wahrhaft 
wundervolles Ergebniss uns in nicht zu langer Zeit vor Augen liegen wird. Wohl 
darf ich meine Freude darüber aussprechen, dass es auch un sere r Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften beschieden w a r , an der Deckung der Kosten 
durch zeitgemässe Bewilligungen Theil zu nehmen, wenn auch weitaus das Meiste 
von anderer Seite dem grossen Unternehmen zugewendet wurde. Gewiss bin ich 
in der Lage, die Schwierigkeiten zu schätzen, wenn ich vergleiche, wie es uns 
in der k. k. geologischen Reichsanstalt nur durch namhafte A l l e r g n ä d i g s t e  
Mehrbewilligungen von 1850 bis jetzt gelang, die drei Bände und zwei Hefte 
unserer Abhandlungen mit 209 Tafeln an das Licht zu fördern, während so 
manche unserer Beiträge ebenfalls in den Schriften der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften eine Veröffentlichungsstätte fanden. Die Arbeiten des Herrn 
B a r r a n d e  kommen wohl auch uns in Oesterreich zu Gute, und es ist daher 
allerdings hier der Ort gewesen, ihrer zu gedenken, wenn wir auch das Verdienst 
derselben rein für Herrn B u r r a n d e  selbst aussprechen., den Gast in unserem 
Lande, der uns belehrt, so wie seine Ergebnisse längst eine kosmopolitisch-wissen­
schaftliche Stellung eingenommen haben. Diese grosse Entwickelung beruhte nicht 
auf unserem eigenen Fortschritte, aber wir heissen sie aus vollem Herzen will­
kommen und bringen ihr auch den lebhaftesten Dank uud Anerkennung dar.

39. Erinnerungen. Es war mir am Schlüsse der Betrachtungen einer langen vor­
übergegangenen Zeitperiode ein wahres, aber gewiss berechtigtes Bedürfniss meinen 
innigen Dank und hohe Anerkennung so vielen befreundeten Forschern auszu­
sprechen. Aber ich musste rasch von einem Abschnitte zum ändern eilen. Vieles 
musste ich nur allzukurz fassen. Manche einzelne Thatsache, manches nicht un­
wichtige Ereigniss blieb unerörtert  Aus der allerersten Zeit der k. k, geologischen 
Reichsanstalt sei es mir gegönnt, einige wenige derselben in Erinnerung zu 
bringen, als Belege zu dem ernsten Gefühle der That, welches in den neuen Lagen 
sich entwickelte, und das, wenn gewisse Anträge nicht unmittelbar Erfolge 
gewannen, sich doch durch Ergebnisse der späteren Zeit als vollkommen berech­
tigt herausstellt. Wichtige Richtungen sind es, welche damals bezeichnet 
werden konnten.

Die erste unserer hier zu erwähnenden Eingaben an das k. k. Ministerium 
fiir Laudescultur und Bergwesen am 9. Jänner 1880 (Nr. 23) betraf die wün­
sch ensw erte  Gründung eines M u s e u m s  f ü r  v e r g l e i c h e n d e  A n a to m ie .  
Eine Anzahl von Skeletten im k. k. Hof-Naturaliencabinet nach und nach gewon­
nen, war in dem Brande der k. k. Hofburg am 28. October 1848 zu Grunde 
gegangen, die Sammlung im k. k. Thierarznei -  Institute war doch zu wenig 
umfassend, was bei der k. k. Universität sich fand, kaum zu nennen. Verhand­
lungen der hohen k. k. Ministerien folgten. Unser grösser H y r t l  schuf in kurzer 
Zeit ein glänzendes Museum im Zusammenhange mit der k. k. W iener Universität. 
Vielfach ist durch dasselbe das Studium vorweltlicher Reste in Wien erleichtert 
worden.

Eine zweite Eingabe au dasselbe k. k. Ministerium für Landescultur und 
Bergwesen am 12. Jänner 1850 (Nr. 29) betraf die wünschenswerte raschere 
F ö r d e r u n g  d e r  g e o g r a p h i s c h e n  K a r t e n  zur Gewinnung von Grund­
lagen für die Ausfertigung unserer geologischen Aufnahmen. Auch liier folgten
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unmittelbar Verhandlungen der hohen k. k. Ministerien. In unserer Sitzung am
28. Mai konnte ich Bericht über eine Commission erstatten, welche unter dem 
Vorsitze des gegenwärtigen k. k. Feldmarschalls Freiberrn v. H e s s  die mannig­
faltigen Zweige geographischer Forschung vertrat, für das k. k. Kriegsministerium 
die Herren k, k. Feldmarschall-Lieutenant v. S k r i b a n e k ,  Director des k. k. 
Militär-geographischen Institutes; k. k. Oberst v. M a r i e n i ,  Triangulirungs- 
Director; k. k. Oberst im General-Quartienneisterstabe Baron M a r e n z i ;  für 
das Finanzministerium die Herren k. k. Sections-Chef v. Sa lz  g e  h e r ,  General- 
Director des Grundsteuer-Katasters, k. k. Oberst v. H a w l i c z e k ,  Triangulirungs- 
und Vermessungs-Director; für das Handelsministerium die Herren k. k. Sections- 
rath P a s e t t i ,  General-Director der Strassen- und Wasserbauten; k. k. Sections- 
rath G h e g a ,  General-Director der Eisenbahnbauten; ferner Herr kaiserlicher 
Rath S t e i n h ä u s e r ,  Archivs-Director im k. k. Unterrichts-Ministerium; 
endlich für die Interessen der Geologie der verewigte Custos des k. k. Hof- 
Mineraliencabinets P. P a r t s c h  und der Director der k. k. geologischen Reichs­
anstalt. Eine unmittelbare Folge war mehr nur eine Formveränderung in der von 
dem nun verewigten Herrn k. k. FML. v. S k r i b a n e k  bevorworteten Gründung 
eines eigenen Militär-Ingenieur-Geographen-Corps, welches später wieder auf­
gelöst wurde. Die Arbeiten des k. k. Militär-geographischen Institutes selbst 
gingen in anerkennenswerthester Weise fort. Auch dem Nachfolger in der Direc- 
tion, Herrn k. k. General-Major v. F l i g e l y ,  sind wir fiir freundliche Förderung 
unserer Angelegenheiten zu innigstem Danke verpflichtet. An Specialkarten ist 
seitdem Höhmen vollendet, eben so Mähren und Dalmatien, Ungarn ist lebhaft im 
Angriffe, und wir folgen mit unseren Detail-Aufnahmen auf dem Fusse, so wie in 
diesem Königreiche die vorhergegangenen Uebersichts-Aufnahmen durch die neue 
unter seiner Direction gewonnene Administrativkarte ermöglicht worden war.

Eine dritte Eingabe an das k. k. Ministerium für Landescultur und Berg­
wesen vom 19. .luni 18S0 (Nr. ? 9 7 )  betraf die Gründung eines e t h n o g r a p h i ­
s c h e n  R e ic h s - M u s e u m s .  Der Gegenstand war wohl auch damals sehr berech­
tigt die höchste Aufmerksamkeit zu erregen, wenn sich auch nicht unmittelbar E r­
gebnisse anreihten, überhaupt gar keine, als etwa einige Anregung in den uns zu­
nächst stehenden Kreisen. Aber gerade in dieser Richtung bestanden damals noch 
gar nicht, und haben seitdem vielfach nützlich gewirkt und weiter angeregt, die 
k. k. Central-Commission für Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale, der 
Alterthumsverein, das österreichische Museum für Kunst und Industrie, so wie 
gerade in jenem Jahre 1850 das k. k. Antikencabiriet derjenigen Abtheilung, 
den Ergebnissen des Kunstfleisses untergegangenen Bewohner unseres Fest­
landes vermehrte Aufmerksamkeit weihte, welche in unserer Eingabe zunächst 
bezeichnet worden war. Und wie sehr haben nicht seitdem die Entdeckungen 
der Pfahlbauten in den Schweizer Seen gerade diesen Schichten ältesten mensch­
lichen Daseins den äussersten Reiz für Forschung verliehen. Hier liegt allerdings 
auch heute noch ein wahres Bedürfniss für einen vereinigenden Mittelpunkt vor.

Eine vierte Eingabe ging unter dem 30. December 18S0 (Nr. 732) unmittel­
bar an den damaligen k. k. Minister für Cultus und Unterricht Herrn Grafen Leo 
von T h u n .  Der Gegenstand war die wünschenswerte Gründung einer L e h r ­
k a n z e l  fü r  G e o l o g i e  und  P a l ä o n t o l o g i e  an der k. k. Universität in Wien 
und Besetzung derselben durch unsern hochverehrten Freund Dr. A. E. R e u s s ,  
damals Professor der Mineralogie an der k. k. Universität zu Prag. Kein Erfolg 
reihte sich an. Aber die Zeit schreitet unaufhaltsam vorwärts. Seit dem Jahre 1862 
gibt es eine Professur der Geologie an der k. k. Universität zu Wien, glänzend 
vertreten durch Herrn Professor E. S u e s s .  Aber auch unser hochverdienter



Freund Dr. A. E. R e u s s  ist an die k. k. Wiener Universität berufen worden, 
und zwar als Nachfolger meines unrergesslichen Freundes und langjährigen Fach­
genossen Z ip p e .  So sind wenn auch etwas verspätet, unsere damaligen Wünsche 
erfüllt.

Nach allen Richtungen aber sahen wir unaufhaltsamen Fortschritt, und auch 
unsere eigene Stellung ist weit vorgeschritten von derjenigen a n , welche wir 
bei der Gründung unserer k. k. geologischen Reichsanstalt eingenommen hatten.

40. Die Gegenwart. Wohl dürfen wir für die nächste Zeit ein rasches Fort­
schreiten in der geologischen Kenntniss unsere? Vaterlandes erwarten, überall 
Arbeit, überall Anregung, nicht ohne ein verbindendes Organ, von welchem aus 
jeder Fortschritt mit höchster Theilnahme betrachtet wird. Höchst lehrreich 
hat in seiner mehr erwähnten Antritts-Festrede in der feierlichen Sitzung der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften am 31. Mai 1861 mein hochverehrter 
Freund Franz Ritter v. H a u e r  in gediegenster Weise dargestellt, wie für die 
Geologie in früherer Zeit ein solcher Mittelpunkt in Wien fehlte, und daher 
Alles auf dem Standpunkte blos provincieller Entwickelung zurückblieb. 
Allerdings verband ein grösserer Gedanke in unserm Oesterreich das vielver­
zweigte Montanisticum im Besitze des Staates und der Privaten, aber durch die 
Gründung der k. k. geologischen Reichsanstalt im Schoosse desselben wurden in 
Beziehung auf Geologie und auf den rascheren Fortschritt derselben im ganzen 
Kaiserreiche, überall auf der gleichen Höhe der Wissenschaft, die Bedingungen 
herbeigeführt. Wohl darf ich hier auch auf einem ändern Berichte einen 
Augenblick verweilen, dem Vorträge des Herrn k. k. Professors E. S u e s s  am
1. December 1862 über den Stand der Thätigkeit im Gebiete der Paläontologie 
in Oesterreich, in dem zweiten Baude der „Schriften des Vereines zur Verbrei­
tung naturwissenschaftlicher Kenntnisse in W ien“, Seite XXXI, worin derselbe 
ein gleich hoffnungsvolles Bild entwirft.

Vielfach habe ich im Laufe unserer Arbeiten über kürzere oder längere 
Abschnitte der Ereignisse, welche hier berührt wurden, Bericht ers ta t te t . ' Es 
war mir dies nun noch Einmal im Zusammenhange und bis zu einem spätem 
Abschnitte beschieden, zur Darstellung von einem Zustande der wirklich erreicht 
wurde, und von Arbeiten, welche wirklich durchgeführt worden sind. Aber 
während in dem Beginne der Arbeit auf der Höhe der That und der Leistung 
die Unvollständigkeit der Lage als Anregung wirkt, ist das Erreichte selbst nicht 
ohne tief ernste Einwirkung. — Diu — viximus. —' Nach den gewöhnlichen 
Verhältnissen des Lebens ist für den Einzelnen Nichts beständig. So vielen 
theuren Freunden, Gönnern und Arbeitsgenossen hatte ich Veranlassung Dank 
und Anerkennung darzubringen, so manche derselben haben bereits ihre irdische 
Laufbahn zurückgelegt, wir selbst schreiten zu dem gleichen Ziele in der Zeit 
vorwärts, aber die Bewegung, wie sie jetzt  in unserm Oesterreich gewonnen ist, 
wird nicht mehr zum Stillstände, die Thatkraft nicht mehr zum Erliegen kommen. 
Stets aber ist es die f r e i w i l l i g  g e l e i s t e t e  A r b e i t ,  die den schönsten Sieg 
erringt. Sie ist es ,  in Ausübung und Anerkennung, auf welcher aller Fortschritt 
beruht.

Es ist dies hier gesprochene Wort der innigste Ausdruck des Wunsches, 
auch selbst noch meinen kleinen Antheil an Arbeit auf mich zu nehmen, wenn 
auch die Kraft zur Leistung nun allgemach schwindet. Aber dafür erweitert sich, 
je  länger das Leben währt, die Veranlassung, die Verpflichtung eine dankbare 
Erinnerung für zahlreich erhaltene Wohlthaten zu bewahren, den Angehörigen, 
Freunden und Arbeitsgenossen, Gönnern, Beschützern und Förderern, bis in die 
höchsten Schichten der Gesellschaft, bis zu unserem A l l e r d u r c h l a u c h t i g s t e n
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K a i s e r h a u s e  und zu S e i n e r  k. k. A p o s t o l i s c h e n  M a j e s t ä t ,  unserem 
A l l e r g n ä d i g s t e n  K a i s e r  u n d  H e r r n  F r a n z  J o s e p h  I.

Und in dieser langen Reihe von Jahren, welche seltsamen Fügungen, welche 
oft gefahrvollen Lagen, und doch zum Schluss Alles zu gutem Ende geführt. Hier 
der tiefste, innigste Dank einer g n ä d i g  w a l t e n d e n  V o r s e h u n g .
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